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Das Titelbild unserer vorletzten Druckausgabe widmen wir Gail Halvorsen. Als er am 16. Februar 

starb, war er 101 Jahre alt. Berühmt wurde er während der Berlin-Blockade (1948/1949) als US-

Airforce-Pilot der Luftbrücke, der Süßigkeiten an kleinen Fallschirmen beim Landeanflug auf Tempelhof 

für die Kinder der Trümmerstadt abwarf. Mit dieser Aktion, seiner späteren Tätigkeit als Kommandant 

des Flughafens Tempelhof (1970-1974) und seiner folgenden unzähligen Berlin-Besuche hat er un-

endlich viel für die deutsch-amerikanische Freundschaft geleistet. In unserer 600sten, im Mai erschei-

nenden letzten Druckausgabe, würdigen wir ihn und seine Verdienste um Berlin. Unser Fotograf 

Lothar Duclos hat Gail Halvorsen bei vielen Berlin-Besuchen begleitet. Auf Seite 2 haben wir einige 

wenige Fotos zusammengestellt. Wir verneigen uns vor diesem einzigartigen Freund Berlins, einer 

wunderbaren, den Menschen zugewandten, immer fröhlichen und optimistischen Persönlichkeit. An 

ihn und seine Leistungen zu erinnern, wird uns auch in Zukunft Verpflichtung sein. Was bleibt zu 

sagen, ist: Danke, Gail Halvorsen. Foto: Lothar Duclos 
 

Editorial: Seite 3 – Ab Seite 4 eine Auswahl der Newsletter, 

die seit dem 21. Januar 2022 erschienen sind. 
Dokumentation der Newsletter zum Ukraine-Krieg ab Seite 43 
Redaktionsschluss: 13. März 2022 – Versand: 18. März 2022 
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Erinnerungen an  
Gail Halvorsen 
 

 
 

Mit Pilotenkollegen am Luftbrücken-
denkmal in Tempelhof.  
 

 
 

Mit Blockadekind (r) Jahrgang 1949. 
 

 
 

Beim Regierenden Bürgermeister 

Klaus Wowereit im Roten Rathaus. 
 

 
 

Mit Mercedes Wild, dem Kind aus 
Friedenau, das keinen Fallschirm ab-
bekommen hat und sich bei Gail Hal-
vorsen beklagte, woraufhin er ihr ein 
ganzes Paket Süßigkeiten sandte. 
Daraus hat sich eine ewige Freund-
schaft entwickelt.  
 

 
 

Erinnerung an die beim Einsatz um-
gekommenen Piloten am Denkmal. 

 
 

Bei der Einweihung „seiner“ Schule 
in Zehlendorf mit Töchtern und 
Sohn. 
 

 
 

Besuch im Roten Rathaus beim Re-
gierenden Bürgermeister Michael 
Müller.  
 

 
 

Jeder Berlin-Besuch wurde in paper-
press dokumentiert. 
 

 
 

Auszeichnung zum 70sten Jahrestag 
der Luftbrücke 2019 in Gail-Halvor-
sens-Schule. 
 

 
 

Gespräche mit Schülerinnen und 
Schüler mochte er besonders gern. 

 
 

Ein Herz und eine Seele, beim Luft-
brückengedenktag am 12. Mai 2019. 
 

 
 

Mit Katarina Barley, der Vizepräsi-

dentin des Europäischen Parla-
ments. 
 

 
 

Rede beim Luftbrückengedenktag. 
 

 
 

Schülerinnen und Schüler begrüßen 
ihren Namensgeber auf dem Flugha-
fen Tegel.  
 

 
 

Wenn Gail Halvorsen in Berlin lan-
dete, kamen mehr Menschen zur Be-
grüßung als bei so manchem Holly-
woodstar. Und irgendwer fand sich 
immer ein mit einem Erinnerungs-
foto und einem Bild vom Flughafen 
Tempelhof.  
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Editorial 
 

Liebe Leserinnen und Leser, 
 

die 599ste Nummer von paperpress ist die letzte Zusam-

menfassung der Newsletter-Auswahl der vergangenen bei-

den Monate. Im Mai erscheint Nr. 600, sozusagen als Jubi-

läumsausgabe, 140 Seiten stark mit einem Rückblick auf 

Titelseiten und Artikel aus 46 Jahren. Verständlicher 

Weise wird das eine kleine Auswahl sein. Immerhin haben 

sich in den 46 Jahren 27 volle Leitz-Ordner angesammelt.  
 

Die Nummer 600 wird die letzte Druckausgabe von paper-

press sein. Es sind vor allem personelle Ressourcen, die 

uns zu diesem Schritt veranlasst haben. Der Aufwand ist 

erheblich was Produktion und Versand betrifft, und 

schließlich sind alle Beteiligten lediglich ehrenamtlich tä-

tig. Die Hauptlast der Arbeit liegt bei einem inzwischen 

73-jährigen, der 1976 mit ein paar Gleichgesinnten paper-

press erfand.  
 

Die Druckausgabe von paperpress war seit Einführung der 

E-Mail-Newsletter 2008 im Wesentlichen eine Zusammen-

stellung der monatlich erschienenen Newsletter, teilweise 

überarbeitet und aktualisiert. Die Newsletter wird es auch 

künftig geben. Wenn Sie also noch nicht zu den Abonnen-

ten gehören, können Sie das jederzeit nachholen. Die Zu-

sendung der Newsletter erfolgt kostenlos. Bestellungen 

bitte an: paperpress@berlin.de 
 

Unser besonderer Dank gilt Sven Regen und seinem Team 

vom PIEREG-Druckcenter, das seit November 2016 pa-

perpress in hoher Qualität und Farbe druckt. Geplant ist, 

wofür wir uns bei Sven Regen im Voraus herzliche bedan-

ken, jeweils zum Jahresende eine Broschüre mit den inte-

ressantesten Beiträgen der vergangenen zwölf Monate. 

herauszugeben. 
 

Auf den nachfolgenden Seiten haben wir wieder eine Aus-

wahl der Newsletter der letzten zwei Monate zusammenge-

stellt. Teilweise haben wir die Texte aktualisiert, aber auch 

vieles so belassen. Es gilt eben das, was an diesem Tag ak-

tuell war. Obwohl Weltpolitik eigentlich nicht zu unseren 

Themen gehört, haben wir uns natürlich auch mit dem An-

griffs- und Vernichtungskrieg Putins auf die Ukraine be-

schäftigt. Dieses schreckliche Thema hat uns täglich be-

schäftigt. Ab Seite 43 dokumentieren wir einen Teil der 

Newsletter, die seit dem 22. Februar erschienen sind. Un-

ter www.paperpress-newsletter.de finden Sie alle weite-

ren Veröffentlichungen.  
 

Auf das Thema Corona haben wir weitestgehend verzich-

tet, weil es alle naselang immer wieder neue Regeln und 

Erkenntnisse gibt. In der Häufigkeit ihrer Auftritte in den 

TV-Talk-Shows ist der Gesundheitspolitiker Karl Lau-

terbach vom Außenpolitiker Norbert Röttgen abgelöst 

worden. In den Diskussionsrunden geht es ohnehin nur 

noch um die Ukraine und nicht mehr um Corona, selbst die 

Impfpflicht ist fast vergessen. Was die Corona-Zahlen an-

belangt, so sagt Lauterbach, sei die Stimmung besser als 

die Lage. Wir sind weit entfernt vom Ende der Pandemie. 

Lauterbach verkündete, dass wir Mitte Februar über den 

Berg seien. Als das nicht eintraf, verlängerte er bis Ende 

Februar. Und jetzt? Die Zahlen steigen wieder. Aber, am 

20. März zum Frühlingsanfang erklären wir einfach 

Corona für beendet. Schön wäre es, wenn man auch den 

Krieg in der Ukraine per Zuruf beenden könnte.  
 

Was die Bundesregierung betrifft, so erscheinen Olaf 

Scholz, Annalena Baerbock, Robert Habeck und Chris-

tian Lindner in den Talk-Formaten öfter als im Deutschen 

Bundestag. Dass Nancy Faeser und nicht mehr Horst 

Seehofer das Innenministerium leitet, haben wir erst durch 

die Flüchtlingskrise mitbekommen. Christine Lambrecht 

leitet jetzt nicht mehr das Justiz-, sondern Verteidigungs-

ministerium. Das wurde erst bekannt, als sie der Ukraine 

5.000 Helme spendete. Inzwischen werden richtige Waffen 

geliefert und Frau Lambrecht muss jetzt 100.000.000.000 

Euro für die Nachrüstung der Bundeswehr ausgeben, zu-

sätzlich zu den nun verkündeten zwei Prozent des Brutto-

inlandsproduktes, das 2021 3,5 Billionen Euro (in Ziffern: 

3.560.000.000.000) betrug =  71,2 Milliarden Euro (in Zif-

fern: 71.200.000.000), bislang  46,9 Milliarden Euro (in 

Ziffern: 46.930.000.000) jährlich. Das wird Putin beein-

drucken.  
 

Von den anderen neuen Mitgliedern der Bundesregierung 

hört man gegenwärtig wenig, auch vom vegetarischen 

Landwirtschaftsminister Cem Özdemir. Bei den schon in 

den letzten vier Jahren tätigen Ministerinnen und Minis-

tern steht die Öffentlichkeitsarbeit auch nicht gerade im 

Vordergrund, oder wann ist Ihnen Hubertus Heil oder 

Svenja Schulze das letzte Mal in den Nachrichten begeg-

net? Da war doch was? Herr Heil freute sich in einer Bä-

ckerei über den Mindestlohn, immerhin. Was aber sagen 

Ihnen die Namen Anne Spiegel, Steffi Lemke, Volker 

Wissing, Marco Buschmann, Bettina Stark-Watzinger, 

Wolfgang Schmidt und Klara Geywitz? Vielleicht mal 

Googlen.   
 

In Berlin sieht es nicht anders aus. Deshalb stellen wir 

Ihnen ab Seite 25 die neuen Senatsmitglieder ausführlich 

vor. Es soll ja angeblich ein neuer Stil im Roten Rathaus 

herrschen.  
 

Kommen Sie gesund und gut durch die nächste Zeit und 

hoffen wir gemeinsam auf das Ende des Tötens in der Uk-

raine.                                                                       Ed Koch 

http://www.paperpress-newsletter.de/
http://www.paperpress.org/
mailto:paperpress@berlin.de
mailto:paperpress@berlin.de
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Es werden immer weniger 

Inge Deutschkron gestorben 
 

77 Jahre nach Ende des 
Zweiten Weltkrieges 

und der Befreiung der 
Vernichtungslager der 
Nationalsozialisten gibt 

es immer weniger, die 
den Holocaust überlebt 
haben und der Nach-
welt über das 

schlimmste Kapitel der 
deutschen Geschichte 
berichten können. 
Nichts ist authentischer 
als das, was die Überle-
benden zu erzählen ha-

ben. Am 9. März ist eine wichtige Stimme ver-
stummt, die von Inge Deutschkron. Das Foto zeigt 
das Portrait der Berliner Ehrenbürgerin von Prof. Jo-
hannes Heisig.     
 

Zu ihrem 99sten Geburtstag am 23. August 2021 

sagte der damalige Regierende Bürgermeister Mi-
chael Müller: „Gegen das Vergessen braucht es Er-
innerung. Als Holocaust-Überlebende und Zeitzeugin 
erinnert Inge Deutschkron an die Grausamkeit der 
nationalsozialistischen Herrschaft und macht das un-
vergleichliche Menschheitsverbrechen wie auch das 

unfassbare Leid der Opfer für Jugendliche wie Er-
wachsene begreiflich. Erinnerung hat sich Inge 
Deutschkron zur Lebensaufgabe gemacht und für die 
nachfolgenden Generationen in vielen Gesprächen, 
mit ihren Büchern oder in ihren öffentlichen Auftrit-
ten ermöglicht. Ihr und ihrem unstillbaren Engage-
ment für Freiheit, Menschlichkeit und Demokratie 

fühlt sich Berlin zutiefst verbunden.“ 
 

Mit 100 Jahren ist Margot Friedländer nun eine der 
wenigen, denen wir noch zuhören können. Doch wie 
gehen wir in Zukunft damit um, wenn niemand mehr 

aus erster Hand vom Mord an sechs Millionen Juden 
berichten kann? Haben unsere Bildungseinrichtun-
gen vorgesorgt? Genügend Material in Ton, Bild und 
Schrift gibt es ja. Wird das Material entsprechend im 
Unterricht eingesetzt, und zwar an allen Schulen? 
Von der Initiative, dass jede Schulklasse wenigstens 
einmal eine Gedenkstätte besucht haben soll, erfährt 

man wenig.  
 

Es ist immer wieder erschreckend, dass sich nach all 
dem, was im deutschen Namen Schreckliches ange-
richtet wurde, der Antisemitismus nicht einfach auf 

Nimmerwiedersehen verschwindet. Diese intolerante 

Welt wird zunehmend unerträglicher. Dass ein Land 
wie die Ukraine 81 Jahre nach dem Überfall Hitlers 
noch einmal dieses Schicksal erleiden muss, macht 
einen ebenso wütend wie traurig. Und wieder ist es 
ein größenwahnsinniger Feldherr, der Europa neu 
ordnen will. Niemand ist offenbar bereit, irgendetwas 
aus der Geschichte zu lernen.                      Ed Koch 
 

In Memoriam Inge Deutschkron 
 

1927 zog ihre Familie nach Berlin. 1933 erfuhr Inge 
Deutschkron von der Mutter, dass sie Jüdin sei. Der 
Vater wurde im April 1933 als SPD-Mitglied wegen 
„politischer Unzuverlässigkeit“ nach dem „Gesetz zur 
Wiederherstellung des Berufsbeamtentums“ aus 
dem Schuldienst entlassen. Anfang 1939 erlangte er 

über seine Cousine, die für ihn eine hohe Kaution 
hinterlegt hatte, ein Visum für Großbritannien. Da 
das Geld nur für eine Person reichte, sollte er zuerst 
ausreisen und für das Nachfolgen der Familie sorgen. 
Nach dem Beginn des Zweiten Weltkriegs am 1. Sep-
tember 1939 konnten Inge Deutschkron und ihre 
Mutter jedoch nicht mehr fliehen. Sie versteckten 

sich in Berlin.  
 

1946 zog sie mit der Mutter nach London zu ihrem 
Vater. 1954 folgte eine Reise nach Indien, Birma, 
Nepal und Indonesien, von der sie 1955 nach 

Deutschland zurückkehrte und nach der sie in Bonn 
als freie Journalistin arbeitete. Aus Verärgerung über 
wieder aufflammenden Antisemitismus in der deut-
schen Politik und die aus ihrer Sicht antiisraelische 
Haltung der 68er-Bewegung zog sie 1972 nach Tel 
Aviv.  
 

Ihre Autobiografie Ich trug den gelben Stern machte 
sie 1978 berühmt. Für das Theaterstück Ab heute 
heißt Du Sara, eine Bühnenadaption ihrer Autobio-
graphie am GRIPS-Theater, kehrte sie im Dezember 
1988 nach Berlin zurück. 1994 entstand unter der 

Regie von Wolfgang Kolneder mit und über Inge 
Deutschkron der Dokumentarfilm Daffke…! Die vier 
Leben der Inge D. Eine weitere Dokumentation mit 
dem Titel Plötzlich war ich Jüdin. Das unglaubliche 
Leben der Inge Deutschkron von Jürgen Bevers 
wurde 2012 im WDR ausgestrahlt. 
 

Am 30. Januar 2013 hielt sie im Deutschen Bundes-
tag die Rede anlässlich der Gedenkstunde zum Tag 
des Gedenkens an die Opfer des Nationalsozialismus. 
Als Zeitzeugin führte sie Anfang 2014 durch das 

Doku-Drama Ein blinder Held – Die Liebe des Otto 
Weidt, das auch ihre Geschichte erzählt. Ihre Le-
bensgeschichte wird auch in der Dauerausstellung 
Wir waren Nachbarn im Rathaus Schöneberg darge-

stellt. Quelle: auszugsweise Wikipedia  

http://www.paperpress-newsletter.de/
http://www.paperpress.org/
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aktualisiert 

Wo es begann 
 

Natürlich lief alles darauf hinaus, dass die SPD Olaf 
Scholz zum Kanzlerkandidaten erklären würde. Als 
aber am Morgen des 10. August 2020 die Haupt-
stadtpresse in den Schöneberger Gasometer einge-

laden wurde, um den Kandidaten zu präsentieren, 
waren dann doch alle überrascht. Bis heute freut sich 
Saskia Esken, dass nichts nach außen gedrungen 

war. Selbst Kevin Kühnert war überrascht. 
 

Das Überraschende war der frühe Zeitpunkt, über ein 
Jahr vor der Bundestagswahl. Als Olaf Scholz in der 
Pressekonferenz sagte, er wolle Bundeskanzler wer-

den, verbreitete sich ein mitleidiges Lächeln auf den 
Gesichtern der Journalisten. Schließlag lag die SPD 
in den Umfragen bei 15 Prozent, während CDU/CSU 
38 Prozent und den Grünen 18 Prozent prognostiziert 
wurden. Wie wir wissen, kam es anders. Gestern 
kehrte Olaf Scholz als Bundeskanzler auf den EU-
REF-Campus zurück. Die SPD lud ihr Präsidium zur 

Jahresauftaktklausur ein.  
 

  

  
 

Der neue SPD-Vorsitzende Lars Klingbeil hatte EU-
REF-Chef Reinhard Müller gebeten, vor Eintritt in 

die Tagesordnung den Campus vorzustellen. Nichts 
lieber als das machte Müller und berichtete über die 
Entwicklung auf dem 5,5 Hektar großen Gelände seit 

2008, auf dem schon 2014 die CO2-Klimaziele für 

2045 erfüllt, 150 Unternehmen ansässig sind und bis 
2024 7.000 Menschen hier beschäftigt sein werden. 
Müller ließ die Wasserstoff-Hanse, die im August 
2021 in Rostock vorgestellt wurde, nicht unerwähnt, 
ebenso die weiteren Vorhaben in Düsseldorf und 
Hamburg, wo neue EUREF-Campusse entstehen wer-
den. Die Präsidiumsmitglieder waren entsprechend 

beeindruckt, vor allem davon, dass dieses Projekt 
ohne einen Cent öffentlicher Gelder realisiert wurde 

und wird.  
 

 
 

Nicht ohne Stolz beschäftigte sich das Präsidium mit 
dem Ausgang der Bundestagswahl. Klingbeil hatte 

schon vor einiger Zeit gesagt, dass ihm dieser eine 
Sieg nicht genug sei und spielte damit auf die anste-
henden Landtagswahlen in diesem Jahr an.  
 

Im Saarland, Wahltermin 27.03.2022, gibt es eine 

Koalition aus CDU und SPD. Die aktuelle Umfrage 
stammt vom 16.02.2022 (Infratest dimap), wonach 
die CDU bei 29, SPD 38, Grüne 6 und FDP 6 und AfD 
8 Prozent liegen. Hier könnte es einen Machtwechsel 
geben. 
 

In Schleswig-Holstein (08.05.2022) gibt es eine Ko-
alition aus CDU, Grünen und FDP. Die neueste Infra-

test-dimap-Umfrage vom 10. März 2022 sieht die 
CDU bei 33 und die SPD bei 20 Prozent, Grüne 20, 
FDP 9, Linke 3, AfD 6 Prozent.  
 

In Nordrhein-Westfalen, wo am 15. Mai gewählt 
wird, koalieren CDU und FDP. INSA sieht am 20. Feb-
ruar 2022 folgendes Ergebnis voraus: CDU 27, SPD 
29, Grüne 14, FDP 12, Linke 4 und AfD 8 Prozent. 
 

In Niedersachsen finden erst im Herbst Wahlen statt. 
Derzeit gibt es eine Koalition aus SPD und CDU. Die 
Umfrage vom 23.02.2022 (INSA) sieht die CDU bei 
26, SPD 34, Grüne 14 und FDP 11 Prozent.  
 

Selbstläufer sind die Landtagswahlen nicht für die 
SPD. Sie muss liefern. Auch wenn es vordergründig 
um Landesthemen geht, die Bundespolitik spielt eine 
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nicht unwesentliche Rolle. Es wird auch über Olaf 
Scholz und den neuen CDU-Vorsitzenden Friedrich 
Merz abgestimmt. 2023 geht es munter weiter mit 
den Stimmungstests in Bremen, Bayern und Hessen. 
 

Während der Klausurtagung nahmen sich Saskia 
Esken und Lars Klingbeil Zeit, um die Presse zu 
informieren. Klingbeil gratulierte Merz und wünschte 
der CDU alles Gute. Er bedankte sich für die ange-

kündigte Unterstützung bei der Wahl des Bundesprä-
sidenten für eine zweite Amtszeit von Frank-Walter 
Steinmeier. 
 

Über den Ukraine-Konflikt wurde ebenso gespro-
chen, wie über Nord Stream 2. Die verwirrenden Äu-
ßerungen des Bundeskanzlers sind vom Tisch, alle 
Optionen liegen nun auf diesem, wenn Russland die 

Ukraine angreifen sollte. Die Erhöhung des Mindest-
lohns und die steigenden Energiepreise standen auch 
auf der Tagesordnung. Esken kritisierte die Versor-
gungsunternehmen, die ihre Kunden rauswerfen, 
weil die Einkaufspreise rapide gestiegen sind. Weder 
die Kunden noch die Grundversorger, die die rausge-
worfenen Verbraucher aufnehmen müssen, wolle 

man im Regen stehen lassen. Klingbeil zeigte sich 
offen, über eine frühere Abschaffung der EEG-Zulage 
nachzudenken. Von einer Absenkung der Mehrwert-
steuer war jedoch nicht die Rede. 
 

„Zieht Euch warm an!“ 
 

Das waren die letzten Worte von Armin Laschet als 

CDU-Chef. Gemeint ist die SPD. Parallel zur Sitzung 
des SPD-Präsidiums fand der Parteitag der CDU in 
Berlin statt. Laschet hielt seine letzte Rede vor den 
digital teilnehmenden Delegierten. Er kritisierte er-
neut, dass aus vielen Sitzungen heraus die Medien 
informiert wurden und hofft, dass das aufhört. Die 
CDU läge nach der Wahlniederlage nicht am Boden. 

Das dürfte angesichts des knappen Vorsprungs der 

SPD auch stimmen. „Es wird sich nie wiederholen, 
dass CDU und CSU im Streit sind.“, sagte Laschet 
geradezu flehentlich. Über diese Brücke sollte man 
mit Vorsicht gehen. Seine allerletzten Worte waren 
dann: „Gottes Segen!“ Aber auch darauf kann man 

sich heute nicht mehr verlassen. In der Aussprache 
zu Laschets letzter Rede gab es lediglich eine Wort-
meldung und die kam von Friedrich Merz, der sich 
bei Laschet bedankte.  
 

„Die schweren Jahre liegen hinter der CDU“, eröff-

nete Merz seine Bewerbungsrede. Damit meinte er 
natürlich die drei Jahre seit Merkels Rückzug vom 
Parteivorsitz bis heute. Die CDU hätte sich diese Zeit 
ersparen und Merz gleich zum Vorsitzenden wählen 

können. Die „Sozialpolitik sei nicht der Reparatur-

betrieb des Kapitalismus“, sagte Merz. Man solle 
nicht dem Zeitgeist hinterherlaufen. „Wir hören zu 
und schauen hin.“ Das sind interessante Kernpunkte 
seiner Rede. Die Verbindung von CDU und CSU 
nannte Merz eine „kongeniale Kombination“, weil 
man damit das Wählerpotenzial besser ausschöpfen 
könne. Schauen wir mal, wie sich das Verhältnis von 

Merz und Söder entwickelt. Immerhin tue es ihm, so 
Söder in einer Zuschaltung aus Bayern, leid, was ge-

schehen sei.  
 

 
Friedrich Merz und sein General Mario Czaja. Foto: CDU 
 

Mit knapp 95 Prozent wurde Friedrich Merz zum 

neuen Vorsitzenden gewählt. Mit „Kraft und Herz“ 
mit „Mut und Fröhlichkeit“ wolle er ans Werk gehen. 
Sein neuer Generalsekretär Mario Czaja erhielt 
knapp 93 Prozent der Delegiertenstimmen. Die Er-
gebnisse wurden durch die Briefwahl bestätigt. 
 

Kleine Geschichte am Rande. Phoenix übertrug den 
Parteitag. Nach der Wahl wollte man ein kurzes In-
terview mit Merz führen, das dieser ablehnte. Dafür 
gab er „exklusiv“ dem CDU eigenen Kanal ein Inter-
view. Phoenix sendete dieses, was zu kritisieren ist. 

Wo kommen wir hin, wenn die Parteien ihre eigenen 
Laubsäge-Interviews produzieren und den Sendean-

stalten anbieten. Der Begriff „Laubsäge-Interview“ 
stammt von dem Kabarettisten Wolfgang Neuss. 
Motto: „Bitte sagen Sie mir, was ich Sie fragen soll, 
es fällt Ihnen leichter zu antworten!“  
 

In der ZDF-Sendung „Was nun?“ stellte sich Merz 
dann doch noch am Abend den Fragen von Journa-
listen. Mit dem 22. Januar 2022 ist die Ära Merkel 
nun endgültig Geschichte. Vor 20 Jahren hat Angela 
Merkel Friedrich Merz, gegen dessen Willen, als 

Fraktionsvorsitzenden abgelöst. Sein langer Atem 
hat sich ausgezahlt. Inzwischen hat er auch den Pos-
ten des Fraktionsvorsitzenden übernommen. 
 

Ed Koch 
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In Librum Veritas 
 

Veritas – Wahrheit, ist der Leit-
spruch der renommierten Harvard 
Universität in Cambridge, nahe 
Boston, der Hauptstadt des US-
Bundesstaates Massachusetts. Die 
Gründung geht auf das Jahr 1636 

zurück, 140 Jahre vor der Unab-

hängigkeitserklärung der USA. Die 
Universität besteht aus verschiedenen Fakultäten, 
darunter die Harvard Graduate School of Design.  
 

 
Foto: Harvard Universität 
 

In diesem für eine Design-Schule nicht besonders 
spektakulären Gebäude bietet die Universität Mas-
ter- und Doktorandenprogramme in Architektur, 
Landschaftsarchitektur, Stadtplanung, Städtebau, 

Immobilien, Design Engineering und Designstudien 
an. An der GDS sind 13.000 Absolventen tätig. Viele 
berühmte Architekten, Stadtplaner und Landschafts-
architekten haben hier studiert. Die Schule gilt als 
weltweit führend in den Designbereichen. Die GSD 
verfügt über das älteste Landschaftsarchitekturpro-

gramm der Welt (gegründet 1893) und das älteste 
Stadtplanungsprogramm Nordamerikas (gegründet 
1900). Architektur wurde erstmals 1874 an der Har-
vard University gelehrt. Die Graduate School of De-

sign wurde 1936 offiziell gegründet und vereint die 
drei Bereiche Architektur, Stadtplanung und Land-
schaftsarchitektur unter einer Graduiertenschule. 
Quelle: Wikipedia 
 

So viel zur Geschichte der Schule. Warum erzählen 
wir Ihnen das? Es gibt eine Verbindung zwischen 
Cambridge und Marienfelde. Cambridge ist mit 
18,5 km2 doppelt so groß wie Marienfelde, hat aber 
erheblich mehr Einwohner, nämlich 118.500 zu 
32.300. Universitäten geben eigene Schriften und 

Jahrbücher heraus. Und, wer hätte es gedacht, die 
Harvard Graduate School of Design lässt bei PIEREG 
in Marienfelde drucken. Die Überschrift ist nicht das 
Motto der Schule, sondern heißt von uns frei über-

setzt und erfunden „Im Buch liegt Wahrheit.“ 

 
Foto: Ed Koch 
 

PIEREG-Geschäftsführer Sven Regen (l.) und sein 
Betriebsleiter Sebastian Preißler halten mit gewis-
sem Stolz die Bände 11 und 12 in ihren Händen.  
 

Besonders stolz sind die 
beiden natürlich über die 
Erwähnung im Impres-
sum der gewichtigen Bü-

cher, die übrigens für 32 
Euro im Buchhandel er-
hältlich sind. Besonders 

beeindruckend ist der 
Band 12. In diesem wurden sechs unterschiedliche 
Materialien und Papiersorten verwandt. Außerdem 
gibt es Ausklappseiten und verkürzte Seiten. Unab-
hängig vom Inhalt ist dieses Buch ein Meisterwerk an 
Design, vor allem aber ein Meisterwerk der Druck-
kunst.  
 

Wie kommt eine rund 6.000 km von Cambridge ent-
fernte Druckerei in Marienfelde zu so einem spekta-
kulären Auftrag? „Die Kommunikation mit den Kun-
den ist immer eine Herausforderung.“, sagt Sven 

Regen. „Aber, wir haben drei Kundenbetreuer, die 
in Wort und Schrift weltweit kommunizieren kön-
nen.“   
 

Der richtige Mann dafür wird in der Image-Broschüre 

der PIEREG-Druckerei vorgestellt. Martin Sorg. 
„Dieser Kundenberater spricht kein gebrochenes 
Englisch oder Französisch, nein, er ist imstande, in 
fließendem Englisch oder Französisch zu kommuni-
zieren.“ „Harvard“, sagt Sven Regen, „ist aber nicht 
unser Tagesgeschäft. Wir haben volle Papierlager 

und drucken gern auch alles andere für Berlin.“ 
www.piereg.de  
 

Ed Koch  
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Haus des Horrors 
 

 
Foto: ZDF Konrad Waldmann 
 

Es ist der deutschen Gründlichkeit zu verdanken, 
dass zum einen alles akribisch aufgeschrieben 
wurde, was am 20. Januar 1942 im Haus am Wann-
see Erwähnung fand, und zum anderen, dass dieses 

Protokoll nicht verloren ging. Sonst hätten wir so de-
tailliert nie erfahren, wie in einem Verwaltungsver-
fahren mit Häppchen und Cognac die „Endlösung der 
Judenfrage“ geklärt werden sollte.   
 

Im ZDF lief gestern Abend die dritte Neuverfilmung 
der Wannseekonferenz, die sich weitestgehend an 
dem im Protokoll vermerkten Ablauf hält. 1984 gab 
es den ersten Spielfilm zur Wannseekonferenz, der, 

wie ich meine, die Charaktere der Protagonisten bes-
ser darstellte als die Neuverfilmung, auch wenn sich 
der Film den Vorwurf „televisionärer Fabulier- und 

Kombinationslust hinzugeben“, gefallen lassen 
musste, wie es DER SPIEGEL beschrieb. Das ändert 
jedoch nichts am wahren Inhalt der Geschehnisse. 
Vor allem ist die Besetzung des „Gastgebers“ der 
Konferenz, Reinhard Heydrich, 1984 mit Dietrich 
Mattausch, wesentlich besser gelungen als mit Phi-

lipp Hochmair, dessen Tonlage nicht der der Dra-
matik des Ereignisses entspricht. Der Film von 1984 
ist im Internet noch verfügbar, allerdings leider mit 
Werbeunterbrechungen.  
 

"Die Wannseekonferenz" - Incredible 1984 German-
Language WW2 Movie - YouTube 
 

Die Ermordung der jüdischen Bürgerinnen und Bür-
ger begann nicht erst 1942 im Deutschen Reich. An 
jenem Januar-Tag am Wannsee wurde jedoch die Lo-

gistik der systematischen Vernichtung beschlossen. 
Die einzige Sorge, die die Teilnehmer der Konferenz 
umtrieb, war, dass deutschen Soldaten übel werden 
und sie psychische Störungen vom dauerhaften Tö-
ten davontragen könnten. Ansonsten ging es vor-
nehmlich darum, in welche Kanäle das Vermögen der 

jüdischen Bevölkerung gelenkt wird.  
 

Es ging um elf Millionen Juden, von denen tatsächlich 
sechs Millionen ermordet wurden. Nur das Kriegs-
ende konnte den Wahn stoppen. Wenn man sich 

selbst für jemand mit klarem Menschenverstand 

hält, ist all das, was dort besprochen und später um-
gesetzt wurde, nicht zu verstehen. Da saßen keine 
Dummköpfe am Tisch, die nicht hätten erkennen 
können, was sie anrichten. Sieben der 15 Schreib-
tischtäter hatten ein Dr. vor ihrem Namen stehen, 
alle anderen akademische oder gleichwertige Ausbil-
dungen. Ist ihnen zu keinem Zeitpunkt in den Sinn 

gekommen, was sie mit den anständigen und ehrba-
ren Deutschen jüdischen Glaubens anstellen? Viele 

von ihnen kämpften für Deutschland im Ersten Welt-
krieg und trugen entsprechende Orden.  
 

Der Rassenwahn machte nicht an den sich damals 
ständig verändernden Grenzen des Deutschen Rei-
ches halt. Und so ging es nicht „nur“ um die Vernich-
tung deutscher Juden, sondern um alle europäi-
schen, und nach Erlangen der Weltherrschaft, um 
alle Juden überhaupt. Die Nazis sahen in den Juden 
eine Gefahr nach dem Grundsatz, wenn wir sie nicht 

vernichten, vernichten sie uns. Was muss in einem 
menschlichen Gehirn schieflaufen, um auf solche Ge-
danken zu kommen? Die Wahrheit ist vermutlich viel 
einfacher, es wurden Sündenböcke gebraucht.  
 

1942 war der Zweite Weltkrieg in vollem Gange. 
Nach dem Angriff der Japaner auf „Pearl Harbour“ im 
Dezember 1941, waren die USA gerade in den Zwei-
ten Weltkrieg eingetreten. Alle Ressourcen wurden 
für die Kriegseinsätze benötigt. Und genau zu dieser 
Zeit ermorden die Nazis Millionen Menschen, nicht 

weil sie von denen angegriffen werden, sondern al-
lein, weil sie Juden sind. 
 

Die Diskussion unter den Teilnehmern über die 
Frage, wer Halb- oder Vierteljude ist, und welcher 

„Behandlung“ er zugeführt werden muss, ist ebenso 
schauerlich wie darüber, welche Vorzüge das Gas 
Zyklon B bei der schnellen Ermordung der Menschen 
hat. In Wannsee ging es nicht um das Ob, sondern 
nur noch um das Wie. Am Tisch saßen nicht nur Nazis 

in ihren Phantasieuniformen, sondern auch Ministe-
rialbeamte in feinem Zwirn mit deutlich sichtbaren 

Parteiabzeichen. Es ging um Logistik und Transport-
fragen und um die Organisation industrieller Vernich-
tung von Menschen.  
 

Wenn man sich exemplarisch die Geschichte des Er-

furter Industriebetriebs J. A. Topf & Söhne anschaut, 
wird schnell erkennbar, dass sich niemand rausreden 
kann, er hätte nichts gewusst. Das Unternehmen 
wusste sehr wohl, wozu seine Verbrennungsanlagen 
benötigt wurden, und machte immer neue Vor-
schläge zur Optimierung. 2005 gab es eine bemer-
kenswerte Ausstellung über die „Techniker der End-

lösung“ im Jüdischen Museum Berlin. 
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Die entscheidende Frage, die uns heute bleibt, ist, ob 
sich das wiederholen kann. Schauen wir uns die Welt 
an und beantworten die Frage mit Ja, wenn auch 
nicht mit dieser Strategie und in dem Umfang. An 
vielen Orten nach dem Zweiten Weltkrieg wurden 
aus religiösen und ethnischen Gründen Menschen er-
mordet, auch in Europa. Was Deutschland betrifft, ist 

eine Wiederholung sehr unwahrscheinlich. Es ändert 
aber nichts an dem nach wie vor latent vorhandenen 

Hass gegenüber jüdischen Menschen.  
 

 
 

Diese Gleise nach Auschwitz führten in den Tod, al-
lein hier gab es über eine Million Opfer. 
 

 
 

Die Reste der Gaskammern und Verbrennungsöfen 

von Auschwitz. Wer begreifen will, was zwischen 
1940 und 1945 geschah, muss Auschwitz besuchen.  
 

 
 

An keinem anderen Ort ist der Wahnsinn so nach-
empfindbar wie hier.  Zwischen 1979 und 2012 hat 
der Paper Press e.V. 64 Gedenkstättenfahrten für Ju-
gendliche und Erwachsene mit rund 2.500 Teilneh-

menden durchgeführt, Dachau, Auschwitz-Birkenau, 

Buchenwald, Stutthof, Lidice und Theresienstadt, 
Sachsenhausen, Majdanek und Mauthausen. Wichtig 
zwar, aber nicht mehr als ein Tropfen auf den heißen 
Stein. 
 

Was ist aus den immer wieder aufkommenden An-
kündigungen geworden, dass jeder Jugendliche ein-
mal während seiner Schulzeit Auschwitz besuchen 
muss? Wenig. Es gibt keine Verpflichtungen im Lehr-

plan, stattdessen lustige Abi-Fahrten an die Strände 
Europas.  
 

Es reicht nicht aus, eine Schulklasse für drei Tage 
nach Auschwitz zu schicken. Grundvoraussetzung 
Nummer Eins ist der Kostenfaktor. Es darf keinen Ei-
genbeitrag geben, der als Ausrede für die Nichtteil-
nahme dienen könnte. Nummer Zwei: Gründliche 

Vorbereitung in der Schule, Filme und Fachleute gibt 
es genügend zur Auswahl. Sie ersetzen aber nicht 
das Gefühl, das man erfährt, wenn man vor Ort ist. 
Nummer Drei: Gründliche Auswertung. 
 

Wir haben bei unseren Gedenkstättenfahrten schlim-
me Entgleisungen von Jugendlichen gesehen, die 
von den Lehrkräften kommentarlos hingenommen 

wurden. Hat den Jugendlichen niemand gesagt, dass 
man an einem Ort, wo Millionen Menschen verbrannt 
wurden, nicht raucht? Hat ihnen niemand gesagt, 
dass man sich für einen Besuch in einer Gedenk-

stätte nicht so kleidet, als gehe man auf eine Gar-
tenparty? Was sind das für Lehrkräfte? 
 

Wir haben es selbst erlebt und Konsequenzen gezo-
gen, als wir merkten, dass unsere senatsgeförderten 

Reisen ausgenutzt wurden, um eine preiswerte Abi-
Fahrt zu machen. Die Hotelunterkünfte befinden sich 
im nahegelegenen Krakau. Und Krakau ist eine 
schöne Stadt mit vielen Kneipen. „Alkoholleichen“ 
durch eine Gedenkstätte begleiten zu müssen, ist 
eine Zumutung. Wir haben danach keine Klassen-

fahrten mehr angeboten, sondern nur noch für Ein-

zelinteressenten, die wir selbst entsprechend vorbe-
reitet haben, mit Unterstützung der Gedenkstätte 
Deutscher Widerstand.  
 

Vielleicht haben wir es überlesen, aber im Koalitions-

vertrag steht nichts von verpflichtenden Gedenkstät-
tenfahrten. Dabei sind sie heute so wichtig wie da-
mals in den 1960er Jahren, als sie Harry Ristock 
ins Leben rief. Dass es bis 1992 gedauert hat, ehe 
dem Haus der Wannseekonferenz als Gedenkstätte 
die Bedeutung zuteilwurde, die es verdient, ist kein 

Zeichen ernsthafter Bemühungen zur Aufarbeitung 
in den ersten Jahrzehnten der Bundesrepublik. 

 

Ed Koch 
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Alles andere als normal 
 

Morgen ist der 27. Januar. Seit 1996 ist er in der 
Bundesrepublik der Tag des Gedenkens an die Opfer 

des Nationalsozialismus. Der Tag erinnert an die Be-
freiung des nationalsozialistischen Konzentrations- 
und Vernichtungslagers Auschwitz vor 76 Jahren, in 
dem mehr als eine Million Menschen ermordet wur-

den. Auch wenn es viele Menschen in unserem Land 
gibt, die genug davon haben, immer wieder an die 
Gräueltaten, die von deutschem Boden im Zweiten 

Weltkrieg ausgingen, erinnert werden, ist es lobens-
wert, dass gerade die öffentlich-rechtlichen Sender 
sich dieser Thematik annehmen.  
 

In den Schulen wird nach wie vor dieses Thema zu 

wenig und nicht ausführlich genug behandelt. Da ist 
es eher wichtig, dass die Jugendlichen Daten wie 
„333, bei Issos Keilerei“ zuordnen können ob v.Chr. 
oder n.Chr. Gestern haben wir über den Fernsehfilm 
berichtet, der die Wannseekonferenz zur „Endlösung 
der Judenfrage“ am 20. Januar 1942 behandelt. Zum 
Film gibt es eine Lesermeinung, die wir an Ende die-

ses Beitrags veröffentlichen.  
 

Empfehlenswert ist auch der Film über die „ganz nor-
malen Männer.“ Der Film ist sehenswert, wenn auch 
schwer zu ertragen. „Während des Zweiten Weltkrie-

ges wurden sechs Millionen Juden ermordet. Vier Mil-
lionen starben in den Vernichtungslagern, doch wur-
den zwei Millionen Menschen bei systematischen 
Massenerschießungen getötet. Die Täter standen ih-
ren Opfern von Angesicht zu Angesicht gegenüber. 
Sie schossen auf Männer, Frauen, Kinder – Tag für 

Tag, gehorsam und beflissen, als sei es normale Ar-
beit. Zehntausende Deutsche gehörten den mobilen 
Kommandos der Einsatzgruppen und Polizeibatail-
lone an. Wer waren diese Männer, wie konnten sie 
solche Morde verüben? Was berichteten die wenigen 

Überlebenden, wie konnten sie dem Massensterben 
entkommen und mit der grausamen Erfahrung wei-

terleben? 
 

Der US-Jurist Benjamin Ferencz wurde mit nur 27 
Jahren zum Chefankläger im Einsatzgruppenprozess. 
Heute ist er 101 Jahre alt und engagiert sich noch 

immer gegen Krieg und Völkermord. Autor Manfred 
Oldenburg zeichnet anhand von schriftlichen Über-
lieferungen, Originaldokumenten, Filmaufnahmen 
und Fotos sowie szenischen Rekonstruktionen den 
Weg eines der Mordbataillone nach. Historiker und 
Sozialpsychologen nehmen dazu Stellung. Benja-
min Ferencz spielt eine zentrale Rolle in dem Film. 

Der amerikanische Top-Jurist schrieb Weltge-

schichte, war in Nürnberg Chefankläger gegen füh-
rende Mitglieder der sogenannten Einsatzgruppen. 
Ein aktuelles, ausführliches Interview mit dem Jura-
Professor bildet einen Leitfaden für den Film. 
 

Lesermeinung: „Die Wannseekonferenz“  
 

Herzlichen Dank für den Artikel zur Wannseekonfe-
renz 1942. Und vielen Dank, dass Sie die Produktion 
von 1984 aus dem Vergessen bringen. Diese Produk-

tion war dem grausigen Thema sehr viel besser an-
gepasst; auch durch die damaligen Schauspieler. Der 
jetzige Haupt-Schauspieler, den man z.B. aus „Die 
Vorstadtweiber“ kennt, wo er einen korrupten Politi-
ker mit Kanzlerambitionen spielte, wurde der Rolle 
überhaupt nicht gerecht. 
 

Auch wenn der Tagesspiegel eher zurückhaltend 
kritisierte, finde ich persönlich den Film schrecklich 
bis komplett überflüssig. Es wird umfangreich und 
intensiv reines Nazideutsch gesprochen; und zwar so 
viel und so ausdauernd, dass man es lernen könnte. 

Also eine Nachhilfe in Antisemitismus. Und ein Nach-
hilfeunterricht in Menschenverachtung. Nur wird 
diese Menschenverachtung nicht durch begleitende 

Bilder belegt. Es scheint fast als wäre die Wannsee-
konferenz ein „Gruppentherapeutisches Beispiel für 
komplexe Entscheidungsfindungen". Man lächelt, be-
schwichtigt, ist nett; bei all den schrecklichen The-

men; eben Nazis mit dem unbedingten Gehorsam. 
 

Zur Zeit der Wannseekonferenz, 1942, waren bereits 
große Teile der Wehrmacht und der deutschen Polizei 
im genannten Osten unterwegs und ermordeten täg-

lich Tausende und Tausende von Menschen (und 
zwar von "Angesicht zu Angesicht", ohne Gnade). 
 

Auf der ZDF-Homepage kann man etwas weiter un-
ten, wenn man den Film Wannseekonferenz sucht, 

eine Doku dazu von Terra X mit schaurigen Origi-
nalaufnahmen der Erschiessungen aufrufen. Die Pro-

duzenten des jetzigen Films hätten manche Stilele-
mente nutzen können; z.B. das Einblenden der Er-
schießungsaktionen. Haben sie aber leider nicht. So 
gesehen ist der Film über die Konferenz ein Beispiel 
für alle Unbelehrbareren und ewig Gestrigen und 

heutigen Rechten, die die Monstrosität der deut-
schen Verbrecher wieder anzuhimmlern scheinen. 
Aufklärung und Erinnern sehen anders aus; die Tä-
terperspektive ist immer die falsche. Das ZDF hätte 
das Menschliche im Grauen der Gefolterten und Hin-
gerichteten unbedingt einbeziehen müssen; das un-

ermessliche Leid zeigen. Denn Ohne (neues) Mitge-
fühl gibt es keinen Frieden. 
 

mit besten Grüßen 

Horst Brömer 
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Eine ganz normale Woche 
 

Regelmäßig getestet. Nach dem letzten negativ zer-
tifizierten Test kaum Kontakt zu anderen gehabt, 
und wenn, dann im Freien oder innen mit Maske und 
auf Abstand. Meidung des ÖPNV. Shoppen seit Mo-

naten nicht mehr. Lebensmittellieferungen nach 
Hause. Und dennoch: drei Tage nach dem letzten ne-

gativen Test plötzlich leichte Erkältungserscheinun-
gen, vor allem rapide zunehmender Verbrauch von 
Taschentüchern. Einen Tag später Verstärkung der 
Symptome, vor allem Müdigkeit und sich fühlen, als 
sei man gerade von irgendetwas überrollt worden. 

Kein Fieber. Test jetzt positiv. Wie kann das sein?  
 

Einen weiteren Tag später klingen die Symptome ab, 
nur der Verbrauch von Taschentüchern hält an, 
leichte Halsschmerzen und störender Husten. Die 

Müdigkeit ist gewichen, im Kopf wieder alles einiger-
maßen klar. Quarantäne. Zu Hause bleiben, täglich 
testen und warten, bis der Anfall vorüber ist. 
Freunde melden sich und bieten ihren privaten Lie-
ferservice an, zuerst kam aber der Bote der Haus-
apotheke mit einer Tüte voll von Tests vorbei. 
 

Ist das nun der von Karl Lauterbach stets beschrie-
bene „milde Verlauf“ bei Menschen, die dreimal ge-
impft sind? Hoffentlich. Die Bilder von den armen 
Menschen, die an Sauerstoffschläuchen in Kranken-

häusern um ihr Leben kämpfen und 170 von ihnen 
gestern den Kampf verloren haben, gehen einem 
nicht aus dem Kopf. Waren sie geimpft oder nicht? 
 

Zwischen dem 14. Dezember 2021 und dem 12. Ja-
nuar 2022 lag der Impfstatus für 8.912 COVID-19-

Aufnahmen vor, das entspricht etwa 90 Prozent der 
in diesem Zeitraum übermittelten Fälle (9.946). Fast 
zwei Drittel aller COVID-19-Neuaufnahmen mit be-
kanntem Impfstatus waren ungeimpft. Rund 9,6 Pro-

zent wiesen einen unvollständigen Immunschutz auf 
(Genesen ohne Impfung bzw. Teil-Immunisierung). 

Über ein Viertel der COVID-19-ITS-Aufnahmen (28,4 
Prozent) hatte einen vollständigen Impfschutz 
(Grundimmunisierung oder Booster), der Anteil mit 
Boosterimpfung lag dabei bei ca. 5,8 Prozent.  
DIVI Intensiv Register  
 

Das kann alles nicht beruhigend sein, zumal wir ent-
gegen den vielen Aussagen der letzten Monate wis-

sen, dass es zwar hilft, vollständig geimpft zu sein, 
einen einhundertprozentigen Schutz vor der Inten-
sivstation oder dem Ableben für Ungeimpfte genauso 
wenig, wie für Geimpfte nicht gibt. Ebenso macht das 
Virus keinen Unterschied, von wem es sich zu wem 
übertragen lässt. Zwei bekannte Erkenntnisse sind: 

Impfen hilft und nach wie vor sind ältere Menschen 
besonders betroffen. 
 

Aus dem Fachbegriff „Vereinbarte Debatte“ wurde 
diese Woche eine „Orientierungsdebatte“. Wer sich 

aus der Quarantäne hinaus noch zusätzlichen 
Schmerz antun wollte, schaute sich das Drama am 
Mittwoch an. Ja, es gibt Argumente für und gegen 
eine Impfpflicht. Unerträglich ist es jedoch, dass die 

FDP mit ihrer innerparteilichen Orientierungslosig-
keit den Bundestag beherrscht. An allen drei ver-
schiedenen Anträgen zur Impfpflicht ist die FDP be-

teiligt. Bundeskanzler Olaf Scholz, der sich schon in 
den ersten Wochen seiner Amtszeit als Schlaffi pro-
filierte, hätte der FDP die imaginäre Pistole auf die 
Brust setzen sollen: Lieber mit Euch gar nicht regie-
ren als so grottenschlecht. Wie soll eine Mehrheit zu-
stande kommen, wenn jetzt auch noch die Union ei-
nen eigenen Antrag einbringt? Ein Gesetz zur Impf-

pflicht steht kurz vor dem Scheitern. Nach dem neu-
esten ZDF-Politbarometer von heute sind zwar 62 
Prozent der Befragten für eine Impfpflicht, aber nur 
39 Prozent glauben daran, dass es diese geben wird.  
 

Nicht allein ein Blick in den Bücherschrank hilft in der 
Quarantäne, sondern auch das Fernsehprogramm 
gegen Langeweile. Damit sind nicht die Talk-Sen-
dungen gemeint, die nur noch ein Thema kennen. 
Gewartet wird auf den Abend, wo Karl Lauterbach 
in zwei Sendungen gleichzeitig auftritt. 
 

Der Kroatien-Krimi „Tod im roten Kleid.“ Gestern 
Abend in der ARD. Was für eine dramatische Ge-
schichte. Ein junger Mann, 18 Jahre alt, stellt fest, 
dass er sich im falschen Körper befindet. Aus Anton 

soll Antonia werden. Die Geschichte spielt zu Beginn 
der 2000er Jahre. Seine Freundin ist nicht begeistert, 
hätte sie doch lieber einen Freund statt einer Freun-
din. Auch Antons älterer Bruder hat kein Interesse 
an einer kleinen Schwester. Er geht in die USA und 

überlässt dem Bruder sein Schicksal.  
 

Und dieses Schicksal meldet sich in Form des Onkels 
und dessen Freund, dem Dorfpolizisten. Anton wird 
als krank bezeichnet und in eine Klinik eingeliefert 
und dort mit allen möglichen Medikamenten ruhig-
gestellt. Die Ärztin ist nicht auf seiner Seite, sondern 

auf der, die Antons Verhalten als krank bezeichnen. 
Er flieht aus der Klinik, wird vom Onkel und dessen 
Polizeifreund aufgegriffen und stürzt sich, angesichts 
der Aussichtslosigkeit in den Tod. Der Bruder kehrt 
aus Amerika zurück und nimmt Rache für seinen 
Bruder, für den er zu Lebzeiten so wenig getan hat. 
Onkel und Dorfpolizist werden von Antons Bruder 

Zoran brutal ermordet. Von derselben Stelle, von der 
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Anton in den Tod stürzte lässt sich Zoran absichtlich 
auch hinunterschubsen. Vorher hat er noch die 
Bremsschläuche im Auto der Ärztin durchtrennt. Und 
als sie von einer Reise zurückkehrt und vom Flugha-
fen nach Hause fahren will, versagen die Bremsen 
und sie stürzt nach wenigen Hundert Metern mit ih-
rem Wagen in den Tod.  
 

Jetzt liegen die beiden Brüder in ihren Gräbern ne-

beneinander vereint. Und Antons Freundin macht mit 
einem Filzstift auf dem Grabstein aus Anton Antonia. 
 

Die ersten Gedanken nach diesem Film gehen an die 
ARD-Dokumentation „Wie Gott uns schuf“, die diese 
Woche zu sehen war. Nicht heterosexuelle Katholi-
ken berichten über ihre Probleme in einer Kirche, die 
– zumindest in Deutschland – um ihr Überleben 

kämpft. Die dokumentierten Missbrauchsfälle sind 
ein Blick in die Hölle. In einer von Homophobie ge-
prägten Kirche vergingen sich „Würdenträger“ an 
Kindern und Jugendlichen, systematisch. 
 

Alle Erklärungsversuche der Kirchenfürsten, die das 
schweigend und vertuschend über Jahrzehnte hinge-
nommen haben, sind an Peinlichkeit nicht zu über-

bieten. Empathie den Betroffenen gegenüber ist 
schwer erkennbar. Die Rolle des Herrn Ratzinger, der 
als Ex-Papst immer noch im weißen Gewand durch 
die Welt läuft, ist beschämend. Versuche von Ver-

antwortungsträgern von ihren Ämtern zurückzutre-
ten, wurden vom amtierenden Papst abgelehnt, wo-
mit er sich mitschuldig macht. Das alles ist nur wi-
derlich.  
 

Homosexualität kann für Menschen, die für die Ka-
tholische Kirche arbeiten, ein Grund zur Entlassung 
sein. Es ist Zeit für einen Aufstand. Alle Beschäftigen, 
bis hin zu Pfarrern, sollten sich mit ihren gleichge-
schlechtlichen Partnern in der Öffentlichkeit zeigen 
und rumknutschen. Und wer keinen Partner hat, 

kann ja ein Regenbogensymbol an der Kleidung tra-

gen, auch wenn es nichts nutzen wird. Denn das 
Schicksal der Katholischen Kirche wird nicht in 
Deutschland entschieden, sondern in Rom. Und so-
lange dort die greisen Herren Bergoglio und Ratzin-
ger etwas zu sagen haben, wird sich sowieso nichts 
ändern. Vermutlich auch nicht danach.  
 

Redner 
 

Wie hätte wohl Marcus Tullius Cicero, berühmtes-
ter Redner Roms rund 60 Jahre v.Chr., seine Nach-
folger im Deutschen Bundestag bewertet? Die schläf-
rige Stimmlage von Olaf Scholz hätte ihm bestimmt 
nicht gefallen. Auch wenn Robert Habeck viel Sinn-

volles sagt, warum muss er immer so nuscheln? 

Warum überziehen uns die meisten Rednerinnen und 
Redner mit dieser gleichförmigen spannungslosen 
Tonlage ohne Höhen und Tiefen, ohne Empathie und 
Schmackes?  
 

Es gibt wenig rhetorische Highlights im Bundestag. 
Dazu gehört auf jeden Fall Gregor Gysi. Man kann 
politisch zu seinen Inhalten stehen, wie man will, 
aber seine Reden zeichnen sich durch die Dynamik 

aus, die eine politische Rede haben muss. Schließlich 
ist der Bundestag nicht die Volkshochschule, an der 
Vorträge gehalten werden.  
 

Wann gibt es endlich das Rededuell zwischen Gregor 
Gysi und Kevin Kühnert? Kühnert redet wie Gysi 
mit Leidenschaft. Und Leidenschaft ist nicht zwangs-
läufig Populismus. Christian Lindner hat eine klare, 

akustisch verständliche Aussprache. Allerdings ist 
seine Diktion häufig unerträglich, weil sie eine Über-
heblichkeit ausstrahlt, die den Faktencheck oft nicht 
übersteht. Politiker sollen ihre Ansichten erklären, 
aber nicht den Bürger belehren wollen. Wer sich eine 
Bundestagsdebatte oder überhaupt Reden von Poli-
tikern anhört, verfügt über eine ausreichende Bil-

dung, die keine Booster Impfung benötigt. 
 

Friedrich Merz, der neue Superstar der CDU, hat 
keine angenehme Vortragsform. Es kommt kein Re-
defluss zustande, zu abgehackt reihen sich häufig 

seine Sätze aneinander. Der beste Redner im Bun-
destag ist Ralph Brinkhaus, Ex-Fraktionsvorsitzen-
der der Union. Seine Reden zeichnen sich nicht nur 
durch die erforderliche Dynamik, sondern auch die 
klare Struktur aus. Wie im Alten Rom zu Ciceros Zei-
ten, als es keine Tonverstärker gab, hätte man 

Brinkhaus Reden auch im letzten Winkel eines Saals 
vernommen. Und was an Brinkhaus vor allem be-
wundernswert ist, ist die Gabe der freien Rede. Ohne 
Manuskript spricht er in zusammenhängenden Sät-
zen, die den klassischen Aufbau einer Rede auszeich-

nen, Einleitung, Hauptteil, Fazit.  
 

Es mag sein, dass die Union einen mit allen Ämtern 
ausgestatteten Oppositionsführer braucht. Brink-
haus hat kampflos aufgegeben und tritt sein Amt an 
Merz ab. Sinnvoll ist das nicht, beraubt sich die Union 
damit ihres besten Frontredners. Selten geht es in 

der Politik darum, wer der Beste ist. Um nach vorn 
zu kommen, bedarf es anderer Kriterien. Merz steht 
an achter Stelle des ZDF-Politbarometers. Lauter-
bach hat Scholz vom ersten auf den zweiten Platz 
verdrängt. An welchen Kriterien orientieren sich ei-
gentlich die Befragten? 
 

Ed Koch 
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Angekommen 
 

 
Screenshot Phoenix 
 

In diesen Tagen erfolgt die Wortvergabe der Bundes-
tagspräsidentin an viele Abgeordnete mit den einlei-
tenden Worten, dass es ihre erste Rede sei. Das 
stimmt die Zuhörenden etwas milder. Darauf konnte 
sich Michael Müller nicht unbedingt verlassen, war 
es doch nicht seine erste Rede vor dem Bundestag. 

Als Vorsitzender der Ministerpräsidentenkonferenz 

und somit Mitglied des Bundesrates sprach er schon 
an diesem Pult. In seiner neuen Rolle als Mitglied des 
Auswärtigen Ausschusses war es dann aber doch 
eine Premiere. 
 

Und gleich in seinem ersten Statement ging es um 
große Weltpolitik, um die Verlängerung des Bundes-
wehrmandats im Irak. Und da die Bundeswehr eine 
Parlamentsarmee ist, entscheiden die Abgeordneten 
über derartige Einsätze.  
 

Bevor aber Müller das Wort ergreifen konnte, sprach 
Norbert Röttgen für die CDU/CSU-Fraktion. Rött-
gen, bekannt aus vielen TV-Talk-Formaten und 
mehrfach unterlegener Kandidat um den CDU-Chef-
posten, war in der letzten Legislaturperiode Vorsit-

zender des Auswärtigen Ausschusses. Dass die Union 
der Verlängerung des Einsatzes zustimmen würde, 
war unbestritten. Dennoch konnte sich Röttgen nicht 
verkneifen, ein paar Spitzen auf die Grünen abzufeu-
ern, die immer gegen derartige Einsätze waren und 
jetzt in Regierungsverantwortung dafür sind.  
 

Jürgen Trittin ließ sich die Anmache nicht gefallen 
und holte zu einer Kurzintervention aus, in der er 
umständlich erklärte, warum man nun dafür sei, weil 
u.a. Syrien nicht mehr zum Einsatzgebiet gehöre. 
Röttgen musste nun auch noch mal was sagen, ge-

nauso umständlich, bis ihn die Parlamentspräsiden-
tin entnervt bat, zum Ende zu kommen. Selbst bei 
einem so wichtigen Thema muss der Bundestag im-

mer ein bisschen betreutes Wohnen spielen.  

Das Thema sei alles andere als Routine, sagte Mi-
chael Müller, der damit zum eigentlichen Punkt zu-
rückkehrte. Auslandseinsätze dürften nie eine 
Selbstverständlichkeit sein, so Müller. Er wies auf Er-
folge im Kampf gegen den IS hin, der aber noch 
lange nicht besiegt sei. Man dürfe jetzt nicht auf hal-
ber Strecke aufgeben. Vor allem betonte Müller den 

humanitären Teil des Einsatzes bei der Schaffung ei-
ner Infrastruktur, von der Wasserversorgung bis zur 

Bildung.  
 

Wichtig sei für ihn auch, dass der Einsatz der Bun-

deswehr ausdrücklich von der irakischen Regierung 
gewünscht werde. Das hätten die Verteidigungsmi-
nisterin Christine Lambrecht und Außenministerin 
Annalena Baerbock nach ihren Besuchen im Irak 
als Botschaft mitgebracht.  
 

Dennoch: es dürfe kein „Weiter so“ geben, deshalb 
sei auch bei diesem Einsatz eine Evaluierung erfor-
derlich. Bis zum 31. Oktober 2022 verlängerte der 
Bundestag in namentlicher Abstimmung bei 553 Ja- 
und 110-Nein-Stimmen den Einsatz. Die Linke und 
die AfD stimmten dagegen. Derzeit sind 250 Solda-

tinnen und Soldaten im Einsatz. Die Personalober-
grenze liegt bei 500. 
 

Bundeskanzler Olaf Scholz, Vizekanzler Robert 
Habeck, gefühlter zweiter Vize-Kanzler Christian 

Lindner und Verteidigungsministerin Christine 
Lambrecht hatten andere Verpflichtungen am Frei-
tagmittag und nahmen nicht teil. Immerhin war die 
Außenministerin anwesend.  
 

Michael Müller ist in seinem neuen Job angekom-
men. Auch wenn Ministerpräsident eines Bundeslan-
des zu sein, schon etwas Besonderes ist, im größten 
demokratischen Parlament der Welt zu sitzen, ist 
dann aber doch eine andere Hausnummer. Mit 735 
Mandaten ist der Bundestag größer als die Parla-

mente der EU (705), Großbritanniens (650), Frank-

reichs (577) und der USA (435). 
 

Ein weiter Weg für Müller vom Roten Rathaus zum 
Irak-Einsatz. Seine Nachfolgerin Franziska Giffey 
wird indes für den neuen Stil, der durch sie ins Rote 

Rathaus eingezogen ist, vom rbb gefeiert, weil sie in 
ihrer ersten 80-minütigen Regierungserklärung alle 
Senatoren namentlich erwähnt hat. Inzwischen sind 
jedoch viele Senatsmitglieder von ihrer Chefin etwas 
genervt, weil sie bei jedem pressewirksamen Termin 
der Ressorts dabei sein und etwas sagen will.  
 

Mit Stilfragen dieser Art muss sich Michael Müller 
nicht mehr beschäftigen.  

Ed Koch 
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Hasskriminalität im Internet 
 

Ein Gastbeitrag von Matthias Rebentisch 
 

Am 30. März 2021 hat der Deutsche Bundestag das 
„Gesetz zur Bekämpfung des Rechtsextremismus 

und der Hasskriminalität“ verabschiedet. Zum 1. 
Februar diesen Jahres tritt nunmehr der letzte Teil 
der Neuregelungen in Kraft, nämlich eine Ergänzung 

des Netzwerkdurchsetzungsgesetzes, von der sich 
die Ermittler:innen für die Zukunft eine deutlich hö-
here Aufklärungsquote bei Hasskriminalität im Inter-
net versprechen. So wird bundesweit mit jährlich 

rund 150.000 zusätzlichen Strafverfahren gerechnet, 
die ausschließlich auf Mitteilungen beruhen, zu de-
nen die Betreiber großer sozialer Netzwerke auf-
grund dieser Gesetzesänderung künftig verpflichtet 
sind. Bei der hierfür eingerichteten Zentralen Melde-
stelle für strafbare Inhalte im Internet (ZMI) beim 

Bundeskriminalamt (BKA) werden dann rund 200 Po-
lizeibeamt:innen die entsprechenden Verfahren auf 
die örtlich zuständigen Landeskriminalämter vertei-
len, von wo aus sie an die jeweiligen Staatsanwalt-
schaften weitergeleitet werden. Die Strafverfol-

gungsbehörden erwarten, dass hierdurch eine Viel-
zahl von bislang anonym gebliebenen Verfasser:in-

nen strafbarer Inhalte, etwa in Facebook-Postings 
oder Twitter-Beiträgen, ermittelt und bestraft wer-
den können. Diese Erwartungen beruhen im Wesent-
lichen auf folgender Ergänzung der Rechtslage, wel-
che die sozialen Netzwerke erstmals zur Weitergabe 
maßgeblicher Daten an das BKA verpflichtet: 
 

„§ 3a Netzwerkdurchsetzungsgesetz 
 

Meldepflicht 
 

(1) (…) 
 

(2) Der Anbieter eines sozialen Netzwerks muss dem 

Bundeskriminalamt als Zentralstelle zum Zwecke der 

Ermöglichung der Verfolgung von Straftaten Inhalte 
übermitteln, 
 

1. die dem Anbieter in einer Beschwerde über rechts-

widrige Inhalte gemeldet worden sind, 
 

2. die der Anbieter entfernt oder zu denen er den 
Zugang gesperrt hat und 
 

3. bei denen konkrete Anhaltspunkte dafür bestehen, 
dass sie mindestens einen der Tatbestände 
 

a) der §§ 86, 86a, 89a, 91, 126, 129 bis 129b, 130, 

131 oder 140 des Strafgesetzbuches, 
 

b) des § 184b in Verbindung mit § 184d des Straf-
gesetzbuches oder 
 

c) des § 241 des Strafgesetzbuches in Form der Be-

drohung mit einem Verbrechen gegen das Leben, die 

sexuelle Selbstbestimmung, die körperliche Unver-
sehrtheit oder die persönliche Freiheit  
 

erfüllen und nicht gerechtfertigt sind. 
 

(3) Der Anbieter des sozialen Netzwerks muss un-
verzüglich, nachdem er einen Inhalt entfernt oder 
den Zugang zu diesem gesperrt hat, prüfen, ob die 
Voraussetzungen des Absatzes 2 Nummer 3 vorlie-
gen, und unverzüglich danach den Inhalt gemäß Ab-

satz 4 übermitteln. 
 

(4) Die Übermittlung an das Bundeskriminalamt 
muss enthalten: 
 

1. den Inhalt, 
 

2. sofern vorhanden, die IP-Adresse einschließlich 
der Portnummer, die als letztes dem Nutzer, der den 

Inhalt mit anderen Nutzern geteilt oder der Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht hat, zugeteilt war. 
 

(5) bis (7) (…).“ 
 

Diese Neuregelung bedeutet, dass anonym verbrei-
tete Hassreden, Drohungen – zum Beispiel gegen-
über Politiker:innen – oder volksverhetzende Bei-
träge unaufgefordert mit den für die Ermittlung der 

Verfasser:innen relevanten Daten der Polizei über-

mittelt werden müssen, selbst wenn diese dort noch 
gar nicht bekannt sind. Die Polizeibehörden stellen 
sodann die Klarpersonalien der Urheber:innen straf-
barer Beiträge im Internet fest und leiten ihre Er-
kenntnisse zum Zwecke der Strafverfolgung an die 
Staatsanwaltschaften weiter.  
 

Von praktischer Relevanz für die strafrechtliche Ver-
folgung von Hasskriminalität im Internet sind hierbei 
– neben dem „Verbreiten von Propagandamitteln 
verfassungswidriger Organisationen“ (§ 86 StGB) 
und „Verwenden von Kennzeichen verfassungswidri-

ger Organisationen“ (§ 86a StGB), also etwa Ver-
wenden verbotener Zeichen oder Symbole des Nati-

onalsozialismus – insbesondere die Straftaten der 
„Störung des öffentlichen Friedens durch Androhung 
von Straftaten“ (§ 126 StGB), der „Volksverhetzung“ 
(§ 130 StGB) sowie der „Bedrohung“ (§ 241 StGB).  
 

Eine weitere durch das „Gesetz zur Bekämpfung des 
Rechtsextremismus und der Hasskriminalität“ ge-
troffene Neuerung ist die bereits im Sommer vergan-
genen Jahres in Kraft getretene Änderung bei straf-
baren Beleidigungsdelikten zum Nachteil von Politi-

ker:innen. So umfasst der geschützte Personenkreis 
des § 188 StGB („Gegen Personen des politischen 
Lebens gerichtete Beleidigung, üble Nachrede und 
Verleumdung“) seit der entsprechenden Änderung 
sämtliche Bereiche der Politik „bis hin zur kommuna-

len Ebene“. Die Vorschrift sanktioniert eine üble 
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Nachrede (§ 186 StGB) gegenüber Politiker:innen 
mit einer Freiheitsstrafe von drei Monaten bis fünf 
Jahren, deren Verleumdung (§ 187 StGB) sogar mit 
einer Freiheitsstrafe von sechs Monaten bis zu fünf 
Jahren und eine Beleidigung (§ 185 StGB) mit Geld-
strafe oder einer Freiheitsstrafe von bis zu drei Jah-
ren, wenn „die Tat geeignet (ist), (deren) öffentli-

ches Wirken erheblich zu erschweren“.  
 

Ebenfalls neu: in diesen Fällen bedarf es keines zwin-
genden Strafantrags der Geschädigten mehr, was 
die Ermittlungsbehörden in die Lage versetzt, derar-

tige Taten unabhängig vom Strafverfolgungsinte-
resse der Betroffenen – allerdings aber auch nicht 
gegen deren ausdrücklich erklärten Willen – anzukla-
gen, wenn die Staatsanwaltschaft „wegen des be-
sonderen öffentlichen Interesses an der Strafverfol-
gung ein Einschreiten von Amts wegen für geboten 
hält.“ Denn bei weitem nicht jede:r Politiker:in zeigt 

zum eigenen Nachteil begangene Straftaten auch an 
oder erklärt gegenüber den Ermittlungsbehörden das 
– in anderen Fällen für die Strafverfolgung einer Be-
leidigung als sog. „absolutes Antragsdelikt“ zwin-
gend erforderliche – persönliche Interesse an einer 

entsprechenden Strafverfolgung.  
 

Die Erfolge bei der Ermittlung eben solcher Strafta-
ten, soweit über das Internet begangen, waren bis-
lang höchst überschaubar. Dies lässt sich insbeson-
dere damit erklären, dass die Betreiber sozialer 

Netzwerke die Herausgabe der von ihnen gespei-
cherten Daten an die Strafverfolgungsbehörden zu-
meist verweigern und dies mit der Meinungsfreiheit 
ihrer Nutzer:innen begründen, obwohl die Freiheit 
der Meinungsäußerung in Deutschland durch die 
Strafgesetze beschränkt wird. Da die für die Ermitt-
lung der Urheber:innen strafbarer Inhalte relevanten 

Daten in aller Regel im Ausland gespeichert sind, 
bleibt den Justizbehörden in diesen Fällen nur der 

Weg über justizielle Rechthilfeersuchen in die ent-
sprechenden Länder, insbesondere die USA und Ir-
land. Betreffend die USA sind derartige Rechtshil-
feersuchen indes regelmäßig von vornherein aus-
sichtslos, da die dortige Gesetzeslage die Freigabe 

der erforderlichen Daten nicht nur bei Beleidigungen, 
sondern etwa auch für volksverhetzende und andere 
strafbare Inhalte verbietet. 
 

In der Bundeshauptstadt sind strafrechtliche Ermitt-

lungsverfahren aus dem Bereich der „Hasskriminali-
tät“ mit Berliner Zuständigkeit – und damit auch be-
treffend sämtliche Bundespolitiker:innen als Geschä-
digte – auf zwei Abteilungen der Staatsanwaltschaft 
Berlin mit insgesamt einem guten Dutzend Staatsan-

wält:innen konzentriert, die der im Sommer 2020 ins 

Leben gerufenen „Zentralstelle Hasskriminalität“ der 
Strafverfolgungsbehörde zugeordnet sind. Zwar ha-
ben die beiden Abteilungen neben der Bekämpfung 
der Hasskriminalität – hierzu gehören etwa auch 
homo- und transphobe Straftaten – noch weitere Zu-
ständigkeiten, erwarten jedoch einen deutlichen Zu-
wachs an Arbeit aufgrund der Zulieferung entspre-

chender Ermittlungsverfahren durch das BKA. 
 

Aber auch in Zeiten des Internets und digitaler Mas-
senkommunikation gibt es noch, wenn auch immer 
seltener, die untechnische Variante anonymer Straf-

taten, wie sie in vergangenen Jahrzehnten – wenn 
auch deutlich seltener – verbreitet war: Das Verfas-
sen von Schreiben mit kriminellem Inhalt, die ganz 
„klassisch“ von einem pseudonymen Absender in den 
Briefkasten geworfen werden. So verschickte ein bis-
lang unbekannter Täter im Dezember 2021 bundes-
weit unter anderem an hochrangige Bundes- und 

Landespolitiker zahlreiche Postsendungen, denen je-
weils ein Stück rohes Fleisch beigefügt war und ein 
ausgedrucktes Drohschreiben des Inhalts, dass der 
„Widerstand“ gegen die Impfung „blutig und unap-
petitlich“ werde. Die Ermittlungen der Staatsanwalt-

schaft zur Identifizierung des Täters dauern an. 
 

 
Foto: Justiz Berlin 
 

Der Verfasser des Beitrags ist derzeit stellvertreten-
der Leiter einer Abteilung, die der „Zentralstelle 
Hasskriminalität“ der Staatsanwaltschaft Berlin zu-

geordnet ist. Links im Bild Ines Karl, Leiterin der 
Zentralstelle. 
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Eine existenzielle Krise 
 

Die Kirchen im Allgemeinen und die Katholische im 
Besonderen, befinden sich in einer existenziellen 

Krise. Missbrauchsfälle gibt es, solange die Kirche 
existiert. Jetzt, im Jahre 2022 n.Chr., ist die Blase 
geplatzt. Die Zeit, wo die Verantwortlichen bis hin 
zum Ex- und amtierenden Papst vertuschen, ver-

harmlosen und relativieren konnten, ist vorbei. Die 
Gesellschaft lässt das der Kirche nicht mehr durch-
gehen. Aus der Glaubens- könnte sehr schnell auch 

eine finanzielle Krise werden.  
 

Bei Anne Will sollte gestern Abend geklärt werden, 
wie das Öffentlich machen des Missbrauchs an Kin-
dern und Jugendlichen so lange unterdrückt werden 

konnte. Es wurde immer nur versucht, die Kirche und 
ihre „Würdenträger“ zu schützen, nie die Betroffe-
nen. Die Fragen: „Müssten Politik und Staat stärker 
in die Aufklärung und Strafverfolgung eingreifen? 
Sind Sonderrechte der Kirchen noch zu rechtferti-
gen? Gehörten Privilegien wie das kirchliche Arbeits-
recht abgeschafft? Ist die katholische Kirche über-

haupt zu Reformen fähig?“, standen auf der Tages-
ordnung der Gesprächsrunde.  
 

Es wird Zeit, was zunehmend geschieht, dass sich 
weltliche Juristen mit den Missbrauchsfällen beschäf-

tigen. Dabei geht es um Anerkennung und auch um 
Entschädigungszahlungen. Und in Fällen, wo diese 
verjährt sind, muss die Kirche von sich heraus Ent-
schädigungen leisten. Es wäre ja wirklich aberwitzig, 
wenn sich ausgerechnet die Kirche Verjährungsfris-
ten zunutze machte.  
 

Der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz 
Georg Bätzing hatte die undankbare Aufgabe, den 
Prügelknaben spielen zu müssen, an dem sich 
Matthias Katsch, Mitbegründer und Sprecher der 

Betroffeneninitiative „Eckiger Tisch“, Katrin Gö-

ring-Eckardt (B90/Die Grünen), Bundestagsvize-
präsidentin, Ingrid Matthäus-Maier (SPD), Politi-
kerin und Juristin, und Christiane Florin, Redakteu-
rin für Religion und Gesellschaft beim Deutschland-
funk, abarbeiteten. Dass Bätzing ausgerechnet der 
Bischof von Limburg ist, wo sich sein Vorgänger eine 

Luxusherberge bauen ließ, spielte nur insoweit eine 
Rolle, als dass der Papst ihn abberief, während die in 
die Missbrauchsfälle verwickelten Bischöfe weiter im 
Amt bleiben dürfen, obwohl sie ihren Rücktritt ange-
boten hatten. Der Fisch stinkt eben vom Kopfe her. 
 

Unerträglich, dass ein Mann wie Kardinal Reinhard 
Marx jetzt für Reformen sorgen soll, wo doch sein 

Verantwortungsbereich München Freising geradezu 

eine Hochburg der Missbrauchsfälle ist. Marx Vor-
gänger Joseph Ratzinger alias Papst Benedikt XVI. 
steht im Zentrum des Skandals.  
 

Alle, die auch nur im Entferntesten in die Miss-

brauchsfälle involviert sind, müssen aus ihren Äm-
tern entlassen werden. Ein Neuanfang mit diesen 
Leuten ist unverantwortlich.  
 

Die jetzige Diskussion sollte zum Anlass genommen 

werden, um über alle Privilegien, die die Kirche hat, 
nachzudenken. Die Kirche hat zu viele eigene 
Rechte, die sich der staatlichen Gewalt entziehen. Es 
ist nicht länger hinzunehmen, dass der Staat die Kir-
chensteuern einzieht, der Religionsunterricht an 
staatlichen Schulen stattfindet und dass Bischöfe 
und Kardinäle aus regulären Steuermitteln bezahlt 

werden. Dass die Kirchen im Jahre 1803 enteignet 
wurden, ist tragisch, dass wir aber heute als Ent-
schädigung dafür immer noch die Gehälter der Kir-
chenfürsten bezahlen, ist nicht mehr vermittelbar. 
 

Alles müsste auf den Tisch. Natürlich gibt es gleich 
mehrere ABER: Bei Anne Will wurde sehr deutlich 
gesagt, dass der größte Lobbyisten-Verband in 

Deutschland nicht etwa die Industrie sei, sondern die 
Kirche. Auch wenn die Aussichten auf einen Reform-
Erfolg mäßig sind, sollte versucht werden, die Kir-
chenprivilegien abzuschaffen. Eine Mitgliedschaft in 

einer Kirche ist reine Privatangelegenheit. Es kann 
nicht sein, dass auch alle Nicht-Mitglieder die Kirchen 
mitfinanzieren.  
 

Ginge es nach mir, könnten auch alle kirchlichen Fei-

ertage abgeschafft werden. Ich habe sowieso nie 
verstanden, warum Nicht-Gläubige arbeitsfrei be-
kommen, um den Geburtstag des Herrn Jesus Chris-
tus zu feiern. Jeder kann glauben, woran er will, 
muss aber die Rahmenbedingungen für die Aus-
übung seines Glaubens selbst finanzieren. Das klappt 

in den USA doch ganz hervorragend.  
 

Ein ganz anderes Kapitel sind die Leistungen der Kir-
che im sozialen Bereich. Hier müssen aber dieselben 
Regeln wie für alle anderen freien Träger der Sozial- 
und Jugendhilfe gelten. Arbeitsrechtlich dürfen Be-

schäftigte in kirchlichen Einrichtungen nicht schlech-
ter gestellt sein als in staatlichen oder privaten.  
 

Ich entstammte einem evangelischen Elternhaus und 
habe von der Taufe bis zur Einsegnung alles mitge-

macht und immer brav gebetet. Ich bin im Zuge der 
unsäglichen ProReli-Aktion 2009 ausgetreten. Vom 
Glauben abgefallen, sage ich heute: Gäbe es einen 
Gott, hätte es keinen einzigen Missbrauchsfall welt-
weit gegeben. 

Ed Koch 
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Das Berliner Traditions-Kabarett-Theater im Europa-
Center, Die Stachelschweine, trotzdem mit vier ver-
schiedenen Programmen der Corona-Krise. Tickets 

und Spielplan unter www.diestachelschweine.de 
 

DREI LÜGEN ZU VIEL! 
mit Jenny Bins, Mirja Henking und Steven Klopp   
  

 
 

Wir schreiben das Jahr 2022. Corona ist überwun-
den. Doch schon droht eine neue Gefahr! Drei Men-

schen in einem Geheimbunker am Potsdamer Platz, 
tief unter der Erde, ausgewählt von Angela Merkel 
selbst, sollen die Welt retten. Und es muss schnell 
gehen. Denn das Desaster scheint unaufhaltsam. 

Ehen sind bereits tausendfach zerbrochen, Weltkon-
zernen droht die Pleite, die „Tagesschau“ muss ab-
geschaltet werden und Markus Söder will Bayern in 

die Unabhängigkeit führen. Denn eine neue gefährli-
che Krankheit breitet sich aus: Das Wahrheitsvirus. 
Die Opfer verlernen alles, was zivilisierte Menschen 
im Leben benötigen: Schummeln, Schwindeln, Flun-
kern, Lügen und Verschweigen. Sie müssen das Ge-
fährlichste überhaupt tun: Allem und jedem die 
Wahrheit sagen. Unsere Helden arbeiten fieberhaft 

an einer Lösung. Ein Vier-Sterne-General, eine Me-
dizinnobelpreisträgerin, der CEO eines Weltkonzerns 
- waren leider verhindert. Aber es gibt kompetenten 
Ersatz: Eine Neuköllner Streifenpolizistin, ein Psychi-

ater aus Mecklenburg-Vorpommern und die Gleich-

stellungsbeauftragte für Britz-Buckow-Rudow. Sie 
haben keine Ahnung und nur 24 Stunden, ehe das 
Virus Moskau, Washington und Pjöngjang erreicht. 
Sie können sich nicht ausstehen, die Geheimdienste 
sind hinter ihnen her, Olaf Scholz streicht ihr Budget 
auf 56,50 Euro plus Verpflegungspauschale zusam-
men, und dann fällt auch noch das Gratis-WLAN 

aus... 
  

GUTES GELD!  
mit Robert F. Martin, Heike Ostendorp und Santina 

Maria Schrader 
 

 
 

Als in Asien die Finanzmärkte zusammenbrechen, 

ahnt noch niemand, dass da ein Zusammenhang 
zum neuen Computer einer Familie aus Berlin-Wil-
mersdorf bestehen könnte. Doch Heizungsinstalla-
teur Timo Steppanski ist schon verwundert, als er 
plötzlich auf seinem Privatkonto den Eingang von 2 
Billionen Euro verzeichnet. Wie ein Lauffeuer verbrei-
tet sich die frohe Kunde bei Freunden und Nachbarn. 

Was soll man mit so viel Geld anstellen? 
 

Doch anstatt sich ein Wohnmobil zu gönnen und ent-
fernten Verwandten zu helfen, hat Steppanski eine 

große Vision: Durch eine anonyme Spende entschul-

det er den deutschen Staat. Die Sensation ist groß, 
die Freude auch. Aber leider nicht von Dauer. Der 
Wohlstand für alle birgt Tücken für die deutsche 
Seele. Ist der Deutsche überhaupt dafür geschaffen, 
knietief durchs Glück zu waten? 
 

Schon bald vermuten Experten hinter der gutge-
meinten Geste einen terroristischen Anschlag auf das 
westliche Wertesystem. In der Folge geraten die 
Steppanskis ins Visier von BKA, Bundesregierung 
und chinesischem Geheimdienst. Allmählich däm-
mert es den Verantwortlichen: Der Schuldenstandort 

Deutschland ist in Gefahr. Xi Jinping will in Rügen 
einmarschieren. Steppanski muss weg ... 
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GUTES GELD ist eine temporeiche Satire über Geld 
und Politik, globale Finanzströme und Berliner Be-
findlichkeiten. Mit durchgeknallten Nachbarn, hilflo-
sen Polizisten und Politikern in Panik. Und mit drei 
Schauspielern in unzähligen Rollen. Dazu: Jede 
Menge Musik!  
 

ÜBERALL IST BESSER ALS NICHTS!  

RELOADED.  
mit Jenny Bins, Steven Klopp und Swetlana Saam  
  

 
 

Das Programm wendet sich an den überzeugten Ur-
berliner aus der Schwäbischen Alb ebenso, wie an 

den Touristen, für den die Stadt hier möglicherweise 
gekennzeichnete Zonen einrichten muss. Aber auch 
die gesamtgesellschaftliche Perspektive wird nicht 
fehlen. Kommen nach den Negativzinsen jetzt auch 
die Negativlöhne? Können Negativmieten gedeckelt 
werden? Wie will die Regierung das Internet aus den 
neuen Bundesländern heraushalten? 
 

„Überall ist besser als nichts“ ist ein Kaleidoskop des 
täglichen (Corona-)Wahnsinns: Ein Neuköllner Be-
statter erläutert, welche Kompromisse Sie bei der 
999 Euro- Beerdigung eingehen müssen. Eine SUV-

Panzerfahrerin erklärt den ökologischen Umgang mit 
E-Roller-Touristen und Ü-70 Schleichern. Und die 
Leiterin der KITA „Zum lustigen Tannenzapfen“ gibt 
Tipps im Umgang mit aggressiven Anthroposophen... 
 

DAS FALSCHE MUSS NICHT  

IMMER RICHTIG SEIN!  
von und mit Frank Lüdecke 
 

Frank Lüdecke (Deutscher Kleinkunstpreis, Deut-

scher Kabarettpreis), einer der führenden politischen 
Kabarettisten in Deutschland (Scheibenwischer, Sa-
tiregipfel, Die Anstalt) ist nun seit 30 Jahren auf 
Tournee. Klüger ist er immer noch nicht. Geht die 

Welt unter – oder nur die Demokratie? Corona hat 

einiges verändert. Und wenn das Falsche nicht im-
mer richtig ist – ist das Richtige dann immer falsch? 
In jedem Fall entstehen neue Ideen für unsere Ge-
sellschaft. Wie wäre es, Politiker einfach auszulosen? 
Aber was, wenn das Los nicht auf mich fällt, sondern 
auf meinen Nachbarn? Grundeinkommen wäre auch 
gut. Dann hätten wir noch mehr Videoinstallationen 

und Modeblogger. Aber wollen wir das? Und mehr 
Toleranz wäre gut. Wenn nur die Leute nicht so dus-

selig wären! Da hilft vor allem mehr Bildung. Aber 
von wem werden wir die bekommen. 
  

 
 

Respektlos und feinsinnig, witzig und böse seziert 
Frank Lüdecke unsere wankenden Gewissheiten. Ein 
Parforceritt durch die Debatten unserer verrückten 
Zeit. Eine Lösung hat er auch: Berlin! Warum, erfah-
ren Sie erst ganz am Schluss. (Mit Musik.) Lüdecke 

war jahrelang Hauptautor und Mitspieler für Dieter 
Hallervorden und ist seit August 2019 neuer Betrei-
ber und Künstlerischer Leiter der legendären Berliner 
„Stachelschweine“, dem ältesten Kabarett Berlins. Er 
ist Kolumnist des KICKER und schreibt seit 2013 eine 
wöchentliche Fußballglosse im Berliner Tagesspiegel 

(„Auslaufen mit Lüdecke“). 
 
Anmerkungen: Die Corona-Beschränkungen haben 
unser Leben verändert. Natürlich nicht zum Guten. 
Der Mensch ist ein geselliges Wesen, das nicht gern 
zu Hause hockt, sondern sich viel lieber mit anderen 
trifft. Kultur und Sport haben wie Bildung und Handel 

gelitten, sieht man von den Lieferdiensten ab. Es ist 
Zeit, mal wieder vor die Tür zu gehen. Mit aller Vor-
sicht, aber großer Freude. Und keine „heute-show“ 
kann einen Kabarett-Abend mit echten Künstlern aus 
Fleisch und Blut ersetzen. Gehen Sie raus und besu-
chen Sie eines dieser höchst unterhaltsamen Pro-
gramme der Stachelschweine im Europa-Center. 

 

Ed Koch 
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Fred Baumgart zum 80sten 
 

 
Foto: privat 
 

Ein Urgestein der Fotografie wurde am 17. März 80 
Jahre alt. Seit 1968 ist Fred Baumgart Fotograf. 
Sein Haupterwerb lag in der Gesellschaftsfotografie, 
also Hochzeiten, Jubiläen und Geburtstage. Bekannt 
wurde er aber durch Fotos von Künstlern, Sportlern 

und Politikern. Von ihm stammen auch Plattencover. 
Von 1975 bis 2000 war er als freier Fotograf für die 
Pressestelle des Bezirksamtes Tempelhof tätig, viele 

Jahre auch gemeinsam mit seiner im Dezember 2020 
verstorbenen Frau Bärbel. In dieser Zeit und noch 
lange danach verdankt auch paperpress den Baum-
garts viele fantastische Fotos. 
 

Eigentlich hat sich Fred Baumgart zur Ruhe ge-
setzt, sein Studio in der Kreuzberger Forsterstraße 
wird er aber nie aufgeben. Erst kürzlich hat er sich 
eine neue hochwertige Kamera gekauft. Von der Lei-

denschaft des Fotografierens kommt niemand los.  
 

Seine Portaitfotos sind von hervorragender Qualität, 
da kann man alles vergessen, was man von seiner 
Digitalkamera herunterladen und ausdrucken kann. 

Baumgart verfügt über einen exzellenten Drucker, 
der für eine reale Farbwiedergabe sorgt.  
 

Wer Fotos bei ihm machen ließ, durchlief drei Stufen. 
Zuerst betritt man den Vorraum des Studios. Die 

Wände sind vollgehängt mit seinen Fotos. Das Auge 
des männlichen Betrachters schwenkt sofort nach 
rechts, wo sich Fotos von Damen befinden, die sich 
weitestgehend ihrer Kleidung entledigt haben. Akt-
fotografie ist immer eine besondere Herausforde-
rung. Bärbel Baumgart wachte bei den Fotoshoo-
tings immer darüber, dass es nur ums Fotografieren 

ging. Für die Damen gibt es nur ein kleines un-
gerahmtes Bild, auf dem man zwei gut gebaute Her-
ren sieht, die ihre Unterwäsche präsentieren. Und 
wenn sich junge Paare für Hochzeitsfotos einfanden, 
konnten sie gleich betrachten, wie süß Babys posie-

ren können. Man musste immer viel Zeit mitbringen.  

Zweitens: Das Fotoshooting. Da muss man Geduld 
haben, denn Fred Baumgart geht es nicht darum, 
einfach auf den Auslöser zu drücken, sondern Fotos 
zu machen, die Bestand haben. Man sollte sich mit 
eigenen Ideen, wie man gern posieren möchte, zu-
rückhalten. Der Meister sagt, wie sich Frau/Mann am 
besten in Szene setzen können. Er hat auch schon 

Kunden weggeschickt, die beispielsweise ein Kom-
plettfoto von sich haben wollten, vom Kopf bis zu den 

Schuhen. So etwas macht man bei Hochzeitsfotos, 
da müssen auch die Schuhe zu sehen sein, aber nicht 
bei anderen Fotos, wo es um den oberen Teil des 
Menschen gehen soll. Was nach seiner Meinung nicht 

gut aussieht, fotografiert er nicht. Denn später ist 
der Kunde mit dem Foto, das er unbedingt haben 
wollte, unzufrieden, und dann hat immer der Foto-
graf Schuld, nicht der Kunde. 
 

Die dritte und letzte Stufe wird nach dem Shooting 

gezündet, wenn die fertigen Fotos in Empfang ge-
nommen werden können. Besondere Hingucker sind 
die A3-Formate, die er auf Pappe zieht und mit einem 
edlen Bilderrahmen versieht, ohne Glas, das würde 
nur die Farben verfälschen.  
 

Fred Baumgart fotografierte Motive aller Art. Sein 
besonderes Augenmerk lag jedoch immer auf der 
Hochzeitsfotografie. „Sie macht immer wieder den 
besonderen Reiz aus.“, sagt er. „Mit dem persönli-
chen und individuellen Vorabgespräch bei uns im 

Studio beginnt die aufregende Reise in den Hafen der 
Ehe, denn dort werden alle Wünsche und Ideen sorg-
sam besprochen. Dies ist sehr wichtig, um eine per-
sönliche Beziehung zu den Eheleuten aufzubauen, 
nur so entstehen später natürliche und ungestellte 
Ergebnisse.“ 

 

Fred und Bärbel 
Baumgart im Ja-
nuar 2015 bei ei-

ner Ausstellungs-
eröffnung mit ih-

ren Fotos im 
Kreuzberger Kiez-
Plattenladen 
„Heisse Scheiben“.  
 

Was wünscht man 
einem 80-jähri-
gen? Dass er min-
destens 90 wird, 
und bis dahin viele 
gute Jahre hat. 

Bleib gesund, lieber Fred, und herzlichen Glück-

wunsch! Deine Freunde von paperpress.  
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Top 500 
 

Das seit 1975 in Hamburg erscheinende führende 
deutsche Gourmetmagazin „Der Feinschmecker“, 

bewertet landauf landab Restaurants. Rund 70.600 
Gaststätten gibt es in Deutschland. In der neuesten 
Ausgabe, die am 2. Februar erschien, werden die 500 
besten genannt. Zu ihnen gehört auch das im Mai 

2021 eröffnete „The Cord“ auf dem EUREF-Campus.  
 

 
 

Drei Herren vom Grill: v.l.n.r. Olaf Rode, Restaurantleiter, 
Florian Peters, Küchenchef, Thomas Kammeier, gastrono-
mischer Leiter des EUREF-Campus. Foto: Andreas Schwarz 
 

Gesunde Ernährung im Kontext mit der Umwelt ist in 
den letzten Jahren immer wichtiger geworden. Den 
Konsum von Fleisch grundsätzlich in Frage zu stellen, 
ist Unsinn. Vielmehr kommt es darauf an, wer wo 

und wie Fleisch produziert wird. Die im „The Cord“ 
angebotenen Speisen, ob Fleisch oder Fisch, kom-
men ausschließlich aus nachhaltiger, fairer und art-
gerechter Tierhaltung von den Partnern Otto Gour-
met und Irish Beef Club. Neben Seafood wie Austern, 
Riesen-Garnelen, dem klassischen Loup de Mer, Mit-

telmeer-Pulpo oder Garnelen-Knusper bietet „The 
Cord“ eine große Auswahl an Fleischspezialitäten.  
 

 
Foto: Ed Koch 

Hierzu gehört das Wagyu Rib Eye genauso wie das 
US-amerikanische oder das irische Rinderfilet. Die 
Tiere in Irland verbringen 98 Prozent ihres Daseins 
im Freien auf den berühmten saftigen Wiesen und 
haben sehr viel Platz. Besonders lecker ist auch das 
Karee und die geschmorte Schulter vom französi-
schen Weide-Lamm.  
 

Natürlich kommen auch die Freunde vegetarischer 

Speisen im Cord auf ihre Kosten. Gegrillter Ofen-
Spitzkohl ist nur ein Beispiel.  
 

Saisonalität und Regionalität spielen im „The Cord“ 
eine wichtige Rolle. Ein Blick in die Menü-Karte verrät 
noch mehr: https://thecord.de/menue/ 
 

Die Qualität der Produkte ist das eine, die Präsenta-
tion das andere. Denn, wie heißt es so richtig: Das 
Auge isst mit. So werden beispielsweise die Fleisch-
gerichte vorgeschnitten serviert, was zum „Sharing-
Konzept“ des Restaurants gehört. Dadurch können 
sich mehrere Personen verschiedene Gerichte be-

stellen und jeder nimmt sich seine Auswahl vom Tab-
lett. Unnötiges Herumschneiden am Tisch entfällt so-
mit.  
 

Es kommt aber auch auf die Beilagen an. Da ist zum 

Beispiel der „wilde Brokkoli“, der auf dem Grill ange-
braten wird und somit nicht zerkocht auf den Teller 
kommt. Auch bei den Fritten kann viel falsch ge-
macht werden. Häufig sind sie labberig und schme-
cken nach gar nichts. Anders im Cord. Sie werden 
vorfrittiert, zehn Minuten abgekühlt und bevor sie 
auf den Tisch kommen, nachfrittiert. Nicht nur das. 

Eine eigene Gewürzmischung macht die Fritten un-
vergleichlich. 
 

Fast unentbehrlich bei vielen Fleischgerichte ist die 
berühmte argentinische Chimichurri-Soße. Auch bei 

der Zubereitung dieser Beilage kann viel falsch ge-
macht werden. Oft schwimmen die Zutaten wie Pap-

rika und Tomaten im Öl. Im Cord wird sie handfester 
zubereitet und hat daher nicht so einen öligen Ge-
schmack, wodurch sie sich auch für Fischgerichte 
eignet.  
 

Alle diese beschriebenen Einzelheiten ergeben ein 
Gesamtbild, das die Tester vom „Feinschmecker“ 
überzeugt hat. Niemand soll auf Fleisch verzichten 
müssen. Es kommt aber immer auf die Mengen an. 
Also lieber weniger, dafür bessere Qualität. Und 

wenn Fleisch, dann ist das Cord die richtige Adresse.  
 

Ed Koch 
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Frank Zander zum 80sten 
 

Frank Zander ist vieles, 
der Ur-Ur-Enkel von 

Frankenstein, Hamster-
Freund Fred Sonnen-
schein, der Hymnensän-
ger von Hertha, Freund 

und Tröster aller Obdach-
losen und natürlich Kurt, 
ohne Helm und ohne 

Gurt. Kurt ist übrigens 
sein zweiter amtlicher 
Vorname. Daraus musste 
ja ein Song entstehen. 
Seine Songs sind Kult. 

Niemand will nach seinen Liedern nach Hause geh’n, 
sondern lieber auf Maries Wohl noch einen trinken. 
 

 
 

Ja, er ist Liedermacher und zu seinem 80sten am 4. 
Februar erscheinen seine „coolsten Hits“. Nicht jeder 
Liedermacher ist auch Entertainer, Zander kann bei-
des und hat das in unzähligen Fernsehshows unter 

Beweis gestellt, wie beispielsweise in der „Plattenkü-
che“ mit Helga Feddersen. Formate, die es leider 
nicht mehr gibt.  
 

Frank Zander ist das, was man eine „Rampensau“ 
nennt. Der direkte Kontakt mit dem Publikum, die 

Show auf der Bühne, das ist seine Welt. In dieser 
Welt muss man ihn erlebt haben. So trat er regelmä-
ßig beim SchlagerOlymp in Lübars auf und wird dies, 

so Corona es zulässt, mit vielen anderen Künstler-
innen und Künstlern auch am 20. August 2022 tun.  
 

 
 

Foto: Frank Zander mit Band beim SchlagerOlymp 2019. 
 

Am Anfang seiner musikalischen Karriere stand aber 
der gute alte Rock’n’Roll. Ich habe ihn Ende der 
1960er Jahre kennengelernt, als er in der Band „The 
Q“ sang und Gitarre spielte. Die meisten Auftritts-
möglichkeiten hatten die damaligen Amateurbands 
in den Clubs des Berliner Jugendclub e.V., zum Bei-
spiel Die Dachluke am Mehringdamm oder das Pop 

Inn in Steglitz.  
 

Der vom Senat geförderte BJC geizte bei den Gagen 
der Bands und so schlossen sie sich zusammen zur 
Interessengemeinschaft Berliner Bands (IBB). Für 

den Vorsitz wurde ein Neutraler gesucht, der zu kei-
ner Band gehörte, und so fiel die Wahl auf mich als 
Clubleiter der „Jugendtanzbar Bungalow“ in Marien-
dorf. Frank Zander gehörte gemeinsam mit mir dem 
Vorstand an, und wir erreichten zumindest, vom 
übermächtigen Berliner Jugendclub ernst genommen 
zu werden. Auf die Gagen wirkten sich unsere Bemü-

hungen auch aus.  
 

Höhepunkt der Aktivitäten der IBB war das Philhar-
monia Beat Concert im Mai 1970 in der Berliner Phil-
harmonie. Natürlich trat auch Frank Zander mit „The 

Q“ auf und lieferte einen besonderen musikalischen 
Höhepunkt. Die Q wollten unbedingt das berühmte 
Werk von Deep Purple, „April“, aufführen. In dem 
gut zwölf Minuten langen Stück kommt auch eine 
Streichergruppe zum Einsatz. Peter Kelm, der Or-
ganist der Q, hatte ein entsprechendes Ensemble an 

der Hand. Das Einzige, was jetzt noch fehlte, waren 
die Noten. Und da kam Rias-Moderator Nero Bran-
denburg und seine guten Beziehungen ins Spiel. Er 
ließ die Noten aus London einfliegen und die Philhar-
monie erlebte ein großartiges Rockkonzert. Chefdiri-
gent Herbert von Karajan soll angeblich nicht so 
begeistert von dieser Veranstaltung gewesen sein. 

Aus Überlieferungen wissen wir, dass er seine Phil-

harmonie durch uns entweiht sah.   
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Tief im Herzen ist 
Frank Zander im-
mer Rocker geblie-
ben. Und so genoss 
er seinen Besuch 
2018 beim ROCK-
TREFF im Volks-

parkstadion Mari-
endorf. Anlass für 

den Familienaus-
flug nach Marien-
dorf mit Frau Evi 
und Sohn Markus 

war der Auftritt 
seines Enkels Elias 
und seiner Band 
JAMPASS. 

 

 
 

Foto: Opa Frank war natürlich mächtig stolz auf seinen En-
kel Elias (rechts). Links im Bild Mathias Kraft von der Rock-
treff-Crew. Foto unten: Elias an den Drums. F: Anja Pankotsch 
 

 
 

Frank Zander ist nicht nur ein begnadeter Entertai-
ner, sondern auch ein großartiger Maler und Zeich-
ner. So stammt sein Kurt-Gemälde natürlich von 
ihm. Seine Werke sind in einem Online-Shop erhält-
lich. www.zett-records.de – das Angebot reicht vom 
Wandkalender über kleinformatige Werke bis hin zu 

großen Gemälden. Meistens geht es um einen Fisch, 
natürlich den Zander. Besonders schön sind aber 

auch seine Portraits von Michael Jackson, Prince, 

David Bowie und den Beatles. Stimmungsvoll ist das 
Gemälde „Sommer in Hamburg“. 
 

 
 

Das Blättern im Katalog macht sehr viel Freude.  
 

 
 

Foto: Am wohlsten fühlt sich Frank Zander in bequemer 
Kleidung, er kann aber auch anders, wie hier beim Presse-

ball 2009 mit dem Autor dieses Beitrages.  
 

In einer Würdigung für Frank Zander darf sein Enga-
gement für die Obdachlosen der Stadt nicht fehlen. 
Corona hat zwar die großen Gänsebraten-Essen im 

Estrel in den letzten Jahren verhindert, Zander blieb 

aber nicht untätig. Mit einem Food-Truck war er zu 
seinen Homeless unterwegs. 1995 begann alles mit 
einer kleinen Aktion für 250 Obdachlose im Schloss 
Diedersdorf. Heute stehen 3.000 Menschen auf der 
Gästeliste des Estrel-Hotels.  
 

Frank Zander gehört seit Jahrzehnten zu Berlin wie 
der Funkturm. Ihm ist es immer gelungen, den Men-
schen Freude zu bereiten. Zu seinen Ehren sendet 
der rbb an seinem Geburtstag einen 90minütigen un-
terhaltsamen Film: 04.02.2022 – 20:15 Uhr. 
 

Herzlichen Glückwunsch, lieber Frank, bleib gesund 
und Berlin noch lange erhalten.                     

Ed Koch 
 

Fotos: paperpress-Archiv – Frank Zander – Anja Pankotsch 
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Was macht eigentlich der neue Senat? 
 

 
Abbildung: Senatskanzlei Berlin 
 

Der neue Senat ist am 31. März 100 Tage im Amt. Bis dahin haben wir 
vielleicht die Namen der Neuen gelernt und sind ihnen in den Medien 
begegnet. Der Landespolitikreporter der rbb-Abendschau, Boris Her-
mel, bejubelte den „neuen Stil“, der ins Rote Rathaus eingezogen sei. 
Indiz für Hermel war die Erwähnung aller Senatoren in der ersten Regie-

rungserklärung von Franziska Giffey.  
 

Giffey erwähnt gern ihre Senatsmitglieder, um deutlich zu machen, wer 
Köchin und wer die Kellner sind. So verbreitete sie zu Beginn der Winter-
ferien über Facebook die Mitteilung: „Post ist abgearbeitet und ich melde 
mich für 4 Tage vom Dienst ab. Danke an meine beiden stellvertretenden 
Bürgermeister Bettina Jarasch und Klaus Lederer fürs Stellung hal-

ten.“ Sehen wir einmal davon ab, dass die Post im Büro der Regierenden 
Bürgermeisterin nie abgearbeitet sein kann, weil jeden Tag reichlich hin-
zukommt, offenbart Giffeys Post einiges über ihren Führungsstil. Der 
neue Stil im Roten Rathaus, wie es Herr Hermel auszudrücken pflegt.  
 

Hätte Michael Müller so eine Mitteilung verbreitet, wäre er tagelang in 
Maroldts Tagesspiegel-Newsletter hoch und runter verarscht worden. 
Was Giffey vielleicht nett meinen mag, wenn sie von „ihren stell-

vertretenden Bürgermeistern“ 
spricht, sehen die Betroffenen 
nicht ganz so entspannt, weil die 
gewünschte Augenhöhe nicht 
erkennbar wird.  
 

Klaus Lederer als „alter Hase“ 
mit Senatserfahrung mag das 
noch locker sehen, Bettina Ja-

rasch wohl weniger. So lesen 
wir im Tagesspiegel, dass Frau 
Jarasch ihren Ärger über Giffey 

Luft machte. „Ständig neue Bot-
schaften: Berlins Verkehrssena-
torin Jarasch kritisiert das Auf-
treten der Senatschefin. Sie und 
andere Grüne fremdeln mit 
Giffeys Regierungsstil.“ 
 

Das Problem, das hier zu Tage 
tritt, beruht vornehmlich darauf, 
dass Giffey selbst kein Ressort 
im Senat übernommen hat, mit 
dem sie sich profilieren kann. 

Ihre Vorgänger Klaus Wowe-
reit und Michael Müller küm-
merten sich recht erfolgreich um 
Kultur, Wissenschaft und For-
schung.  
 

Giffey will sich den Rücken frei-
halten und erklärt ihre wichtigen 
Fragen immer mal wieder zur 
„Chefinnensache“. Auch wenn 
die Regierende Bürgermeisterin 

formal die Richtlinienkompetenz 
hat, ist sie in einer Koalition, 
dazu noch in einer, die aus drei 
Partnern besteht, eher Gleiche 
unter Gleichen (pares inter 

pares) als Erste unter Gleichen 
(primus inter pares).  
 

Die SPD ist die einzige Partei, die 
eine zwei vor dem Wahlergebnis 
zu stehen hat, also zweifelsohne 
die „führende Kraft“, wie es Mul-

tifunktionsgenosse Raed Saleh 
immer so schön formuliert. Das 
nützt aber nichts, denn nur im 
Einklang kann der Senat etwas 
bewegen. Sozialarbeiter spre-
chen gern davon, dass alle mit-
genommen werden müssen. Po-

litik ist eben auch Psychologie. 
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Giffey mischt sich gern in andere Ressorts ein und 
nimmt ebenso gern an Pressekonferenzen teil, bei 
denen die Anwesenheit des Fachsenators ausreichen 
würde. Wie lange das gut geht, werden wir sehen.  
 

Was auf der ersten Klausurtagung des Senats offen-
bar nicht besprochen wurde, ist die Präsentation der 
Ergebnisse aus den Sitzungen des Senats in der an-
schließenden Pressekonferenz. So verbreitete Wirt-

schaftssenator Stephan Schwarz, dem man zu-
gutehalten muss, kein Politiker zu sein, eine Presse-
mitteilung zur Infektionsschutzverordnung, bevor 

diese offiziell in der Senatspressekonferenz vorge-
stellt werden konnte. Schwarz hat seine Lektion ge-
lernt und wird sich vermutlich demnächst zurückhal-
ten. Dieser Vorgang ist aber immer noch unproble-
matischer als der frühere Zustand, als Senatsmitglie-
der aus der laufenden Sitzung heraus die Medien in-
formierten und diese schon wussten, worum es ge-

hen wird, bevor die Pressekonferenz begann.  
 

Da es natürlich wichtig ist zu wissen, wer diese Stadt 
regiert, wollen wir Ihnen die Senatsmitglieder im 
Einzelnen vorstellen, wozu wir uns des offiziellen 

Textes des Senats bedienen, also ohne Gewähr auf 
Richtigkeit und Vollständigkeit. Mit Lebensläufen hat 
man ja gewisse Erfahrungen sammeln können. „Der 
Senatskanzlei sind Transparenz und Datenschutz 
wichtig. Um sowohl dem Informationsinteresse der 
Öffentlichkeit als auch dem Personalaktenschutz 

Rechnung zu tragen, handelt es sich bei den wieder-
gegebenen Lebensläufen nicht um wörtliche Wieder-
gaben aus den amtlichen Personalakten der Senats-
kanzlei, sondern um freiwillige Angaben der darge-
stellten Personen selbst.“ 
 

Die Regierende Bürgermeisterin von Berlin - 
Senatskanzlei Franziska Giffey (SPD) 
 

Franziska Giffey (geb. Süllke) wurde 1978 in Frank-

furt/Oder geboren. Ihr Abitur legte sie im Jahr 1997 

am „Werner-Seelenbinder-Gymnasium“ in Fürsten-
walde/Spree ab. Nach dem Abitur nahm sie ein Lehr-
amtsstudium mit den Fächern Englisch und Franzö-
sisch an der Humboldt-Universität Berlin auf.  
 

Von 1998 bis 2001 absolvierte sie ein Studium zur 
Diplom-Verwaltungswirtin an der Fachhochschule für 
Verwaltung und Rechtspflege Berlin (FHVR). Wäh-
rend des Studiums war sie im Jahr 2000 mehrere 
Monate als Mitarbeiterin im Büro des Bezirksbürger-
meisters von Lewisham (Dave Sullivan, Labour 

Party) in London tätig.  
 

Nach Beendigung ihres Studiums zur Diplom-Verwal-
tungswirtin arbeitete Franziska Giffey von 2001 bis 

2002 im Büro des Bezirksbürgermeisters von 

Treptow-Köpenick (Klaus Ul-bricht, SPD) in Berlin. 
Darauffolgend war sie von 2002 bis 2010 Europabe-
auftragte des Berliner Bezirks Neukölln.  
 

Neben ihrer Tätigkeit als Europabeauftragte absol-

vierte Franziska Giffey von 2003 bis 2005 ein Stu-
dium zum Master of Arts (M.A.) für Europäisches 
Verwaltungsmanagement an der Fachhochschule für 
Verwaltung und Rechtspflege Berlin (FHVR).  
 

2003 war sie darüber hinaus Mitarbeiterin bei der 
Vertretung des Landes Berlin bei der Europäischen 
Union in Brüssel und im Jahr 2005 Mitarbeiterin bei 
der Parlamentarischen Versammlung des Europara-
tes in Straßburg.  
 

Zwischen 2004 und 2009 war sie außerdem als Do-
zentin für EU-Fundraising, EU-Beihilferecht, EU-För-
derprogramme und Europäisches Projektmanage-
ment an der Verwaltungsakademie Berlin, an der 
Akademie für öffentliche Verwaltung des Freistaates 
Sachsen, beim Studieninstitut des Landes Nieder-

sachsen, beim Zentralen Fortbildungsinstitut des 
Hessischen Ministeriums des Innern, beim Kommu-
nalen Studieninstitut Mecklenburg-Vorpommern, an 

der European School of Governance Berlin und an 
der Akademie des Deutschen Beamtenbundes (dbb 
Akademie) tätig. 
 

Vom 1. September 2010 bis zum 15. April 2015 war 
Franziska Giffey Bezirksstadträtin für Bildung, 
Schule, Kultur und Sport des Bezirks Neukölln von 
Berlin. Am 15. April 2015 wurde sie von der Bezirks-
verordnetenversammlung Neukölln zur Bürgermeis-

terin des Bezirkes Berlin-Neukölln gewählt. Als Be-
zirksbürgermeisterin war sie zugleich Leiterin der 
Abteilung Finanzen und Wirtschaft. 
 

Franziska Giffey trat 2007 der SPD bei und war von 

2014 bis 2018 Kreisvorsitzende der SPD-Neukölln. 
Von Dezember 2019 bis Dezember 2021 war sie auf 

Bundesebene Mitglied im SPD-Parteivorstand.  
 

Seit dem 27. November 2020 ist Franziska Giffey ge-

meinsam mit Raed Saleh Landesvorsitzende der SPD 
Berlin. Am 14. März 2018 wurde Franziska Giffey als 
Bundesfamilienministerin ernannt und vereidigt, am 
19. Mai 2021 ist sie als Bundesministerin zurückge-
treten. Franziska Giffey wurde in ihrem Rudower 
Wahlkreis in Neukölln direkt zum Mitglied des Abge-
ordnetenhauses gewählt. 
 

Seit dem 21. Dezember 2021 ist Franziska Giffey die 
Regierende Bürgermeisterin von Berlin. 
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Senatorin für Umwelt, Mobilität, Verbraucher- 
und Klimaschutz Bettina Jarasch (Grüne) 
 

1968 geboren in Augsburg, verheiratet, zwei Kinder. 
2000- 2009 Referentin, Bundestagsfraktion Bündnis 

90/Die Grünen. 2009–2011 Mitglied im Berliner Lan-
desvorstand von Bündnis 90/Die Grünen. 2011–
2016 Landesvorsitzende Bündnis 90/Die Grünen 
Berlin. 2013–2018 Mitglied des Bundesvorstands 

Bündnis 90/Die Grünen.  
 

Seit 2016 Mitglied des Abgeordnetenhauses von Ber-
lin. 2016–2021 Sprecherin für Religionspolitik sowie 
für Integration und Flucht. 2020–2021 Spitzenkan-
didatin Bündnis 90/Die Grünen für die Abgeordne-
tenhauswahlen 2021. Seit 21.12.2021 Bürgermeis-
terin und Senatorin für Umwelt, Mobilität, Verbrau-

cher- und Klimaschutz in Berlin. Mitglied Bündnis 
90/Die Grünen. Mitglied des Zentralkomitees der 
deutschen Katholiken (ZDK). Mitglied des Pfarreirats 
der Pfarrei Bernhard Lichtenberg, Mitte. 
 

 
Foto: Ed Koch 
 

Senator für Kultur und Europa  
Dr. Klaus Lederer (Linke) 
 

Geboren am 21.03.1974 in Schwerin. 1980–1988 
Polytechnische Oberschule. 1988–1992 Spezial-
schule math.-naturwiss.-techn. Richtung, Abitur. 
1992–1993 Angestellter mit dem Tätigkeitsfeld eins 
Jugendsozialarbeiters. 1993–1998 Studium der 

Rechtswissenschaften und 1. Juristische Staatsprü-
fung. 1999 Zivildienst. 2000–2004 Promotion zum 
Dr. jur. an der Juristischen Fakultät der Humboldt-
Universität zu Berlin. 2004–2006 Referendariat im 
Bezirk des Kammergerichts Berlin, 2. Juristische 
Staatsprüfung. Seit 2006 Rechtsanwalt, seit Amts-

antritt Berufsausübungsverbot gem. § 47 Abs. 2 

BRAO.  
 

1995 Bezirksverordneter und stellvertretender Frak-
tionsvorsitzender der PDS im Bezirk Prenzlauer Berg. 
2003–2017 sowie seit 2021 Mitglied des Berliner Ab-
geordnetenhauses, zuletzt als rechtspolitischer 
Sprecher seiner Fraktion. 1992 Eintritt in die PDS. 
2000 Stellvertretender Bezirksvorsitzender der PDS 
in Pankow. 2003 Stellvertretender Landesvorsitzen-

der der PDS Berlin. 2005 Landesvorsitzender der 
Linkspartei.PDS in Berlin. 2007–2016 Landesvorsit-

zender der Partei DIE LINKE. Berlin. 2012–2018 Mit-
glied im Parteivorstand der Partei DIE LINKE.  
 

Mitgliedschaften: Republikanischer Anwältinnen- 
und Anwälteverein e. V. (RAV), ver.di, Mehr Demo-
kratie e.V., Volkssolidarität Berlin, VVN-BdA Pankow, 
Queer Nations Berlin, Helle Panke Rosa-Luxemburg-
Stiftung Berlin e.V., Rosa-Luxemburg-Stiftung, 
SchwuZ e.V., CSD Berlin e.V., KVOST – Kunstverein 
Ost e.V. 
 

Senatorin für Bildung, Jugend und Familie  
Astrid Busse (SPD) 
 

Geboren am 23. Oktober 1957 in Berlin. 1992–2021 
Schulleiterin an der Grundschule in der Köllnischen 

Heide, 1986–1992 Lehrerin an der Hans-Fallada-
Schule (Förderschule). 1985 Lehrerin an der Peter-
Petersen-Schule. 1984 Lehrerin an der Hans-Fallada-
Schule (Förderschule).  
 

Studium und Ausbildung 1976–1980 Studium der 
Geografie auf Lehramt an der Pädagogischen Hoch-
schule Berlin. 1982–1984 Referendariat an der 
Steinwald-Schule in Marienfelde (Grundschule). 

1976 Abitur an der Luise-Henriette-Schule (Gymna-
sium) Berlin. Mitgliedschaften SPD (seit 2021), Lang-
jährige Vorsitzende des IBS Interessenverbands Ber-
liner Schulleitungen, Mitglied der Qualitätskommis-
sion zur Schulqualität in Berlin, Mitglied der Fachar-
beitsgruppe Schulraumqualität, Langjähriges Mit-

glied im Migrationsbeirat Neukölln. 
 

Senator für Finanzen Daniel Wesener (Grüne) 
 

Geboren am 5. Dezember 1975 in Hamburg. Seit 
2019. Sprecher für Finanzen der Fraktion Bündnis 
90/Die Grünen seit 2016 Mitglied des Abgeordneten-
hauses von Berlin, Parlamentarischer Geschäftsfüh-
rer, Sprecher für Haushalt und Kultur der Fraktion 
Bündnis 90/Die Grünen.  
 

2011–2016 Landesvorsitzender von Bündnis 90/Die 
Grünen Berlin. 2006– 2011 Mitglied der Bezirksver-
ordnetenversammlung Friedrichshain-Kreuzberg von 
Berlin, zuletzt als Fraktionssprecher der Fraktion 
Bündnis 90/Die Grünen. 2003–2011 Mitarbeiter des 

Deutschen Bundestages bei Hans-Christian Ströbele 
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(MdB). 1996–2006 Studium der Neueren und Neu-
esten Geschichte, Mittelalterlichen Geschichte und 
Kunstgeschichte an der Humboldt-Universität zu 
Berlin sowie am College of William & Mary, Williams-
burg/Virginia, USA. 1995–1996 Zivildienst am Hos-
pital zum Heiligen Geist, Hamburg. 1995 Abitur am 
Albert-Schweitzer-Gymnasium, Hamburg. Mitglied-

schaften Bündnis 90/Die Grünen. 
 

Senatorin für Inneres, Digitalisierung und 
Sport Iris Spranger (SPD) 
 

Geboren am 19.09.1961 in Halle/Saale. 2006–2011 
Staatssekretärin in der Senatsverwaltung für Finan-
zen. Seit 2011 Mitglied des Abgeordnetenhauses von 
Berlin – Bauen-, Mieten- und wohnungspolitische 
Sprecherin der SPD-Fraktion. Wahlfrau der Bundes-

versammlungen 2012 und 2017. 1999–2006 Mitglied 
des Abgeordnetenhauses von Berlin – stellvertre-
tende Fraktionsvorsitzende, Mitglied in Hauptaus-
schuss und Ältestenrat, haushaltspolitische Spreche-
rin. 1994–2006 Freie Dozentin für Steuerrecht und 
kaufmännische Software an der Handwerkskammer 
Potsdam. 1994 Gründung eines eigenen Unterneh-

mens im Bereich Finanzbuchhaltung. 1993 Bilanz-
buchhalterin. Studium und Ausbildung: 1986–1991 
Studium der Rechtswissenschaften an der Humboldt-
Universität Berlin. Mitgliedschaften und Funktionen: 
seit 1994 Mitglied der SPD, SPD Berlin – stellvertre-
tende Landesvorsitzende, SPD-Marzahn-Hellersdorf 

– Kreisvorsitzende, Victor-Klemperer-Kolleg – 1. 
Vorsitzende, und in weiteren Vereinen. 
 

Senatorin für Integration, Arbeit und Soziales 
Katja Kipping (Linke) 
 

Geboren am 18.01.1978 in Dresden. 2005–2021 Mit-
glied des Bundestages, Sozialpolitische Sprecherin 
der Fraktion DIE LINKE. im Bundestag. 2012–Feb-
ruar 2021 Co-Vorsitzende der Partei DIE LINKE. 

2010–2012 Vorsitzende des Bundestagsausschusses 

Arbeit und Soziales. 2003–2012 Stellvertretende 
Parteivorsitzende. 1999–2003 Stadträtin in Dresden. 
1997–2003 Studium in Slawistik / Amerikanistik / 
Rechtswissenschaft an der TU Dresden mit dem Ab-
schluss Magister. 1996–1997 Freiwilliges Soziales 
Jahr in Gatschina, Russland mit dem Freiwilligen-

dienst Initiative Christen für Europa, ICE e. V. 1984 
–1996 Schulzeit, Abschluss mit Abitur am Annen-
gymnasium in Dresden. 
 

Senatorin für Justiz, Vielfalt und Antidiskrimi-

nierung - Prof. Dr. Lena Kreck (Linke) 
 

Geboren 1981. 2007 Studium der Rechtswissen-
schaften an der Humboldt Universität zu Berlin (ers-

tes juristisches Staatsexamen). 2008 Masterstu-

diengang Medizin-Ethik-Recht an der Martin-Luther-
Universität Halle-Wittenberg. 2009–2015 Promotion 
am Zentrum für Europäische Rechtspolitik der Uni-
versität Bremen mit der Arbeit „Exklusionen/Inklusi-
onen von Umweltflüchtlingen“. 2015–2017 Rechtsre-
ferendariat beim Kammergericht Berlin und zweites 
juristischen Staatsexamen in Berlin, u.a. mit Station 

bei der Landesstelle für Gleichbehandlung – gegen 
Diskriminierung. 2018-2019 Vertretungsprofessorin 

im Fach Recht der Sozialen Arbeit an der Hochschule 
Koblenz. 2019–2021 Professorin für Soziale Arbeit 
mit dem Schwerpunkt Recht und Gesellschaft an der 
Evangelischen Hochschule Berlin 
 

Senator für Stadtentwicklung, Bauen und 
Wohnen - Andreas Geisel (SPD) 
 

Geboren 1966 in Berlin, verheiratet und Vater von 
zwei Töchtern. 2016-2021 Senator für Inneres und 
Sport von Berlin. 2014–2016 Senator für Stadtent-
wicklung und Umwelt von Berlin. 2011–2014 Be-
zirksbürgermeister von Berlin-Lichtenberg und Leiter 
der Abteilung Wirtschaft, Personal und Finanzen.  
 

2006–2011 Bezirksstadtrat für Stadtentwicklung, 

Bauen, Umwelt und Verkehr; Stellvertretender Be-
zirksbürgermeister von Berlin-Lichtenberg. 1995–
2006 Bezirksstadtrat für Bau- und Wohnungswesen, 
Bezirksstadtrat für Bauen, Immobilien und Umwelt, 

Bezirksstadtrat für Umwelt und Gesundheit. 1994–
1995 Consultant in der Unternehmensberatung und 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft “Price Waterhouse”, 
Bereich Public Services, Berlin. 1990–1992 Deutsche 
Bundespost Telekom, Oberpostdirektion Berlin, Im-
mobilienabteilung.  
 

Studium und Ausbildung: 1992–1995 Humboldt-Uni-
versität zu Berlin, Volks- und Betriebswirtschafts-
lehre. 1986–1990 Hochschule für Verkehrswesen 
“Friedrich List” in Dresden, Ökonomie des Nachrich-

tenwesens. 1982–1985 Berufsausbildung mit Abitur 

zum Facharbeiter für Nachrichtentechnik in Neubran-
denburg. 1972–1982 Polytechnische Oberschule in 
Berlin 
 

Arbeit in der SPD: 1990 Eintritt in die SPD. 1996– 

2012 Mitglied des Landesvorstands der SPD Berlin. 
1996–2012 Kreisvorsitzender der SPD Lichtenberg 
seit 2016 Stellv. Landesvorsitzender der SPD Berlin. 
Weitere Gremien: Aufsichtsratsvorsitzender der Ber-
liner Bäderbetriebe (BBB), Aufsichtsratsvorsitzender 
der Olympiastadion Berlin GmbH, Aufsichtsratsvor-

sitzender der BBB Infrastruktur GmbH & Co. KG. 
Sonstige Tätigkeiten und Vereinsmitgliedschaften: 
Sozialdemokratischen Gemeinschaft für Kommunal-

politik in Berlin e.V., Arbeiterwohlfahrt und Volkssoli-
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darität, Freundeskreis des Theaters an der Parkaue, 
Förderverein von Tierpark und Zoo Berlin, Bürger-
verein Karlshorst, Förderverein des Mies-van-der-
Rohe-Hauses Berlin, Stiftungsrat der Stiftung Hilfe 
für Opfer der NS Willkürherrschaft in Berlin und 
Brandenburg, Kiezspinne FAS Nachbarschaftlicher 
Interessenverbund e.V., Reichsbanner Schwarz-Rot-

Gold, Bund aktiver Demokraten e.V. 
 
 

Senator für Wirtschaft, Energie und Betriebe 
Stephan Schwarz (für SPD) 
 

Geboren am 15.05.1965 in Berlin. Ausbildung: 
Ernst-Moritz-Arndt Gymnasium, Berlin (1983), Stu-

dium Geschichtswissenschaften, Philosophie, Freie 
Universität Berlin (1984–1986), Studium Ge-
schichtswissenschaften – Université de Paris IV (Sor-
bonne) (1987–1989), Abschluss maîtrise (Magister) 
(1989). Beruflicher Werdegang: seit 1990 nach ers-
ten Berufserfahrungen im Paris Verlag L’Arche édi-
teurs im Familienunternehmen GRG tätig. 1996–

2021 Geschäftsführender Gesellschafter der GRG. 
Ehrenamtliche Tätigkeiten und Mandate: Mitglied des 
Vorstands im Bundesinnungsverband des Gebäude-

reiniger-Handwerks (am 20.12.2021 niedergelegt), 
Aufsichtsratsvorsitzender der Berliner Volksbank eG 
(am 20.12.2021 niedergelegt), Vorstandsvorsitzen-
der der ESCP Europe Wirtschaftshochschule Berlin 

e.V. (am 18.01.2022 niedergelegt), Stellvertreten-
der Aufsichtsratsvorsitzender der Signal Iduna Allge-
meine Versicherung AG (am 20.12.2021 niederge-
legt), Mitglied des Aufsichtsrates der Signal Iduna 
Holding AG (am 20.12.2021 niedergelegt), Vorsit-
zender des Fördervereins Jugendkunst und Kultur-

zentrum Schlesische 27, Vorsitzender des Vorstan-
des der Julius-Lessing-Gesellschaft e.V., Mitglied des 
Vorstandes des Förderkreises der Deutschen Oper 
Berlin, Vorsitzender des Aufsichtsrates der MKH Mi-
chels Kliniken Holding SE (am 20.12.2021 niederge-

legt), Ehrenpräsident der Handwerkskammer Berlin 
Mitglied im Rat der Arbeitswelt (am 20.12.2021 nie-

dergelegt). 
 

Senatorin für Wissenschaft, Gesundheit, Pfle-
ge und Gleichstellung - Ulrike Gote (Grüne) 
 

Geboren am 26.10.1965 in Trier. 1985 Abitur am An-
gela-Merici-Gymnasium in Trier. 1994–1998 Promo-
tionsstudium auf dem Gebiet Hydrologie/Um-
weltökonomie an der Universität Bayreuth (ohne Ab-
schluss). 1989–1990 Studium Environmental Sci-

ences an der University of East Anglia Norwich, GB. 
1986–1994 Studium der Geoökologie an der Univer-
sität Bayreuth (Abschluss mit Diplom). 1985–1986 

Studium der Humanmedizin an der Ruprecht-Karls-

Universität Heidelberg. Beruflicher Werdegang: 
2019–2021 Dezernentin für Jugend, Gesundheit, Bil-
dung und Chancengleichheit in Kassel (u.a. zustän-
dig für das Gesundheitsamt Region Kassel). 2013–
2018 Vizepräsidentin des Bayerischen Landtags. 
2008–2013 Parlamentarische Geschäftsführerin der 
Fraktion Bündnis 90/DIE GRÜNEN im Bayerischen 

Landtag. 2003–2018 Mitglied des Fraktionsvorstands 
der Fraktion Bündnis 90/DIE GRÜNEN im Bayeri-

schen Landtag. 2002–2009 Stadträtin in Bayreuth 
(Schwerpunkte: Universität, Umwelt, Jugend, Schu-
len, Finanzen und Haushalt, Leben in der Innenstadt, 
Queer). 1998–2018 Mitglied des Bayerischen Land-

tags (2001-2013: hochschulpolitische Sprecherin) 
 

Mitgliedschaften/Ehrenamt: 2017–2019 Stellvertre-
tende Aufsichtsratsvorsitzende von CARITAS Bay-
reuth e.V. Seit 2014 Courage-Patin des Markgräfin-
Wilhelmine-Gymnasiums Bayreuth und Gymnasium 

mit Schülerheim Pegnitz (www.schule-ohne-rassis-
mus.org). 2013–2017 Vorstandsmitglied von CARI-
TAS Bayreuth e.V. 2008–2018 Mitglied des Medien-
rats bei der Bayerischen Landeszentrale für Neue 
Medien. 2008–2018 Mitglied im Kuratorium der Eu-

ropäischen Akademie Bayern e.V. 2007–2015 Mit-

glied im Fachbeirat des Studienwerks der Heinrich-
Böll-Stiftung. 2003–2008 Mitglied des Rundfunkrats 
des Bayerischen Rundfunks. 1998–2021 Vorstands-
mitglied von AVALON Fachberatungsstelle gegen se-
xualisierte Gewalt, Beratung und Prävention e.V., 
Bayreuth. Seit 1996 Mitglied bei Bündnis 90/DIE 
GRÜNEN. 
 

Anmerkungen: 
 

Die Chronologie der Angaben geht manchmal von 
unten nach oben. Wir haben die Reihenfolge nicht 
verändert.  
 

Sieben Senatsmitglieder sind Frauen, vier Männer. 

Das Durchschnittsalter beträgt 52 Jahre, jüngstes 

Mitglied im Senat ist Lena Kreck mit 41 Jahren, äl-
testes Astrid Busse mit 64 Jahren.  
 

Drei Senatsmitglieder sind in Berlin geboren, An-
dreas Geisel, Astrid Busse und Stephan Schwarz, die 

anderen kamen in Frankfurt/Oder, Augsburg, 
Schwerin, Hamburg, Dresden, Trier und Halle/Saale 
zur Welt. Bei Lena Kreck fehlt die Angabe des Ge-
burtsortes.  
 

Wollen wir hoffen, dass sich zum Wohle der Stadt die 
Senatsmitglieder zurechtruckeln. Dazu wird kein 
neuer Stil gebraucht, sondern überhaupt ein Stil, der 
bislang noch nicht erkennbar ist. Lächeln allein und 
alles toll finden, reicht nicht aus. 

Ed Koch 
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Müssen wir uns das Leben  

schwerer machen, als es ist? 
 

Wir haben doch alle schon lange genug von den Ein-
schränkungen, die uns ein Virus in immer neuen Va-
rianten beschert. Die Liste der menschlichen und 
wirtschaftlichen Schäden, die entstanden sind, wird 

immer länger. Wie sollen die Bildungs-Lücken, die 
bei Kindern und Jugendlichen entstanden sind, je-

mals wieder geschlossen werden? Homeschooling, 
überhaupt das Arbeiten von zu Hause aus, ist keine 
Alternative zum Präsentsein. Die Zeit der Höhlen-
menschen ist vorbei, wir leben vom Zusammensein 

mit anderen an Orten der Bildung, der Arbeit, der 
Produktion, der Freizeit. Es ist etwas anderes, ob ich 
mich mit jemand über einen Bildschirm austausche 
oder ihn in echt vor mir sitzen habe.  
 

Es ist doch keinem zu vermitteln, warum im Handel 

in Brandenburg die 2G-Regel seit Mittwoch nicht 
mehr besteht und in Berlin noch nachgedacht wer-
den muss. Wenn es schon nicht möglich ist, deutsch-
landweit einheitliche Regelungen anzuwenden, so 
müsste das doch wenigstens in Berlin und Branden-

burg der Fall sein. Schaut mal auf die Landkarte. Es 

ist eine Region und die Zeiten, wo der Westteil Ber-
lins eingemauert war, und hier andere Regeln galten, 
ist nun schon eine ganze Weile vorbei. Was ist aus 
dem spektakulären Schulterschluss von Franziska 
Giffey mit ihrem Freund und Förderer Dietmar 
Woidke geworden. Große Gesten und schon bei der 
ersten Bewährungsprobe hakt es im Getriebe.  
 

  
Foto: Bundesregierung 
 

Es ist sehr ehrenwert, wenn Olaf Scholz eine bun-
desweite Plakataktion durchführt, um die letzten 25 
Prozent auch noch an die Nadel zu bringen. Es nutzt 
aber wenig. Wer sich heute noch impfen lässt, will 
allein die Vorteile nutzen, die er dadurch hat. Das ist 
nicht Einsicht, sondern Pragmatismus. Die Impfziele 

für 2021 und bis Ende Januar 2022 wurden deutlich 

verfehlt. Die Plakataktion hat nichts Messbares be-

wirkt. 60 Millionen Euro verbrannt, die an anderer 
Stelle sinnvoller hätten eingesetzt werden können. 
Die Drohung von Karl Lauterbach, dass wir täglich 
mit 500 Toten zu rechnen hätten, bringt niemand ins 
Impfzentrum. Panikmache verfängt nicht mehr, da-
gegen jedenfalls sind inzwischen alle immun. 
 

Seit Tagen legen Lkws die kanadische Hauptstadt 
Ottawa lahm. Da geht nichts mehr. Die Regierung 

soll gezwungen werden, die Corona-Maßnahmen 
aufzugeben. Wie diese Situation entschärft werden 
soll, ist noch nicht abzusehen.  
 

Es mag sein, dass wir die „Letzte Generation“ sind, 
wenn es so weitergeht. „Letzte Generation“ nennt 
sich eine Klimaschutz-Initiative, deren Mitglieder seit 
Tagen Autobahnen blockieren, indem sie sich mit ih-

ren Händen auf dem Asphalt festkleben und mühsam 
von der Polizei mit Lösungsmitteln wieder befreit 
werden müssen. Zwischenzeitlich ruht der Verkehr, 
auch für Rettungsfahrzeuge.  
 

Im Abgeordnetenhaus wurde gestern das Thema 
sehr unterschiedlich diskutiert. Verständnis für das 
Anliegen, aber kein Verständnis für die Methode. Im 

Gegensatz zu den Koalitionspartnern, die von zivilen 
Ungehorsam sprachen, der gerechtfertigt sei, fand 
Innensenatorin Iris Spranger (SPD) deutlichere 
Worte. Für sie sind die Aktionen völlig inakzeptabel.  
 

Gerechtfertigt werden alle Proteste, ob als angemel-
dete Demonstration, als „spontaner Spaziergang“ 
oder gut geplanter, für die Betroffenen aber ebenso 
überraschend wie hinderlich, mit der erforderlichen 

Aufmerksamkeit, die man erzielen wolle. In Berlin 
finden jeden Tag Demonstrationen für oder gegen al-
les statt, was man sich nur vorstellen kann. Die Me-
dien wären überfordert, über jede Aktion zu berich-
ten. Wer friedlich mit seinem Pappschild für zwei 
Stunden durch die Gegend wandert, wird nicht ernst 

genommen. Es scheint den Demonstranten also 

nichts anderes übrig zu bleiben, als in den Straßen-
verkehr einzugreifen, um die notwendige Aufmerk-
samkeit zu erlangen. Ein Irrweg.  
 

Mit Demonstrationen muss man nicht allein die Poli-

tik beeindrucken, sondern vor allem die Bevölke-
rung. Wenn die Menschen, bei denen die Nerven oh-
nehin blank liegen, noch daran gehindert werden, 
zur Arbeit zu kommen, findet man nur noch Zustim-
mung bei Politikern, die „Ungehorsam“ schick finden.  
 

Nicht nur die Impfziele werden nicht erreicht, wahr-
scheinlich auch nicht die Klimaziele. Finden wir uns 
also damit ab, vielleicht nicht die letzte, aber ver-
mutlich die vorletzte Generation zu sein.   

 Ed Koch    
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So wie es ist, ist es gut 
 

Das Herumnörgeln an unserem Staatssystem, an 
den Institutionen und Personen, ist häufig nicht zum 

Aushalten. Dass 80 Millionen Deutsche besser als die 
Nationalmannschaft wissen, wie Fußball gespielt 
wird, ist bekannt. Auch verfügen wir über ein Poten-
zial von ebenso vielen Wissenschaftlern und Virolo-

gen. Jeder kennt den richtigen Weg, nur die Ent-
scheidungsträger irren.  
 

Das Wesen einer Demokratie, schlimm, dass das im-
mer mal wieder gesagt werden muss, besteht darin, 
dass jeder seine Meinung vertreten kann, aber letzt-
lich die Mehrheit entscheidet. Und wer meint, dass 
sich diese Mehrheit auf dem Holzweg befindet, kann 

gegen jegliches Regierungshandeln, von der unters-
ten kommunalen Ebene über die Landtage und Lan-
desregierungen bis hin zum Bundestag und der Bun-
desregierung vor einem ordentlichen Gericht klagen. 
Nicht selten haben Gerichte Gesetze korrigiert. Solle 
also niemand sagen, er sei der Willkür der politischen 
Entscheidungsträger schutzlos ausgeliefert. 
 

Deutschland verfügt über das gerechteste Wahlsys-
tem weltweit. Wesentlich besser als das in den Län-
dern, die sich als Wiege der Demokratie bezeichnen, 
der Fall ist. Das US-amerikanische Wahlsystem ist 

schlecht, weil es die Möglichkeit bietet, dass jemand 
Präsident wird, der nicht die Mehrheit der Stimmen 
der Bevölkerung errungen hat. Das britische System 
ist ebenso schlecht, weil es die tatsächlichen politi-
schen Verhältnisse nicht abbildet. Eine Partei, die 
beispielsweise landesweit zehn Prozent der Stimmen 

erlangte, aber kein einziges Direktmandat, kommt 
im Parlament nicht vor. Auch wenn man darüber re-
den muss, dass unser Parlament mit 736 Abgeord-
neten zu groß ist, so bildet diese Zahl, verteilt auf 
die jeweiligen Parteien, den Wählerwillen deutlicher 

ab als anderswo.  
 

Irgendwie gelingt es uns Deutschen nicht, zufrieden 
sein zu können. Anstatt die Freiheiten, die unser 
Land im Überfluss bietet, zu genießen, werden Mehr-
heitsentscheidungen als Diktatur bezeichnet. Wer 
sich in einer Diktatur wähnt, weil die Mehrheit nicht 

seiner Meinung ist, sollte Bildungsurlaubsreisen in 
Länder unternehmen, wo überhaupt keine andere 
Meinung als die des Staatsführers zugelassen ist. Er-
sparen wir uns die Aufzählung dieser Länder.  
 

Auch an der Institution des Bundespräsidenten wird 
ständig rumgenörgelt. Jeder weiß natürlich, was der 
Präsident besser machen müsste. Und für einige ist 

das ganze Amt überflüssig und wird der Bundes-

präsident zum Grußonkel degradiert. Dass auch der 
Bundespräsident kritisiert werden darf, ist unbestrit-
ten. Die Betrachtung des Amtes und der Person von 
einigen Kabarettisten, ist jedoch alles andere als an-
gemessen. Aber, Satire darf ja bekanntlich alles, 
auch schlecht sein.  
 

Nicht jeder der zwölf Bundespräsidenten war ein 
Glücksgriff. Von Theodor Heuss über Gustav Hei-

nemann, Richard von Weizsäcker und Johannes 
Rau bis zu Frank-Walter Steinmeier können wir 
uns jedoch nicht beklagen. Bundespräsidenten sind 

zwar eine machtlose Instanz über der Regierung und 
dem Parlament, aber eine wichtige Stimme, um Vor-
gänge des politischen Alltags sortieren und einord-
nen zu können. Bundespräsidenten können als aus-
sichtslos erscheinende Konflikte beruhigen und zu 
Lösungen beitragen. 
 

Wie hätte es denn ohne das Eingreifen von Frank-
Walter Steinmeier nach der Wahl 2017 weiterge-
hen sollen? Nachdem Martin Schulz völlig zurecht 
noch am Wahlabend das Ende der Großen Koalition 
und den Gang in die Opposition verkündet hatte, ließ 

die FDP die Koalitionsverhandlungen platzen. Hätte 
man deswegen Neuwahlen durchführen sollen? Man 
kann nicht so lange wählen, bis einem das Ergebnis 
gefällt. Der SPD die Ansage zu machen, mit der 
Union erneut eine Koalition bilden zu sollen, war der 
einzige Weg aus der Krise. Und das hat Steinmeier 

hinbekommen, auch wenn dies das politische Ende 
von Martin Schulz bedeutete.  
 

Kein Politiker ist frei von Fehlern. Dass ausgerechnet 
zur Wiederwahl von Steinmeier der Film über das 

Schicksal von Murat Kurnaz, der von Januar 2002 
bis August 2006 ohne Anklage im Gefangenenlager 
der Guantanamo Bay Naval Base festgehalten 
wurde, auf der Berlinale gezeigt wurde, ist Zufall. 
Dass Steinmeier als damaliger Außenminister das 

Leid von Kurnaz offenbar viel früher hätte beenden 
können, ist ein Schatten auf seiner politischen Tätig-

keit, zumal sich bis heute offenbar niemand bei 
Kurnaz entschuldigt hat. Dieses Thema scheint tabu 
zu sein, denn auch in den Interviews von ARD und 
ZDF nach der Wiederwahl wurde es nicht angespro-
chen. Wir haben wohl derzeit andere Probleme als 
Vergangenheitsbewältigung. 
 

Unabhängig von diesem traurigen Fall, wäre es mir 
lieber, wenn Steinmeier derzeit unser Außenminister 
wäre, womit ich das durchaus bemerkenswerte Auf-
treten von Annalena Baerbock nicht schmälern 
will. Frank-Walter Steinmeier bleibt also für wei-

tere fünf Jahre unser Bundespräsident. Und das ist 
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gut so. Wer jemals das Vergnügen hatte, ihm per-
sönlich zu begegnen, trifft auf einen zugewandten 
empathischen Menschen. Er kann nicht nur gut zu-
hören, sondern auch Kluges sagen. Und, auch das ist 
wichtig in dieser trostlosen Zeit von Kriegsgefahr und 
Pandemie, er ist ein humorvoller Mensch, dem es ge-
lingt, gute Stimmung und Zuversicht zu verbreiten. 

An Johannes Rau kommt aber auch Steinmeier 
nicht ran. Rau hatte viele hundert (anständige) Witze 

auf Lager, die er bei jeder Begegnung, wenn es 
passte, zum Besten gab.  
 

Die demokratischen Strukturen Deutschlands, zu de-
nen unabdingbar auch der Bundespräsident gehört, 
sind in jeder Hinsicht Diktaturen und Autokraten 
überlegen. Wir sollten uns das immer wieder be-
wusst machen, denn so wie es ist, ist es gut. 
 

Ed Koch    
 

Nachfolgend dokumentieren wir die Rede von Frank-
Walter Steinmeier nach seiner Wiederwahl am 13. 

Februar 2022, elf Tage vor Kriegsbeginn.  
 

 
Foto: Bundespräsidialamt 
 

Das Amt des Bundespräsidenten ist ein überparteili-

ches und so werde ich es weiterführen. Meine Ver-

antwortung gilt allen Menschen, die in unserem Land 
leben. Überparteilich, ja – aber ich bin nicht neutral, 
wenn es um die Sache der Demokratie geht. Wer für 
die Demokratie streitet, hat mich an seiner Seite. 
Wer sie angreift, wird mich als Gegner haben! 
 

Dass Sie mir dieses Amt für weitere fünf Jahre an-
vertrauen, bewegt mich sehr. Es ist mir eine Ehre 
und eine Freude. Meine Freude aber wäre größer, 
wenn die Bundesversammlung unter anderen Bedin-
gungen stattfinden könnte, ohne die Beschränkun-
gen der Pandemie. Und mehr noch: Meine Freude 

wäre größer, wenn unsere Versammlung nicht in 
eine Zeit der Sorge fiele, Sorge um den Frieden in 

Europa. 

Die Abwesenheit von Krieg auf unserem Kontinent 
war uns zur Gewohnheit geworden – geschützt von 
Freunden, in Frieden mit den Nachbarn, seit über 
dreißig Jahren wiedervereint. Welch ein Glück für un-
ser Land! Doch in diesen Tagen lernen wir neu, was 
wir hätten wissen können: Frieden ist nicht selbst-
verständlich. Er muss immer wieder erarbeitet wer-

den, im Dialog, aber wo nötig, auch mit Klarheit, Ab-
schreckung und Entschlossenheit. All das braucht es 

jetzt. 
 

Zur Klarheit gehört eines: Man mag viel diskutieren 
über die Gründe für wachsende Entfremdung zwi-

schen Russland und dem Westen. Nicht diskutieren 
kann man dies: Wir sind inmitten der Gefahr eines 
militärischen Konflikts, eines Krieges in Osteuropa. 
Dafür trägt Russland die Verantwortung! 
 

Russlands Truppenaufmarsch kann man nicht miss-

verstehen. Das ist eine Bedrohung der Ukraine und 
soll es ja auch sein. Aber die Menschen dort haben 
ein Recht auf ein Leben ohne Angst und Bedrohung, 
auf Selbstbestimmung und Souveränität. Kein Land 
der Welt hat das Recht, das zu zerstören – und wer 
es versucht, dem werden wir entschlossen antwor-

ten! 
 

Nicht nur in der Ukraine, in vielen Ländern Osteuro-
pas wächst die Angst. Deshalb stehen wir an der 
Seite der Esten, der Letten und Litauer; wir stehen 
gemeinsam mit Polen, Slowaken und Rumänen und 

allen Bündnispartnern: Sie können sich auf uns ver-
lassen. Deutschland ist Teil der NATO und der Euro-
päischen Union. Ohne sie würden wir Deutsche heute 
nicht in Einheit und Freiheit leben. Das vergessen wir 
nicht. Ohne jede Zweideutigkeit bekennen wir uns zu 
unserer Bündnisverpflichtung. 
 

Unsere Gemeinschaft ist die Gemeinschaft liberaler 
Demokratien, die die Stärke des Rechts über das 
Recht des Stärkeren stellt. Ich weiß wohl: In den Au-

gen von autoritären Herrschern gelten demokrati-
sche Institutionen als schwach. Dort, wo alle Macht 

in einer Hand konzentriert ist, verachtet man eine 
Versammlung wie diese als belangloses Ritual. Dort 
gelten demokratische Entscheidungsprozesse als 
Schwäche, das Recht als Bremsklotz, das Bemühen 
um Freiheit und Glück der Bürgerinnen und Bürger 
als naiv. Aber ich kann Präsident Putin nur warnen: 
Unterschätzen Sie nicht die Stärke der Demokratie! 
 

Unsere Demokratie ist stark, weil sie getragen wird 
von ihren Bürgerinnen und Bürgern. Weil sie ihre 
Kraft nicht mit Unterdrückung, nicht mit Drohungen 
nach außen und Angst im Inneren erkauft. Weil sie 
den Menschen mehr zu bieten hat als Ideen von na-

tionaler Größe und Herrschaft über andere. 
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Demokratien sind nicht alle gleich, aber sie sind ei-
nander im Inneren verwandt. Und auch dies verbin-
det uns: Wir suchen nicht die Konfrontation nach au-
ßen. Das ist die gleichlautende Botschaft aus 

Washington, Paris und Berlin: Wir wollen friedliche 
Nachbarschaft in gegenseitigem Respekt. Bald jährt 
sich zum 50. Mal die Unterzeichnung der Schlussakte 
von Helsinki: Möge dieser Jahrestag nicht der Anlass 

sein, an dem wir uns in Ost und West das Scheitern 
der Bemühungen um dauerhaften Frieden in Europa 
eingestehen müssen. Arbeiten wir im Gegenteil für 

die Erneuerung dieses Erbes. Ich appelliere an Prä-
sident Putin: Lösen Sie die Schlinge um den Hals der 
Ukraine! Und suchen Sie mit uns einen Weg, der 
Frieden in Europa bewahrt! 
 

Unsere Demokratie ist stark – und auch die heutige 

Versammlung ist ein selbstbewusster Ausdruck die-
ser Stärke. Schauen Sie sich um in dieser großen 
Runde: Dass Sie alle heute hier sind, aus allen Teilen 
unseres Landes, allen Widrigkeiten der Pandemie 
zum Trotz, das zeigt: Wir achten unsere demokrati-
schen Institutionen. Wir wissen, dass diese Demo-

kratie von der Vielfalt lebt, die Sie heute repräsen-

tieren. 
 

Und diese Versammlung zeigt noch etwas: Es gibt in 
unserem Land, jenseits der Logik von Regierung und 
Opposition, eine breite Mehrheit für die Stärkung un-

serer Demokratie. Das ist Ihr Auftrag. Dafür will ich 
mein Bestes geben! 
 

Ich will an dieser Stelle meinen Respekt ausdrücken 
für meine Mitbewerberin und Mitbewerber in dieser 
Wahl. Gestatten Sie mir, sehr geehrter Professor 

Trabert, noch ein zusätzliches Wort. Sie haben mit 
Ihrer Kandidatur auf ein Thema aufmerksam ge-
macht, das mehr Aufmerksamkeit verdient: die Lage 
der Ärmsten und Verwundbarsten in unserem Land. 

Dafür gebührt Ihnen nicht nur Respekt, sondern ich 
hoffe, dass Ihr Impuls erhalten bleibt. Das Thema 

Obdachlosigkeit beschäftigt uns beide – Sie wissen 
es – seit langer Zeit. Warum schauen wir nicht, ob 
wir diesem drängenden Thema gemeinsam mehr 
Aufmerksamkeit verschaffen können? Ich würde 
mich freuen, wenn wir darüber ins Gespräch kom-
men. 
 

Unterschätzen wir nicht die Stärke der Demokratie. 
Aber unterschätzen wir auch nicht die Herausforde-
rungen, vor denen sie steht! Gegner der Demokratie, 
von außen und von innen, säen in der Pandemie 
Zweifel an unserer Handlungs-fähigkeit und unseren 

Institutionen, an der freien Wissenschaft und den 
freien Medien. 
 

Ja, es stimmt: Unser Weg heraus aus der Pandemie 
ist kein geradliniger. Es gab Fehler und Fehleinschät-
zungen, auch bei uns. Aber man zeige mir ein auto-
ritäres System, das besser durch die Pandemie ge-
kommen wäre! Oder haben sich die selbsternannten 
starken Männer in aller Welt nicht in Wahrheit selbst 
entzaubert in dieser Krise? Standen die Kaiser mit 

ihren protzigen Kleidern, mit ihren Schuldzuweisun-
gen und Verschwörungstheorien, nicht ziemlich 

nackt da? Der entscheidende Durchbruch im Kampf 
gegen die Pandemie, die Impfstoffentwicklung in Re-
kordzeit – der gelang hier, in der freien Wissen-
schaft, dank brillanter Forscherinnen und mutiger 

Unternehmer, hier in Mainz, in Deutschland, mit un-
seren Partnern in Europa und den USA. Wir sollten, 
bei aller Selbstkritik, unser Licht nicht unter den 
Scheffel stellen! 
 

Wenn ich auf unser Land blicke, dann sehe ich Men-

schen, die sich Monat für Monat durch diese Pande-
mie kämpfen – und zwar nicht, weil sie mit eiserner 
Hand dazu gezwungen werden. Sondern weil sie im-
mer wieder selbst darum ringen, das Richtige zu tun, 
durchzuhalten, anzupacken! Die übergroße Mehrheit 

in unserem Land handelt verantwortungsvoll und so-
lidarisch – seit zwei langen Jahren, die sich für viele 

anfühlen wie eine Ewigkeit. Als Ihr alter und Ihr 
neuer Bundespräsident möchte ich Ihnen von Herzen 
danken für diesen großen, gemeinsamen Kraftakt! 
 

Aber – wir spüren auch das andere. Wir spüren: Nach 
zwei Jahren Pandemie macht sich Frust breit, Ent-

täuschung, Gereiztheit. Wir haben uns aufgerieben 
im Streit um den richtigen Weg, im Streit weit über 
die Politik hinaus, in den Betrieben und an den Schu-
len, unter Freunden und Kollegen, bis hinein in jede 
Familie. Die Pandemie hat tiefe Wunden geschlagen 
in unserer Gesellschaft. Ich möchte dabei helfen, 
diese Wunden zu heilen. 
 

Aber denen, die Wunden aufreißen, die in der Not der 
Pandemie Hass und Lügen verbreiten, die von 
„Corona-Diktatur“ fabulieren und sogar vor Bedro-
hung und Gewalt nicht zurückschrecken, gegen Poli-
zistinnen, Pflegekräfte oder Bürgermeister – denen 

sage ich: Ich bin hier und ich bleibe! Ich werde als 
Bundespräsident keine Kontroverse scheuen, denn 
ohne Kontroverse keine Demokratie. Aber es gibt 
eine rote Linie und die verläuft bei Hass und Gewalt! 
 

Ich fürchte, die Gegner der Demokratie werden nach 

der Pandemie nicht leiser werden, sie werden sich 
neue Themen suchen und vor allem neue Ängste, 
von denen es reichlich gibt in dieser Zeit: Werden 
unsere Kinder noch denselben Lebensstandard ha-

ben wie wir heute? Kann ich Schritt halten mit dem 

http://www.paperpress-newsletter.de/
http://www.paperpress.org/
mailto:paperpress@berlin.de


paperpress 
 seit 1976 

 

14. Februar 2022 

 

32 
 

Impressum: paperpress – gegründet am 7.4.1976 – Träger: Paper Press Verein für gemeinnützige Pressearbeit in Berlin e.V. 

Vorstand Paper Press e.V.: Ed Koch – Mathias Kraft – Gründer und Herausgeber: Ed Koch (verantwortlich für den Inhalt) 

Postanschrift: Paper Press – Postfach 42 40 03 – 12082 Berlin – E-Mail: paperpress@berlin.de 
paperpress erscheint kostenlos – Bestellungen über www.paperpress-newsletter.de – Textarchiv: www.paperpress.org 

Alle zwei Monate erscheint eine Druckausgabe von paperpress, die kostenlos über paperpress@berlin.de bestellt werden kann. 

Die Druckausgabe wird gesponsert vom PIEREG Druckcenter Berlin – www.piereg.de 
Spendenkonto: Paper Press e.V. – Postbank Berlin – IBAN DE10 1001 0010 0001 4221 01 

Lauf der digitalen Welt? Fällt unser Land hinten run-
ter im globalen Wettbewerb? Solche Sorgen sind 
Nährboden für die, die mit der Angst ihr politisches 
Geschäft betreiben. Und ich fürchte, sie tun es auch 
mit dem großen Thema unserer Zeit: dem Kampf ge-
gen den Klimawandel. Diese große Aufgabe, die 
Transformation hin zu einer nachhaltigen Lebens-

weise auf unserem Planeten, die sucht kein Land, 
keine Regierung sich einfach aus. Sie ist nicht weni-

ger als die Überlebensfrage der Menschheit. 
 

Und diese Aufgabe bringt uns in eine Epoche des Auf-
bruchs und des Umbruchs. Mehr Aufbruch, hoffen 

manche; mehr Umbruch, fürchten andere. Ich bin 
überzeugt: Wenn wir aus den großen Umbrüchen ei-
nen gemeinsamen Aufbruch machen wollen, dann 
geht das nicht durch staatliche Verordnung allein. 
Dann müssen wir Brücken bauen! Brücken zwischen 
den Generationen; zwischen den Alteingesessenen 

und denen, die neu hinzukommen; Brücken zwi-
schen Start-Up und Hochofen; zwischen Großstadt 
und plattem Land; zwischen den Gesprächen in der 
Kneipe und denen in Brüssel und Berlin. Kurzum: 
Brücken in Richtung Zukunft, die breit und stark ge-

nug sind, dass wirklich alle darüber gehen können. 
 

Dafür will ich arbeiten! Und ich will das Gespräch dar-
über mitnehmen ins ganze Land, in die Winkel unse-
rer Gesellschaft, fernab vom Selbstgespräch der 
Hauptstadt, das doch viele gar nicht erreicht. Ich will 
Orte besuchen, an denen Menschen Verluste erleben 
– und, ja: Es gibt Verluste. Es gibt Orte, die sich neu 

erfinden müssen. Keiner dieser Orte liegt am Rand 
unserer Gesellschaft. Sie alle braucht es für die Zu-
kunft. Sie alle braucht es für einen neuen Zusam-
menhalt. Transformation wird nur gelingen, wenn 
auch die Schwächeren etwas zu gewinnen haben. Je-
der, den wir verlieren, fehlt der Demokratie! 
 

Solche Gespräche brauchen vor allem eines: Zeit. 

Die müssen wir uns nehmen, wenn wir nicht dauer-
haft aneinander vorbeireden, wenn wir uns nicht in 
falschen Konflikten verlieren wollen. Ich werde mir 
diese Zeit nehmen, und auf Zeit-Reise gehen durch 
unser Land. 
 

Der Übergang meiner Amtszeit fällt auf den 18. März, 
den Tag der Märzrevolution und der ersten freien 
Wahlen in der DDR. An diesem stolzen Tag unserer 
Demokratiegeschichte beginne ich meine Reise, und 
verbringe – sehr bewusst – den ersten Tag der neuen 

Amtszeit in Ostdeutschland. Ich freue mich darauf. 
Liebe Delegierte, liebe Landsleute, das Vertrauen, 
das Sie diesem Amt und das Sie mir entgegenbrin-
gen, ist ein kostbares Geschenk. Ich verspreche 

Ihnen: Ich werde behutsam und respektvoll damit 

umgehen. Ein Bundespräsident kann alte Gewisshei-
ten nicht zurückholen. Natürlich nicht. Aber er kann 
Zukunftsangst nehmen und Zuversicht geben. Er 
kann daran erinnern, wie viele Krisen wir in siebzig 
Jahren überwunden haben, wie die Ostdeutschen 
eine Diktatur zu Fall brachten, wie wir an einem ver-
einten Europa mitgebaut haben. Er kann Menschen 

Mut machen, Verantwortung zu übernehmen, und 
ihnen den Rücken stärken, wo immer sie sich enga-

gieren und Lösungen suchen für die Probleme unse-
rer Zeit. 
 

Vertrauen in Demokratie ist doch am Ende nichts an-
deres als Vertrauen in uns selbst. In unserem Grund-
gesetz steht schließlich nicht: „Alles Gute kommt von 
oben“, sondern da steht: „Alle Staatsgewalt geht 
vom Volke aus.“ Das ist das Versprechen unserer 
Verfassung an uns Bürger. Aber darin liegt auch ein 
Versprechen zwischen den Bürgerinnen und Bür-

gern: „Zieh Dich nicht zurück, sondern übernimm 
Verantwortung“. Das ist die doppelte Natur der De-
mokratie: Sie ist Versprechen und Erwartung zu-
gleich. Demokratie ist eine Zumutung. 
 

Und Mut zu machen zu dieser Zumutung – das ist 
meine Aufgabe. 
 

Es gibt manche, die sagen, die liberale Demokratie 
sei auf dem Abstieg. Dieses Jahrhundert werde das 

Zeitalter der Autoritären, der harten Hand. Sie mer-
ken es: Ich halte nichts von solchen Abgesängen. 
Nein, nur eines ist gewiss: Die Zukunft ist offen. Und 
auf diese Offenheit hat niemand, kein Autokrat und 
keine Ideologie, bessere Antworten als die Demokra-
tie. 
 

Also: Machen wir uns nicht selbst klein! Seien wir 
nicht ängstlich! Packen wir die Zukunft bei den Hör-
nern! Mögen die Autoritären doch ihre Eispaläste und 
Golfressorts bauen. Nichts davon ist stärker, nichts 

leuchtet heller als die Idee der Freiheit und Demo-

kratie in den Köpfen und Herzen der Menschen! 
 

Jede und jeder von Ihnen, hier im Saal und im gan-
zen Land, jeder, der sich um mehr kümmert als sich 
selbst – der gewinnt ein Stück Zukunft für uns alle. 

Jede und jeder, der sich engagiert – im Beruf oder 
im Ehrenamt, im Gemeinderat oder im Verein – der 
kämpft den Kampf um die Zukunft der Demokratie! 
Jede und jeder, der anpackt, im Großen und im Klei-
nen – der bringt die Kraft der Demokratie zum 
Leuchten! 
 

Gehen wir‘s gemeinsam an. Ich freue mich auf das, 
was vor uns liegt! 
 
Quelle: Bundespräsidialamt 
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Olympische Träume 
 

Es gibt sie nicht, die perfekte Antwort auf die Frage:  
Wie gehen wir um mit den Träumen unserer Kinder 
hierzulande, wenn die Träume der ukrainischen Kin-
der so zerstört sind? So viel Leid müssen sie erleben, 
dass einem die Worte fehlen.  
 

Sollen die gebürtigen Berliner Annika Hocke (21) 

und Robert Kunkel (23) aber ihren Traum aufge-
ben, weil Spenden jetzt anderswo viel dringender ge-
braucht werden? Ist nicht Platz für Beides? 
 

Seit ihrem fünften Lebensjahr üben sie Sprünge und 
Pirouetten. Sechs Tage in der Woche, jahrein jahr-
aus, trainiert das Eiskunstlaufpaar Hocke/Kunkel. 
Das bedeutet vor allem Disziplin, viel Arbeit und Lei-
denschaft. Es geht um ein Ziel: Das Eiskunstlaufpaar 
will zu den Olympischen Spielen in Mailand 2026.  

 

Doch in Ber-
lin fehlt die 
Förderung, 
die Deutsche 

Eislauf Union 

(DEU), um 
international 
mithalten zu 
können. Das 
deutsche 
Sportförde-

rungssystem 
ist offenbar 
an seine 
Grenzen an-
gelangt. Ber-
lin bietet 
nicht die nöti-

gen Voraus-

setzungen zu 
einer Weiter-

entwicklung. Und so sammelt der Sport Club Char-
lottenburg e.V Spenden, um ein Training im Aus-
land zu finanzieren. Aber es sind keine normalen 

Zeiten. Doch was sollen die Eltern der Tochter oder 
dem Sohn sagen; verzichtet auf Euren Traum.  
 

Für uns alle gilt, wir befinden uns in einem unerträg-
lichen Zustand: Der ungewisse Blick nach vorn, was 
wird? Alle warten auf die Friedensengel, die uns vor 

einer weiteren Zerstörung bewahren mögen. Die 
Olympischen Spiele, trotz des Kommerzes und der 
Verlogenheit der Sportfunktionäre, sind eine Bewe-
gung des Friedens: Athleten und Athletinnen kämp-

fen in ihren Disziplinen friedlich miteinander; sie 

setzen alle vier Jahre ein Zeichen. Es geht auch ohne 
Krieg und Terror!  Für dieses Zeichen lohnt es sich, 
das Eiskunstlaufpaar Annika und Robert zu unter-
stützen. 
 

Das Spendenkonto zur Unterstützung  
für Annika Hocke und Robert Kunkel 
Sport Club Charlottenburg e.V. 
IBAN DE28 1203 0000 1008 3880 58 

BIC BYLADEM100 - DKB Bank AG 
Verwendungszweck: Spende Annika & Robert Sport 
 

Ihre bisherigen Erfolge: 2019 - 2. Deutsche Meister-
schaft - 2 x 3. Platz Junior Grand-Prix - 6. Platz Ju-
nioren Grand-Prix-Finale (als erste deutsche Teilneh-
mer überhaupt) 2020 - 7. Platz Europameisterschaft 
- 4. Platz bei der Junioren-Weltmeisterschaft. 2021 - 

13. Platz bei der Weltmeisterschaft in Stockholm - 
(Olympiastartplatz für ein deutsches Eislaufpaar er-
laufen). 
 

Annika Hocke begann 2005 als Viereinhalbjährige 

mit dem Eiskunstlaufen. Sie startete zunächst als 
Einzelläuferin und belegte dort bei den Deutschen 
Meisterschaften der Junioren den 2. (2015/2016) 

und den 3. Rang. (2016/2017). 2017 nahm sie an 
den Youth Olympic Games teil und wurde dort Elfte. 
2017 - mit 17 Jahren - wechselte sie endgültig zum 
Paarlaufen und startete in der Saison 2017/18 und 

2018/2019.  
 

Seine Eiskarriere startete Robert Kunkel mit fünf 
Jahren. 2015 kam er zum Paarlaufen und nahm an 
Junioren-Grand-Prix-Wettbewerben teil und startete 

bei den Juniorenweltmeisterschaften. Bereits sehr 
früh entschied er sich für die Sportschule, besuchte 
diese seit der ersten Klasse und widmete sich bereits 
früh intensiv seinem Sport. Für das Paarlaufen ent-
schied er sich mit jungen 15 Jahren. Mittlerweile 
kann er sich, genau wie seine jetzige Partnerin An-

nika Hocke, das Einzellaufen nicht mehr vorstellen. 

Es ist viel abwechslungsreicher, findet der 22-Jäh-
rige, man könne die Erfahrungen teilen und es sei 
kommunikativer und sozialer, da es fast wie ein 
Mannschaftssport ist. 
 

Anfang 2019 hätte Kunkel fast mit dem Sport aufge-
hört, aber durch Zufall wurde er mit Annika Hocke 
im Training zusammengeworfen und absolvierte ei-
nige Elemente. Beide merkten, dass es Spaß macht 
und nach einer Weile gemeinsamen Arbeitens auch, 
dass es passt.  
 

Wie der harte Alltag eines Leistungssportlers abläuft, 
kann man hier nachschauen: follow me.reports - 
https://bit.ly/3Cqs7QX            Foto: Christoph-A. Gramann 
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Martenstein 
 

 
Foto: harald-martenstein.de 
 

Wir müssen uns mit dem Vorgang ausführlich be-

schäftigen. Harald Martenstein ist nicht irgendwer, 
und wenn er nach 34 Jahren den Tagesspiegel ver-
lässt, weil eine Kolumne von ihm gelöscht wurde, ist 
das ein bemerkenswerter Vorgang. Die Trauer über 
seinen Weggang hält sich allerdings in Grenzen.  
 

Der Tagesspiegel verliert den Kolumnisten Harald 
Martenstein. Das teilte der Journalist auf seiner In-
ternetseite mit. Zuvor hatte die Chefredaktion des 
Tagesspiegel eine umstrittene Kolumne von Marten-
stein gelöscht. „Es ist kein Geheimnis, dass die Chef-
redaktion des Tagesspiegels sich in aller Form von 

einem meiner Texte distanziert und ihn gelöscht 

hat“, schreibt Martenstein nun in einer Schlussko-
lumne. Und weiter: „Ich war in diese Entscheidung 
nicht eingebunden. So etwas bedeutet in der Regel, 
dass man sich trennt, den Entschluss dazu habe ich 
gefällt.“ Quelle: Berliner Zeitung 
 

Die Kolumne vom 6. Februar 2022 und  
anschließend die Erklärung des Tagesspiegels 
 

Anfang Januar 2012 demonstrierten in Jerusalem 
ultraorthodoxe Juden gegen die Regierung, viele tru-
gen dabei den „Judenstern“ aus der NS-Zeit. Ihrer 
Ansicht nach verhielt sich der Staat Israel ihnen ge-
genüber so ähnlich wie die Nazis. Auch beim „Marsch 
gegen Islamophobie“, 2019 in Paris, waren Juden-
sterne zu sehen, nur mit fünf Zacken statt sechs. 
 

Laut Godwins Gesetz, benannt nach einem US-Autor, 
taucht in jeder öffentlichen Diskussion von emotio-
naler Bedeutung irgendwann ein Nazi-Vergleich auf. 
Godwins Gesetz kommt der Wahrheit ziemlich nah. 

Dass Donald Trump, Wladimir Putin, Sebastian Kurz 
oder die AfD heute mit Hitler oder der NSDAP vergli-
chen oder gar gleichgesetzt werden, versteht sich 
von selbst, obwohl sich dabei Historikern die Fußnä-
gel hochrollen und man so etwas durchaus „Ver-
harmlosung des Holocaust“ nennen könnte. Originel-
ler war die britische Zeitschrift „New Statesman“, als 

sie Angela Merkel „die gefährlichste deutsche Füh-
rungspersönlichkeit seit Adolf Hitler“ nannte, origi-
nell sind auch Vergleiche der NSDAP mit der CSU 

(etwa durch den SPD-Politiker Florian von Brunn). 

Den Vogel abgeschossen hat wohl Dieter Dehm, 
Linkspartei, als er die Bundespräsidentenwahl 2010 
so kommentierte: „Was würden Sie machen, wenn 
Sie die Wahl hätten zwischen Hitler und Stalin?“ Zur 
Wahl standen Joachim Gauck und Christian Wulff. 
 

Wer den Hitlervergleich bemüht, der natürlich nie 
stimmt, möchte sein Gegenüber als das absolut Böse 
darstellen, als Nichtmenschen. Der Vergleich will Hit-

ler gerade nicht verharmlosen, er macht ihn zu einer 
Art Atombombe, die einen politischen Gegner mora-
lisch vernichten soll. Der Judenstern dagegen soll 

seine modernen Träger zum absolut Guten machen, 
zum totalen Opfer. Er ist immer eine Anmaßung, 
auch eine Verharmlosung, er ist für die Überleben-
den schwer auszuhalten. Aber eines ist er sicher 
nicht: antisemitisch. Die Träger identifizieren sich ja 
mit den verfolgten Juden. Jetzt, werden auf Corona-
Demos häufig Judensterne mit der Aufschrift „unge-

impft“ getragen. Von denen, die das „antisemitisch“ 
nennen, würden wahrscheinlich viele, ohne mit der 
Wimper zu zucken, Trump mit Hitler und die AfD mit 
den Nazis vergleichen. Der Widerspruch in ihrem 
Verhalten fällt ihnen nicht auf. 
 

Ein Supermarktleiter hat vor ein paar Jahren seine 
Sekretärin, die ihm wohl zu dominant auftrat, mit 
den Worten „Jawohl, mein Führer!“ gegrüßt. Sie 
klagte, wegen Hitlervergleichs, er wurde fristlos ent-
lassen. In zweiter Instanz wandelte ein weises Ge-

richt die Kündigung in eine Abmahnung um. Die ein-
zige Kirche, der ich angehören möchte, ist die, die 
man im Dorf lässt. Dieses Zitat stammt von dem 
„konkret“-Chefredakteur Hermann L. Gremliza, ei-
nem meiner Jugendidole. 
 

Erklärung des Tagesspiegels 
 

Am 6. Februar veröffentlichte der Tagesspiegel an 
dieser Stelle eine Kolumne von Harald Martenstein, 

in der es um „Nazi-Vergleiche“ ging. Darin wurde die 

These aufgestellt, das Tragen von „Judensternen“ 
auf Corona-Demonstrationen mit der Aufschrift „Un-
geimpft“ sei zwar „eine Anmaßung, auch eine Ver-
harmlosung“ und „für die Überlebenden schwer aus-
zuhalten“, aber „sicher nicht antisemitisch“, weil die 
Träger sich mit verfolgten Juden identifizierten. Die 

Kolumne wurde sowohl innerhalb der Redaktion als 
auch von Leserinnen und Lesern stark kritisiert. 
 

Die Chefredaktion hat sich in den vergangenen Ta-
gen intensiv mit dieser Kolumne und der Kritik daran 

auseinandergesetzt. Wir haben mit Kolleginnen und 
Kollegen, mit Wissenschaftlern und Betroffenen ge-
sprochen und selbstverständlich auch mit dem Autor 

und wir kommen zu dem Schluss, dass wir diese 
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Kolumne so nicht hätten veröffentlichen sollen; wir 
haben sie deshalb zurückgezogen. Wir haben grund-
sätzlich unsere redaktionellen Abläufe sowie unsere 
Qualitätskontrolle und unser Selbstverständnis über-
prüft. Dazu stellen wir klar: Es gehört zum Selbst-
verständnis des Tagesspiegels, ein breites Meinungs-
spektrum abzubilden. Wir sind davon überzeugt, 

dass die Auseinandersetzung mit unterschiedlichsten 
Gedanken, Ideen und Argumenten ein Gewinn für 

uns selbst, für unsere Leserinnen und Leser und 
letztlich auch für die Demokratie ist – gerade auch 
dann, wenn wir uns an ihnen reiben. Die Vorausset-
zung dafür ist, dass wir über alle journalistischen 

Genres hinweg die Standards dieser Redaktion ein-
halten. 
 

Dazu zählt für uns: Wir trennen deutlich zwischen 
Vermutungen und recherchierten Erkenntnissen. 
Wenn ein ernsthafter wissenschaftlicher Dissens be-

steht oder eine wissenschaftliche Minderheitsmei-
nung vertreten wird, machen wir das deutlich und 
ordnen es nachvollziehbar ein. Grundlage unserer 
Texte sind immer die Recherche, die Erkenntnis und 
das Argument. Wir verteidigen die Meinungsfreiheit, 

sind uns aber deren Grenzen bewusst. 
 

Dabei gilt: Nicht alles, was rechtlich betrachtet ge-
sagt werden darf, ist dem Ton des Tagesspiegels an-
gemessen. Scharf dürfen Glossen, Kolumnen und 
Kommentare sein; persönlich verletzen sollten sie 

nicht. Wir nutzen Ironie, aber wir vermeiden Zynis-
mus. Wir verzichten auf Provokationen um der Pro-
vokation Willen und vermeiden Graubereiche, die zu 
Missverständnissen einladen oder verleiten. Wir ori-
entieren uns an Rationalität mehr als an Emotionali-
tät und bleiben menschlich respektvoll. Alle Texte, 
die im Tagesspiegel veröffentlicht werden, müssen 

diesen Kriterien gerecht werden. 
 

Ob nach diesen selbst gesteckten Leitsätzen, gerade 

beim Tagesspiegel-Newsletter Checkpoint, immer 
gehandelt wird, darf bezweifelt werden. Der Tages-

spiegel ist nicht die moralische Instanz, für die er 
sich hält.  
 

Hendrik M. Broder bewertet Martensteins Kolumne 
als eine ruhige, sachliche Analyse eines seltsamen 

Phänomens, wie sie ruhiger und sachlicher nicht sein 
könnte. Aber schon zu gewagt für eine Zeitung, die 
sich selbst das „Leitmedium der Hauptstadt“ nennt 
und den Spruch „Rerum cognescere causas“ – „Den 
Dingen auf den Grund gehen“ zum Leitspruch ge-
wählt hat. Einen Tag stand die Martenstein-Kolumne 
auf der Tagesspiegel-Seite, dann verschwand sie. An 

ihrer Stelle erschien eine „Stellungnahme der Chef-

redaktion“, mit der das Verschwinden erklärt wurde. 
Die „Stellungnahme der Chefredaktion“ ist etwa drei-
mal so lang wie die Martenstein-Kolumne. Wer im-
mer sie verfasst hat, hat sich viel Mühe gegeben, wie 
ein Häretiker, der aus Angst vor dem Scheiterhaufen 
alles widerruft, auch das, was er nicht gesagt hat… 
 

Der Tagesspiegel ist eine liberal-konservative Zei-
tung, die Meinungsvielfalt praktiziert, mal mehr, mal 

weniger, je nachdem, woher der Zeitgeist weht. Der-
zeit kommt er aus der radikalen Mitte, die sich gerne 
führen und kommandieren lässt und einer Regierung 

vertraut, von der sie entmündigt und enteignet wird. 
So etwas nennt man in Deutschland „Demokratie le-
ben!“ 
 

Und zum Schluss lassen wir noch einmal Ha-

rald Martenstein zu Wort kommen, und zwar 
mit seiner Schlusskolumne.  
 

Am 2. Mai 1988 habe ich beim Tagesspiegel ange-
fangen, also kurz nach der Mondlandung. Mit Ironie 

sollte man übrigens vorsichtig umgehen, so hat es 
mir damals der Redaktionsleiter Günter Matthes ein-
geschärft: „Die Leser verstehen das nicht.“ Von allen 

großartigen Journalisten, die ich beim Tagesspiegel 
kennenlernen durfte, war er, ein unbeugsamer Libe-
raler, einer der eindrucksvollsten. Er war nicht links, 
er war nicht rechts. Er war geradeaus. Bis heute 

denke ich, wenn ich mich an ein Thema setze, 
manchmal: „Was würde wohl Matthes dazu sagen?“ 
Mein Kollege Bernd Matthies schrieb über ihn, er 
habe „ein paar Mal die Empörung der halben Stadt 
West-Berlin derart auf sich gezogen, dass die ganze 
Stadt davon geredet hat – er war in seinen pronon-

cierten Meinungen von politischen Lagern ebenso 
unabhängig wie von der eigenen Anzeigenabteilung.“ 
 

Das war meine Schule. Nur so kann man als Journa-
list glaubwürdig sein. Man sollte nicht Handlanger ei-

nes ideologischen Lagers sein, und man darf keine 

Angst vor Wutstürmen haben. Genau dazu ist die 
Meinungsfreiheit ja da: um Dinge zu sagen, die man-
che nicht hören möchten. Es zu tun, habe ich an die-
ser Stelle viele Jahre lang versucht, mal besser, mal 
schlechter, manchmal fehlerhaft. Ich danke all den 
Leserinnen und Lesern, die mich wieder und wieder 

ermutigt haben. Ich entschuldige mich bei denen, 
deren Briefe ich nicht beantworten konnte, weil die 
Zeit fehlte. 
 

Dies ist meine letzte Kolumne für diese Zeitung, mit 

der ich fast genau mein halbes Leben verbracht 
habe. Ich war, was für ein Zufall, etwa genauso lange 
Autor des Tagesspiegels wie Günter Matthes. Wer 

meinen Sound gemocht hat, sollte regelmäßig die 

http://www.paperpress-newsletter.de/
http://www.paperpress.org/
mailto:paperpress@berlin.de


paperpress 
 seit 1976 

 

20. Februar 2022 

 

36 
 

Impressum: paperpress – gegründet am 7.4.1976 – Träger: Paper Press Verein für gemeinnützige Pressearbeit in Berlin e.V. 

Vorstand Paper Press e.V.: Ed Koch – Mathias Kraft – Gründer und Herausgeber: Ed Koch (verantwortlich für den Inhalt) 

Postanschrift: Paper Press – Postfach 42 40 03 – 12082 Berlin – E-Mail: paperpress@berlin.de 
paperpress erscheint kostenlos – Bestellungen über www.paperpress-newsletter.de – Textarchiv: www.paperpress.org 

Alle zwei Monate erscheint eine Druckausgabe von paperpress, die kostenlos über paperpress@berlin.de bestellt werden kann. 

Die Druckausgabe wird gesponsert vom PIEREG Druckcenter Berlin – www.piereg.de 
Spendenkonto: Paper Press e.V. – Postbank Berlin – IBAN DE10 1001 0010 0001 4221 01 

Wochenzeitung DIE ZEIT aufschlagen, dort findet 
man mich im Magazin. Es ist kein Geheimnis, dass 
die Chefredaktion des Tagesspiegels sich in aller 
Form von einem meiner Texte distanziert und ihn ge-
löscht hat. Ich war in diese Entscheidung nicht ein-
gebunden. So etwas bedeutet in der Regel, dass man 
sich trennt, den Entschluss dazu habe ich gefällt. Ich 

finde, jeder sollte in der Lage sein, sich zu diesem 
Text selbst ein Urteil zu bilden. Er steht auf meiner 

Facebook-Seite und meiner Website harald-marten-
stein.de. Wie immer habe ich geschrieben, was ich 
denke. Leute, die Judensterne benutzen, um sich zu 
Opfern zu stilisieren, sind dumm und geschichtsver-

gessen. Leute, die auf ihren Demos zur Vernichtung 
Israels aufrufen, sind etwas gefährlicher. Ich habe 
meine Meinung nicht geändert. Vielleicht irre ich. Wo 
man glaubt, nur man selbst sei im Besitz der Wahr-
heit, bin ich fehl am Platz. 
 

Sollte die Redaktion die Größe besitzen, mir diese 
Abschiedsworte zu gestatten und sie nicht zu lö-
schen, danke ich ihr dafür. 
 

Der Tagesspiegel hat in seiner Sonntagsausgabe 

vom 20. Februar 2022 die „Schlusskolumne“ von 
Harald Martenstein veröffentlicht.  
 

Unser Leser Reinhard Frede schrieb uns dazu: „Ich 
habe es so verstanden, dass die Redaktionsleitung 

des Tagesspiegel Herrn Martenstein den Abgang na-
hegelegt hat. Das finde ich erbärmlich! Auch wenn 
ich in dem inkriminierten Kommentar in Bezug auf 
die Nutzer nachgemachter Judensterne mit der Auf-
schrift „Impfgegner" den Sachverhalt als durchaus 
antisemitisch beurteile, ist das kein Grund, einem 

langjährigen Mitarbeiter des Hauses und Autor kriti-
scher Kommentare die Tür zu weisen!“ 
 

Dass sich Martenstein in seiner langjährigen Tätig-
keit für den Tagesspiegel nicht nur Freunde gemacht 

hat, zeigt ein Eintrag bei Facebook von Robert D.: 

„Da hat der Tagesspiegel in meinen Augen gewon-
nen. Denn man kann sonntags die erste Seite lesen, 
ohne die zumeist wütenden, rückwärtsgewandten 
und hinter ‚Ironie‘ versteckt ausgrenzenden Glossen 
eines selbsternannten scheinbaren Analytikers - be-
sonders gerne gegen Fortschritt und Veränderung 

ätzend!“ Dietrich B. twittert hingegen: „Man sollte 
nicht Handlanger eines ideologischen Lagers sein, 
und man darf keine Angst vor Wutstürmen haben. 
Genau dazu ist die Meinungsfreiheit ja da: um Dinge 
zu sagen, die manche nicht hören möchten. Ich 
hoffe, die Abonnenten gehen mit.“ 
 

Und Elisa S. twittert: „Harald #Martenstein darf die 

Seite 1 (!) des @Tagesspiegel für seine öffentliche 

Kündigung, Werbung für andere Plattformen und 
eine Redaktions-Anklage nutzen. Wenn das nicht die 
reine Definition eines journalistischen Privilegs ist, 
weiß ich auch nicht.“ 
 

Die taz-Redakteurin Silke Mertins schreibt: „Ich bin 
überhaupt nicht seiner Meinung, schon weil diese 
Proteste aus dem rechten politischen Kontext geris-
sen werden, in dem sie stattfinden. Doch die Frage 

zu stellen, ob die verschwurbelten „Querdenker“ mit 
ihrem Missbrauch des „Judensterns“ nicht im Grunde 
dasselbe tun wie jene, die Trump mit Hitler gleich-

setzen oder Anti-Islamophobie-Demonstrant*innen, 
die auch schon „Judensterne“ getragen haben – 
diese Frage muss erlaubt sein in einer pluralistischen 
Gesellschaft. Den Text zu löschen ist deshalb feige. 
Man kann umstrittenen Kolumnen auch eine Distan-
zierung der Chefredaktion voranstellen, ja, sogar 
eine Entschuldigung. Man kann die Kolumne einbet-

ten in eine Reihe von anderen Meinungstexten, die 
Martenstein seine Argumente um die Ohren hauen. 
Aber löschen sollte man sie nicht. 
 

Kommentator*innen wie Martenstein gehören zu ei-

ner offenen Debattenkultur, denn man kann sich an 
ihnen reiben und die eigenen Argumente schärfen. 
Schließlich führen Meinungsmachende die Debatte 
stellvertretend für die Leser*innen. Und wer wollte 
bestreiten, dass nicht mittige Teile der Gesellschaft 
so denken wie Martenstein? Dennoch hat die Chefre-

daktion zur Löschtaste gegriffen und dem Autor da-
mit im Grunde keine Wahl gelassen, als selbst zu ge-
hen. Nach einem halben Leben beim Tagesspiegel ist 
das auch menschlich betrachtet keine Glanzleis-
tung.“ 
 

Wer sich einen „Judenstern“ mit welcher Botschaft 
auch immer, freiwillig anheftet, muss kein Antisemit 
sein, er handelt aber antisemitisch. Menschen mit 
dem gelben Stern, auf dem „Jude“ stand, sind in 

Gaskammern ermordet worden. Menschen mit ei-
nem gelben Stern, auf dem „Impfgegner“ steht, kön-

nen sterben, weil sie sich nicht haben impfen lassen.  
 

Eine Zeitung sollte berichten und darauf achten, dass 
nicht über sie berichtet wird. Die Chefredaktion hätte 
so reagieren können, wie es Silke Mertins beschrie-

ben hat. Am meisten wird sich der Tagesspiegel ver-
mutlich aber darüber geärgert haben, dass ihn die 
Süddeutsche Zeitung in einem Bericht über den Vor-
gang als „Berliner Regionalzeitung“ bezeichnet hat. 
Wir wissen ja, was es im Kopf auslöst, wenn man als 
„Regionalmacht“ bezeichnet wird, wo man sich doch 
für Größeres hält. 

Ed Koch 
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Unsensibel 
 

 
Foto: Lothar Duclos 
 

Nach dem Tod des Luftbrückenpiloten Gail Halvor-

sen am 16. Februar, kam sofort der Gedanke auf, 
wie man ihn in Berlin ehren könnte. Der CDU-Partei- 
und Fraktionsvorsitzende Kai Wegner wird in der 
BZ mit dem Satz zitiert: „Dieser große Freund Berlins 
hat eine dauerhafte Ehrung im Stadtbild verdient. 
Eine lebensgroße Statue am Platz der Luftbrücke 
wäre ein starkes Zeichen der Dankbarkeit!“ Auch der 

SPD-Partei- und Fraktionsvorsitzende Raed Saleh 

äußerte sich gegenüber der BZ: „Damit das Anden-
ken an diesen großen Freund Berlins und seiner Men-
schen auch für kommende Generationen wachgehal-
ten wird, halte ich die Errichtung eines Gedenkortes 
am ehemaligen Flughafen Tempelhof für eine gute 

und unterstützenswerte Initiative.“ 
 

Über anders klingende Botschaften aus dem Roten 
Rathaus berichtet die BZ: „Ein Herausheben seiner 
Person mit einem Denkmal von der Vielzahl anderer 
Luftbrückenpiloten, von denen viele bei der Versor-

gung Berlins ums Leben kamen, wäre nicht in seinem 
Sinne. Eine zusätzliche Ehrung entspräche auch nicht 
dem wiederholt dargelegten Selbstverständnis Gail 
Halvorsens.“, ließ die Regierende Bürgermeisterin 

Franziska Giffey mitteilen. „Worauf sich diese Er-
kenntnis von Giffey ganz konkret stützt, ließ die Se-

natskanzlei trotz B.Z.-Rückfrage allerdings offen.“ 
 

„Stattdessen“, so die BZ, „verweist man im Roten 
Rathaus darauf, dass Candy-Pilot Halvorsen ‚durch 
zahlreiche Ehrungen bereits zu seinen Lebzeiten ge-

würdigt und hervorgehoben‘ worden sei. Etwa durch 
das Große Verdienstkreuz des Bundesverdienstor-
dens oder durch eine nach ihm benannte Schule in 
Zehlendorf. ‚Das Luftbrückendenkmal am ehemali-
gen Flughafen Tempelhof ehrt alle Einsatzkräfte, die 
unsere Stadt in der Zeit der Blockade versorgt und 
damit am Leben gehalten haben‘, zementiert die Se-

natskanzlei das Nein für ein spezielles Halvorsen-

Denkmal.“ 
 

Es ist geradezu erschreckend, wie unsensibel Fran-
ziska Giffey mit diesem Thema und den Befindlich-
keiten, vor allem der älteren Generation, umgeht. 
Gail Halvorsen hat persönlich viele Ehrungen erfah-
ren, nicht zuletzt als Namensgeber für eine Schule in 
Zehlendorf. Das war eine besondere Ehre, dass eine 
Schule noch zu Lebzeiten der Persönlichkeit ihren 

Namen erhält. Das Luftbrückendenkmal ehrt die bei 
ihren Einsätzen während der Blockade umgekomme-

nen Soldaten. Es gibt aber keinen Gedenkort für die 
Luftbrückenpiloten insgesamt. Gail Halvorsen muss 
nicht aus der großen Zahl der Piloten hervorgehoben 
werden, denn das ist er bereits.  
 

Seine Initiative, Süßigkeiten an kleinen Fallschirmen 
für die am Flugfeldrand wartenden Kinder abzuwer-
fen, hat ihn unsterblich gemacht, denn er lenkte in 
besonderer Weise den Blick auf die Kinder, denen es 
in der Nachkriegszeit, vor allem während der Blo-

ckade von Juni 1948 bis Mai 1949, besonders 
schlecht ging. Heute regen wir uns über den Zustand 
der Schultoiletten auf. Wie sahen denn die Schulen 
nach 1945 aus? Heute legen wir großen Wert auf or-
dentliche Kinderspielplätze. In den Nachkriegsjahren 

spielten die Kinder in den Trümmern ihrer Stadt.  
 

Es ist an der Zeit, ein Denkmal für die Luftbrücken-
piloten zu errichten, und zwar am Flughafen Tempel-
hof. Eine Statue von Gail Halvorsen, aufgestellt am 
Tempelhofer Damm an der Einflugschneise, wäre 

eine von mehreren Möglichkeiten. Damit würde man 
ihn auch als Kommandanten des Flughafens Tempel-
hof (1970-1974) ehren. Im Normalfall nehmen Poli-
tiker Vorschläge auf und versprechen erst einmal, sie 
zu prüfen. Aber nicht einmal dazu ist offenbar Frau 
Giffey bereit. Es bleibt also nur eine zivilgesellschaft-
liche Initiative, die aber ohne staatliche Unterstüt-

zung wenig wird bewirken können. 
 

Die Luftbrücke hat noch ein anderes Problem. Sie ist 

ein rein West-Berliner Projekt. Menschen mit Ost-Bi-
ografie können mit der Luftbrücke wenig anfangen. 

An der Polytechnischen Oberschule „Werner Seelen-
binder“ oder an der Humboldt-Universität wird Frau 
Giffey nichts über die Berlin-Blockade erfahren ha-
ben, während dem Autor dieses Beitrages schon in 
der Grundschule die Geschichte der Luftbrücke er-
zählt wurde.  
 

Um an die Bedeutung der Luftbrücke für die Freiheit 
Berlins zu erinnern, zitieren wir nachfolgend aus-
zugsweise aus zwei paperpress-Artikeln vom 12. 
Mai 2020 und 2019. Vielleicht sollte sich diesen 
Frau Giffey einmal gründlich durchlesen. Denn ohne 

den Widerstand gegen die Aggression der damaligen 
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Sowjetunion hätte es keinen freien Teil Berlins gege-
ben und wäre insgesamt die deutsche Geschichte an-
ders verlaufen. Was Aggression bedeutet, erleben 
wir gerade in diesen Stunden in der Ukraine, ange-
zettelt vom Nachfolgestaat der UdSSR, Russland.  
 

Die zweite Befreiung Berlins 
 

Gerade haben wir am 2. Mai den Tag der Kapitula-

tion, des Kriegsendes und der Befreiung Berlins vom 

NS-Regime gefeiert, da gilt es heute, zehn Tage spä-
ter, an ein weiteres wichtiges Datum in der Ge-
schichte Berlins zu erinnern, dem Ende der Luftbrü-
cke. Nur drei Jahre nachdem die Rote Armee Berlin 
befreit hatte, riegelte ihr Oberbefehlshaber Josef 

Stalin den Westteil der Stadt vom 24. Juni 1948 bis 
12. Mai 1949 ab. Versorgt wurde West-Berlin aus der 
Luft. Die West-Alliierten hatten ihre Transportma-
schinen wieder startklar gemacht, und diesmal war-
fen sie keine Bomben auf die Stadt, sondern brach-
ten Lebensmittel und Kohle nach Tempelhof, Tegel 
und Gatow. 
 

 
Foto: Ed Koch 
 

Am 12. Mai findet jedes Jahr am Platz der Luftbrücke 
eine Gedenkveranstaltung statt. Michael Müller, 
Parlamentspräsident Ralf Wieland und Vertreter 
der Botschaften aus den Ländern, die an der Luftbrü-
cke beteiligt waren, legen Kränze am Luftbrücken-

denkmal in Tempelhof nieder. Michael Müller: 

„Berlin wird niemals vergessen, wie seine Freiheit 
rund um die Uhr gesichert wurde. Mit unermüdli-
chem Einsatz haben sich die westalliierten Truppen 
um die Menschen im freien Berlin gekümmert, und 
dies erst wenige Jahre nach dem Krieg. Das Geheim-
nis der Freiheit ist der Mut – sagte Perikles. Wir soll-
ten uns heute mehr denn je daran erinnern.“ 
 

2019 wurde das 70-jährige Jubiläum des Endes der 
Luftbrücke gefeiert. Natürlich war auch Candy-Pilot 
Gail Halvorsen dabei. Es gibt viele Daten, die wir in 
Berlin als bedeutsam und historisch bezeichnen kön-

nen. Aber nur ein Tag kann als die Geburtsstunde 
des freien Berlins bezeichnet werden, der 12. Mai 

1949, das Ende der Berlin-Blockade. Welche Folgen, 

die am 24. Juni 1948 von Stalin verhängte Abriege-
lung der Land- und Wasserwege von und nach Berlin 
haben würde, wusste damals niemand. Die West-Al-
liierten hätten gegen ihren früheren Kriegsverbünde-
ten Sowjetunion mit Sicherheit keine Fortsetzung 
des Zweiten Weltkriegs angezettelt. West-Berlin an 
die Sowjetunion abzugeben, hätte allen Beteiligten 

viel erspart. Ohne ein geteiltes Berlin hätte es nie die 
Mauer gegeben, vermutlich aber auch keine Wieder-

vereinigung. Hätte, hätte, ja, sicherlich, aber die 
Aufgabe West-Berlins war zumindest eine Option. 
 

Womit der Genosse Stalin offenbar nicht gerechnet 
hatte, ist der damals bei den Amerikanern sehr aus-
geprägte Gerechtigkeits- und Freiheitssinn. Die zwei 
Millionen West-Berliner wurden nicht im Stich gelas-
sen. Und so startete im Juni 1948 ein bis dahin welt-
weit einmaliges Projekt: Die Luftbrücke. Niemand 
wusste, wie lange man werde durchhalten können. 

Es gab viele Zweifler. Am 9. September 1948 hielt 
Ernst Reuter seine historische Rede vor dem 
Reichstag, in der er die „Völker der Welt“ aufforderte, 
Berlin nicht preiszugeben. Dieser Appell stärkte den 
Durchhaltewillen. 
 

Das merkte auch Stalins Nachfolger Nikita 
Chruschtschow, der im November 1958 die „Ber-
lin-Krise“ mit der Forderung auslöste, West-Berlin zu 
entmilitarisieren und zu einer freien Stadt zu erklä-
ren. Der Begriff der „Drei-Staaten“ war geboren. Den 

Status West-Berlins interpretierten Ost und West auf 
ihre Weise. Für den Osten gehörte West-Berlin nicht 
zur Bundesrepublik und galt als „besondere politi-
sche Einheit“, für den Westen gehörte der freie Teil 
der Stadt zur Bundesrepublik, wenn auch mit gewis-
sen formalen Einschränkungen. In Berlin gab es an-
dere Personalausweise als im Rest der Republik und 

keine Wehrpflicht. Die Staatsangehörigkeit war aller-
dings überall deutsch, und darauf kam es an. Was 

zur Wahrheit auch dazu gehört, ist natürlich, dass 
die USA ein großes Interesse an einem Stachel im 
Fleisch des Ostblocks hatten, und dieser Stachel war 
der östlichste Vorposten der freien Welt, nämlich 
West-Berlin. Wir wurden zum Tummelplatz der Ge-

heimdienste, und der Austausch von festgesetzten 
Spionen fand publikumswirksam auf der Glienicker 
Brücke statt, in deren Mitte der „Eiserne Vorhang“ 
hing, die Grenze zwischen West und Ost. 
 

Der bekannteste Luftbrücken-Pilot ist zweifelsohne 
Gail Halvorsen. Viele Male seit Ende der Luftbrücke 
kehrte er zurück nach Berlin. Von 1970 bis 1974 war 
er sogar Kommandant des Flughafens Tempelhof.  
 

Ed Koch 
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Mathe Rap 
 

 
 

In der Mathematik gibt es nichts zu diskutieren. 1 + 
1 ist 2. Es gibt nur zwei Lager, diejenigen, die Mathe 
toll finden und jene, die zeitlebens damit nicht zu-
rechtkommen. Die Lehrer haben es nicht einfach, 
den Stoff, der aus endlos vielen Zahlen besteht, mit 

denen man alles Mögliche anstellen kann, zu vermit-

teln. Es sei denn, man findet andere Formen als die 
des Frontalunterrichts.  
 

Lars Erik Buchholz ist 42 Jahre alt und seit 2015 

Lehrer für Mathematik und Physik an der Beruflichen 
Schule in Horb am Neckar, Baden-Württemberg. 
Buchholz ist nicht „nur“ Lehrer, sondern seit langer 
Zeit Rapper. Sein Künstlername ist Th3o_reM. Dar-
über, wie Mathe und Rap zusammenpassen, erklärte 
er uns in einem Interview.  
 

paperpress: Wie kommt es, dass Du Dich ausge-
rechnet für ein Rap entschieden hast? Es hätte ja 
auch ein Rock Song werden können oder stand das 
nie zur Debatte?  
 

Lars: Ich habe schon früh angefangen eigene Rap-
texte zu schreiben. Das war damals im Jahr 1993 als 
ich 14 Jahre alt war. Ich hörte das Lied „Die da“ von 
den Fanta 4 und war sofort inspiriert zum Stift zu 
greifen und meinen ersten eigenen Text direkt auf 
Kassette aufzunehmen. Das hat mir gefallen und ich 
blieb dabei. In der Zeit von 1999 bis 2003 erlebte ich 

meine höchste kreative Phase, als ich damals noch 
in Hamburg wohnte. Zu dieser Zeit sind auch viele 

überregionale Projekte mit anderen Künstlern ent-
standen.  
 

paperpress: Warum dann Mathe Rap? Warum passt 
das deiner Meinung nach zusammen?  
 

Lars: Mit Mathe-Rap verbinde ich zwei Leidenschaf-
ten: Mathematik und die Rapmusik. Außerdem suche 

ich immer nach Wegen, um den Unterricht interes-
santer und schülerorientierter zu gestalten. Ich 
möchte auch selber Spaß an meinem eigenen Unter-
richt haben. Nachdem ich schon eine eigene Mathe-
Webseite für meine Schüler erstellt und auch ein Ma-
the Kartenspiel entwickelt habe, kamen meine Schü-
ler auf die Idee gebracht, dass ich doch mal einen 

Mathe-Rap vortragen könnte. Diese Idee fand ich 
wirklich klasse, denn wir lernen besser, wenn Emoti-
onen im Spiel sind.  
 

Musik transportiert Atmosphäre und erschafft für 

eine kurze Zeit eine Stimmung in uns. Als Rapper 
„Th3o_r∈M“ verspreche ich mir, dass die Themen der 

Schulmathematik über die ich rappe, besser und mo-
tivierter aufgenommen wird. Aus diesem Grund habe 
ich auch Unterrichtsmaterial zu meinen Mathe-Songs 
für Lehrer kostenlos auf meiner Homepage 
www.th3o-rem.de zur Verfügung gestellt. Ich biete 

meinen Kollegen binnendifferenzierte Aufgaben, die 
in drei Niveaustufen unterteilt sind und eine Zusatz-
aufgabe für die kreativen Köpfe bzw. Mathe-Nach-
wuchsrapper.  
 

paperpress: Was waren Deine Beweggründe Lehrer 
zu werden?  
 

Lars: Ich arbeite gerne mit jungen Erwachsenen zu-
sammen und bringe ihnen gerne etwas bei. Erste Er-

fahrungen habe ich damit 2002 gemacht, als ich zu-
sammen mit meinem damaligen Rap-Partner einen 
Rap-Workshop im Rahmen eines Jugendprojektes 
gegeben habe. Der Wunsch Lehrer zu werden hat 
sich dann konkret erst am Ende meines Physikstudi-
ums (Master of Science) ergeben, da ich während 
meines Studiums Mathe-Nachhilfekurse an Schulen 

gegeben habe und auch an der Uni studentische 
Gruppen bei Physikübungen betreut habe. Das hat 

mir immer Spaß gemacht und ich wollte das Lehren 
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auf ein professionelleres Niveau heben. Daraufhin 
habe ich auf meine Promotionsstelle verzichtet und 
die Lehrerlaufbahn eingeschlagen.   
  

paperpress: Überträgst du das Mathe-Rap Konzept 

auch in dein Klassenzimmer? Und denkst Du Rap-
Konzerte könnten komplett den Mathe-Unterricht er-
setzen?  
 

Lars: Ich trenne meine Rolle als Lehrer von der 

Rolle, die ich als Künstler einnehme. Im Unterricht 
steht eben nicht der Rapper Th3o_r∈M vorne, son-

dern Herr Buchholz, der die Videos von Th3o_r∈M im 

Unterricht thematisiert. Ich übe beides mit Leiden-
schaft aus, aber nicht zeitgleich.  
 

paperpress: Denkst Du Rap-Konzerte könnten 

komplett den Mathe-Unterricht ersetzen?  
 

Lars: Meine Mathe-Rap Videos kommen bei den 
Schülern sehr gut an. Meine Erfahrung als Lehrer 
zeigt, zeigt dass sie zum Teil Merksätze aus den Vi-

deos rezitieren und so die richtige Lösungsmethode 
anwenden. Das freut mich natürlich, dass meine Mu-
sik nicht nur Unterhaltungswert besitzt, sondern 
auch tatsächlich Mathematik transportiert. Aber es 

ist auch so, dass das Zuhören und Hinschauen alleine 
da für die meisten nicht reichen wird. Man muss die 

Songs schon aktiv mit den Schülern erarbeiten. Des-
halb stelle ich auch passendes Unterrichtsmaterial 
auf meiner Homepage bereit. Mathe-Rapvideos sol-
len keinen Unterricht ersetzen, sondern ihn berei-
chern und motivierender machen. 
 

paperpress: Ist es lediglich ein "Spaßprojekt" oder 
ist es für Dich ein pädagogisches Projekt, oder bei-
des?  
 

Lars: Definitiv beides. Früher habe ich die HipHop-

Kultur gelebt und geliebt. Nach einigen Jahren der 
Pause, in der ich immer nur wenig Freizeit hatte, 
macht es mir wieder Spaß an die alten Zeiten anzu-

knüpfen und Songs zu schreiben und aufzunehmen. 
Aber es geht mir im Kern darum, anderen zu helfen, 
Mathe besser zu verstehen oder zumindest motivier-

ter am Mathe-Unterricht teilzunehmen.  
 

paperpress: Wie sind die bisherigen Reaktionen auf 
deine Mathe-Raps?  
 

Lars: Insgesamt habe ich unglaublich viele positive 
Rückmeldungen von Schülern, aber auch von Kolle-
gen erhalten. Ebenfalls über Instagram habe ich 
viele Komplimente zu den Songs erhalten. Darunter 
sind auch Mathe-Kollegen aus ganz Deutschland. 

Das überraschendste war aber, dass mein erster Ma-
the-Rap innerhalb von zwei Wochen schon die USA 

erreicht hat. Terrence Tao, Professor für Mathematik 

an der UCLA, hat mein Video auf seiner Webseite 
verlinkt. Das ist für mich eine große Ehre, da er als 
der zurzeit weltbeste Mathematiker gilt. Das hat 
mich schon alles sehr überrascht. 
 

paperpress: Was ist langfristig noch geplant?  
 

Lars: Mein „SvN“ Rap-Erklärvideo ist gut bei den 
Nutzern angekommen. Und auch das zweite Rap-Vi-
deo ist ganz gut angekommen. Die gemeinsame Be-

sprechung in der Klasse hat auch gezeigt, dass man 
anhand der Rap-Videos das jeweilige Mathe Thema 
gut erarbeiten kann. Das und auch die sehr positive 
Resonanz bestärkt mich weiterzumachen. Für den 
dritten Song arbeite ich gerade am Musikvideo und 
es soll noch im März veröffentlicht werden. Weitere 
Songs folgen dann noch. 
  

paperpress: Was ist dein Appell als Lehrer an deine 
Mathe-Kollegen?  
 

Lars: Wenn Lehrer etwas für ihre Schüler machen, 
wie zum Beispiel Lernvideos erstellen, finde ich das 
immer klasse. Es zeigt die Wertschätzung zu den 
Schülern. Oft geht es dann auch gar nicht darum, 
dass hochqualitative Videos dabei entstehen, son-

dern darum, dass sich um die Schüler gekümmert 

wird, indem man etwas für sie produziert.  
 

paperpress: Möchtest Du auch mit anderen Lehrern 
und/oder Musikern zusammenarbeiten?  
 

Lars: Gerne. Gemeinsame Projekte empfand ich im-
mer als gewinnbringend. Es gibt schon konkrete 
Pläne einen gemeinsamen Song mit meinen Freun-
den, die ich schon seit vielen Jahren kenne, zu ver-
öffentlichen. Da freue ich mich besonders drauf. Wir 

werden sehen, was die Zeit bringt. 
 

 

 

http://www.paperpress-newsletter.de/
http://www.paperpress.org/
mailto:paperpress@berlin.de


paperpress 
 seit 1976 

 

11. März 2022 

 

41 
 

Impressum: paperpress – gegründet am 7.4.1976 – Träger: Paper Press Verein für gemeinnützige Pressearbeit in Berlin e.V. 

Vorstand Paper Press e.V.: Ed Koch – Mathias Kraft – Gründer und Herausgeber: Ed Koch (verantwortlich für den Inhalt) 

Postanschrift: Paper Press – Postfach 42 40 03 – 12082 Berlin – E-Mail: paperpress@berlin.de 
paperpress erscheint kostenlos – Bestellungen über www.paperpress-newsletter.de – Textarchiv: www.paperpress.org 

Alle zwei Monate erscheint eine Druckausgabe von paperpress, die kostenlos über paperpress@berlin.de bestellt werden kann. 

Die Druckausgabe wird gesponsert vom PIEREG Druckcenter Berlin – www.piereg.de 
Spendenkonto: Paper Press e.V. – Postbank Berlin – IBAN DE10 1001 0010 0001 4221 01 

Österreichs Bundespräsident  
Alexander Van der Bellen  
besuchte den EUREF-Campus 
 

Vom 9. bis 11. März 2022 besuchten der österreichi-
sche Bundespräsident Alexander Van der Bellen 

und seine Frau Doris Schmidauer Berlin. Zu Ge-
sprächen traf das österreichische Staatsoberhaupt 

mit seinem deutschen Amtskollegen Frank-Walter 
Steinmeier, Bundeskanzler Olaf Scholz, Vize-
Kanzler, Wirtschafts- und Klimaschutzminister Ro-
bert Habeck und Finanzminister Christian Lindner 

zusammen. 
 

Am Freitag nahm Van der Bellen auf Einladung Stein-
meiers an einem Symposium im Schloss Bellevue 
zum Thema – „Zur Zukunft der Demokratie - Wie 
stärken wir die Republik?" teil. Bei allen Gesprächen 

stand der Krieg in der Ukraine im Mittelpunkt.  
 

Im Vorfeld seines Besuchs sagte Bundespräsident 
Van der Bellen der österreichischen Presse-Agentur 
APS: „Nur mit einem geschlossenen Auftreten Euro-

pas können wir den Krieg in der Ukraine stoppen und 
Frieden schaffen.“ Die wirtschaftlichen Auswirkun-
gen des Krieges und der Sanktionen auf die Staaten 
der EU waren ebenfalls Thema der Gespräche. „Die 
Energieabhängigkeit muss reduziert werden. Dazu 
muss der Ausbau der Erneuerbaren Energien voran-

getrieben werden.", sagte er der APA. 
 
 

 
 

Begrüßung des Präsidentenpaares durch EUREF-Vorstände 
Reinhard Müller und Karin Teichmann. 
 

Trotz des vollen Terminplans nahmen sich Van der 
Bellen und seine Frau 90 Minuten Zeit, um den EU-

REF-Campus in Schöneberg zu besuchen.  
 

Seine ersten Gesprächspartner waren Prof. Dr. Ot-
mar Edenhofer, Direktor des Mercator Research In-
stituts on Global Commons and Climate Chance 

(MCC) und die Geschäftsführerin Dr. Brigitte 
Knopf. Edenhofer wies darauf hin, dass es infolge 

des Krieges nicht nur Probleme mit den Energie-

importen und steigenden Preisen geben wird, son-
dern auch mit der Versorgung von Weizen. Davon 
wäre in besonderer Weise Afrika betroffen. 50 Pro-
zent seiner Lebensmittel führe beispielsweise Tune-
sien ein, so Edenhofer, davon 80 Prozent aus der Uk-
raine. „Die Ukraine ist einer der größten Weizenex-
porteure der Welt. Sie wird auch als ‚Kornkammer 

Europas‘ wegen der riesigen Ausdehnung des Acker-
landes bezeichnet, das mehr als einem Viertel der 

entsprechenden Fläche in der gesamten EU ent-
spricht. Der gelbe Streifen in der Flagge der Ukraine 
steht für die Kornfelder als Symbol des Landes.“  
wikipedia 
 

 

 
 

Brigitte Knopf und Otmar Edenhofer. 
 

Die Umsetzung der Energiewende dauere viel zu 
lange. Das Know How sei vorhanden, es fehlen aber 
die Arbeitskräfte. Wichtig sei jetzt die Vorbereitung 

auf den nächsten Winter. Jede Heizung, die jetzt 
energieeffizient ausgetauscht wird, sei ein kleiner 
Beitrag, so Edenhofer. EUREF-Chef Reinhard Mül-
ler wies darauf hin, dass alles erfunden worden sei, 
was man zum Gelingen der Energiewende benötige, 
es müsse nur umgesetzt werden. „Nicht reden, son-
dern handeln. Wir können viel mehr als wir denken.“, 

so Müller.  
 

 
 

Andreas Kuhlmann (links), Vorsitzender der Ge-
schäftsführung der Deutschen Energie Agentur 
Dena, war der nächste Gesprächspartner. Danach 
stellten die Präsidentin des Bundesverbands Erneu-

erbarer Energien, Dr. Simone Peter, und Ge-
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schäftsführer Wolfram Axthelm ihren Verband vor. 
Rund 1.500 Projekte für die Energiewende hat die 
Dena seit ihrer Gründung im Jahr 2000 auf den Weg 
gebracht.  
 

 
 

Wolfram Axthelm und Simone Peter. 
 

 
 

Karl Sagmeister (links) Stefan Klepzig (rechts) 
 

Anschließend ging es in den Showroom der zeeMo 
base von Schneider Electric, wo der Strategic Sales 
Director Stefan Klepzig und der Country President 

Österreich Karl Sagmeister den Bundespräsidenten 
informierten. Die zeeMobase (zero emission energy 
and mobility base) ist ein Ort, an dem Mobilität und 
Energie zusammenlaufen und sowohl physisch als 
auch digital vernetzt werden. Strom wird mittels er-
neuerbarer Energie gewonnen, lokal gespeichert und 
in Mobilität umgesetzt. 
 

 
 

Im Firmensitz von Schneider Electric auf dem EUREF 

Campus stellten Klepzig und Sagmeister das höchs-
ten Ansprüchen der Energieeffizienz genügende Ge-
bäude vor. Das Gebäude ist mit dem LEED Platin- 
Standard zertifiziert, dem weltweit führenden Nach-

haltigkeitszertifikat für nachhaltige und energiescho-
nende Immobilien. Auch die anderen Gebäude auf 
dem Campus entsprechen diesen Anforderungen. 
 

 
 

Ein Blick in die GASAG-Energiewerkstatt, von wo aus 
der Campus mit Wärme und Kälte versorgt wird, und 
ein kurzer Zwischenstopp bei den jungen Unterneh-
men Ubitricity und Garamantis (Foto oben) bildeten 
den Abschluss des Besuchs aus Österreich. Für das 

bevorstehende Gespräch mit Klimaminister Habeck 
war Van der Bellen bestens vorbereitet.  
 

 
 

An der Modell-Ladesäule von ubitricity. Mit der In-

tegration von Ladepunkten in Straßenlaternen unter-
stützt ubitricity Städte, Bezirke und Kommunen beim 
schnellen Ausbau der öffentlichen Ladeinfrastruktur. 
In Großbritannien hat ubitricity zum Beispiel bereits 
mehr als 4.800 Ladesäulen installiert und ist damit 
der Betreiber des größten öffentlichen Ladenetzes 

des Landes. 
 

Mit ubitricity wird es möglich, E-Autos auch in 
Deutschland an Straßenlaternen zu laden. Der am 
Laternenmast befestigte Ladepunkt „Heinz“ ist spe-

ziell für den deutschen Markt entwickelt und erlaubt 
Stadtbewohnern unkompliziertes Laden mit einem 
Standardkabel des Typs 2 in unmittelbarer Nähe ih-
res Wohnorts. 

Ed Koch 
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22. Februar 2022 

Он сделал это 
 

Ja, er hat es getan, nachdem er zuvor Macron und 
Scholz am Ende seines langen Tisches verhungern 

ließ und auch alle anderen, die mit ihm telefonierten, 
nicht ernst nahm.   
 

Es ist genauso wie der russische Botschafter in 
Schweden der Zeitung „Aftonbladet" gesagt hatte: 

„Entschuldigen Sie meine Ausdrucksweise, aber wir 
scheißen auf Ihre ganzen Sanktionen." Quelle: n-tv 
 

Jeder Lehrer, der in einer halbwegs ordentlichen 
Schule so eine Geschichtsstunde abgeliefert hätte, 

wie Putin gestern Abend, wäre sofort in den einst-
weiligen Ruhestand versetzt worden. Es ist vollkom-
men egal, welche „russischen Wurzeln“ die Ukraine 
hat. Tatsache ist, dass die Ukraine seit dem 24. Au-
gust 1991 ein souveräner Staat ist. Am 17. Januar 
1992 wurden diplomatische Beziehungen zwischen 
Deutschland und der Ukraine aufgenommen. 
 

2014 annektierte Russland die Krim, Bestandteil des 

Territoriums der Ukraine. Auch in diesem Fall ist es 
vollkommen egal, wie die Krim zur Ukraine gelangte 
und welche russische Geschichte zuvor bestand. 

Nach dem Zerfall der Sowjetunion wurden aus den 
einstigen Sowjetrepubliken unabhängige Staaten mit 
den zu diesem Zeitpunkt geltenden Grenzen. 
 

Putin will die Geschichte zurückdrehen. Belarus, das 

ehemalige Weißrussland, hat er vollkommen unter 
seine Kontrolle gebracht. Der dortige Diktator und 
Wahlbetrüger Aljaksandr Lukaschenka ist nicht 
mehr als ein Statthalter Putins. 
 

Dass sich die ostukrainischen Gebiete Luhansk und 
Donezk zu „unabhängigen Volksrepubliken“ erklärt 
haben, ist völkerrechtlich genauso bedeutend oder 

unbedeutend wie die Unabhängigkeitserklärung Ka-
taloniens von Spanien. Allerdings mit dem Unter-
schied, dass es der Ukraine kaum in der Form wie es 
Spanien gelang, seine Gebiete wieder zurück ins 

Staatsgebiet zu bringen.  
 

Die Bilder aus Putins Staatsfernsehen sind eine pein-
liche Muppet-Show, bloß nicht so lustig. Da lässt er 
eine Herrenriege antreten, die sich Sicherheitsrat 

nennt und dem Putin natürlich höchst persönlich vor-
sitzt. Diese Kreml-Marionetten sollen den Eindruck 
vermitteln, als werde hier demokratisch um den bes-
ten Weg gestritten. Die ziemlich schlechten Schau-
spieler bitten dann ihren defacto-Lebenszeitpräsi-
denten die so genannten „unabhängigen Volksrepub-

liken“ anzuerkennen. Und Putin spielt der Welt vor, 

dass er darüber nachdenken werde, um kurz danach 
die entsprechenden Dokumente im Beisein der Se-
paratistenführer zu unterzeichnen. Um das Drama zu 
bereichern, meldet sich auch noch das russische 
Scheinparlament zu Wort, das schon vor etlichen Ta-
gen Putin bat, die abtrünnigen Gebiete anzuerken-
nen. Mehr Inszenierung geht nicht. Es gibt tatsäch-

lich einen Preis für die schlechtesten Schauspieler, 
die „Goldene Himbeere“. Auf Platz Eins liegt Sylves-

ter Stallone, der viermal diesen Preis abräumte. 
Zwingend muss in diese Liste Wladimir Putin auf-
genommen werden. Putin kann aus Stallones Filmen 
sehr viel lernen. Beispielsweise wie nur ein Mann 

eine ganze Stadt in Schutt und Asche legen kann.  
 

Nun entsendet Putin „Friedenstruppen“ in die Ostuk-
raine. Der Grund stand vorher schon im Drehbuch. 
Der ukrainische Staat plant einen Völkermord. Un-
terhalb dieser Superlative geht bei Putin gar nichts.  
 

Gebannt schaue ich auf mein Handy, ob sich die ARD 
oder ZDF-App meldet. Die Ukraine wäre gut beraten, 
auch wenn es jeglichem Gefühl widerspricht, nicht in 
die Separatistengebiete militärisch einzugreifen. Ob 

Putin tatsächlich bis nach Kiew durchmarschiert, um 
das Land wiederzuholen, das er als seins betrachtet, 
ist seit gestern wahrscheinlicher geworden.  
 

Man braucht schon sehr viel Fantasie, um noch an 

eine diplomatische Lösung zu glauben. Im Kriegsfall 
wäre die Ukraine allein auf sich gestellt. Präsident 
Wolodymyr Selenskyj hat laut ZDF auf die Aner-
kennung der Separatistengebiete zurückhaltend re-
agiert. Er setzt weiterhin auf diplomatische Lösun-
gen, fordert aber „klare und wirkungsvolle Schritte 

der Unterstützung.“ Dass Russland allein im UN-Si-
cherheitsrat dasteht, und selbst China sich zurück-
hält, macht Putin ebenso wenig aus wie die angekün-
digten Sanktionen. Apropos. Wann wenn nicht jetzt 
sollen diese eingesetzt werden?  
 

In der ARD-Info-Nacht meldete sich heute Morgen 
Stephan Boy zu Wort, den wir noch gut aus seiner 
Zeit beim Kompetenzzentrum Kritische Infrastruktur 
(KKI) auf dem EUREF-Campus kennen. Er warnte vor 
Cyberangriffen auf unsere kritische Infrastruktur, die 
die Strom-, Gas- und Wasserversorgung lahmlegen 

könnte. Dass Russland zu diesen Mitteln greifen 
könnte, ist nicht ausgeschlossen. Boys Rat im Ernst-
fall, die Badewanne bis zum Rand mit Wasser füllen. 
Das würde ein paar Tage reichen. Nicht zu verges-
sen, ein batteriebetriebenes Radio. Wenn diese Bot-
schaften weitergehen, wird bald wieder das Klopa-
pier knapp.  
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23. Februar 2022 
 

Da lacht der Kreml 
 

Prof. Clemens Fuest vom Leibniz-Institut für Wirt-
schaftsforschung (Ifo) sagt: „Putin lacht im Grunde 
über die westlichen Regierungen, weil sie nichts ge-
gen ihn in der Hand haben.“ Die auf den Weg ge-
brachten und noch auf dem Tisch liegenden Sankti-

onen bezeichnet der Ifo-Chef als „Nadelstiche.“ ZDF 
 

Sigmar Gabriel, Vorsitzender der Atlantik-Brücke, 
sagt: „Putin hat die Sanktionen längst einkalkuliert. 
Das ist eine Art Großmachtsteuer für Russland." Pu-
tin wolle für Russland die Rolle einer Großmacht si-

chern. In den letzten Jahren habe das ehemalige 
Weltreich eher den Stand eines Energielieferanten 
eingenommen. Die Argumentation sei, wenn man bei 
den Großen mitmischen will, dann müsse man das 
bezahlen. „Ihm (Putin) geht es nicht um Landge-
winne." Quelle: Deutschlandfunk 
 

Bei Markus Lanz ging es gestern Abend natürlich 
auch um den Konflikt um die Ukraine. Die „Ge-
schichtsstunde“, die Wladimir Putin abgehalten 

habe, in der er wortreich erklärte, dass die Ukraine 
eigentlich gar kein eigenständiges Land sei, zeige, so 

der Journalist Robin Alexander, dass Putin kein 
zweites Helsinki wolle, wo 1975 35 Staaten in der 
Schlussakte der „Konferenz über Sicherheit und Zu-
sammenarbeit in Europa" (KSZE) u.a. die Unverletz-
lichkeit der Grenzen, die Achtung der territorialen In-
tegrität aller Teilnehmerstaaten und die friedliche 
Regelung von Streitfällen, vereinbart hatten, son-

dern ein zweites Jalta, wo 1945 die USA, die Sowjet-
union und Großbritannien als Siegermächte ihre Ein-
flussbereiche absteckten.  
 

An Nord Stream 2 kamen die Gäste bei Lanz natür-

lich nicht vorbei. Kevin Kühnert musste sich Be-

schuldigungen von Robin Alexander bezüglich der 
Unterstützung von Gerhard Schröder und Manu-
ela Schwesig anhören. In Mecklenburg-Vorpom-
mern wurde 2021 die „Stiftung des Landes Mecklen-
burg-Vorpommern für Klimaschutz und Bewahrung 

der Natur mit Sitz in Schwerin gegründet.“ Vorsit-
zender ist der ehemalige MP von MV, Erwin Selle-
ring. „Ziel der Stiftung ist laut Satzung insbesondere 
die Förderung umweltschützender Maßnahmen. Zu-
dem kann sie einen wirtschaftlichen Geschäftsbe-
trieb unterhalten und über Tochtergesellschaften tä-
tig werden, um sich an der Vollendung der Pipeline 

Nord Stream 2 zu beteiligen.“ Das hat sie auch aktiv 
betrieben, was ihr angelastet wird. „Umweltver-
bände werfen ihr vor, Etikettenschwindel zu be-

treiben und tatsächlich vor allem Nord Stream 2 un-
terstützen zu wollen.“ Den Vorwurf kann man aber 
nicht gelten lassen, steht doch die „Vollendung der 
Pipeline Nord Steam 2“ explizit im Stiftungszweck. 
Wikipedia 
 

Die Journalistin Gabriele Krone-Schmalz bezeich-
nete die Gründung der Stiftung als „Notwehr“, was 

bei Markus Lanz nicht gut ankam, aber nicht von 
der Hand zu weisen ist. Die USA haben sich am hef-

tigsten gegen NS2 zur Wehr gesetzt und über betei-
ligte Unternehmen Sanktionen verhängt. Eine lan-
deseigene Stiftung, auch wenn sie über eigene 
Schiffe verfügt, können die USA nicht mit Sanktionen 

belegen. Ob NS2 sinnvoll ist oder nicht, steht auf ei-
nem anderen Blatt. Definitiv ist die Pipeline kein Pro-
jekt der USA. Dass sich Präsident Joe Biden neben 
Bundeskanzler Olaf Scholz stellt und sagt, dass bei 
einem Einmarsch Russlands in die Ukraine „wir“, also 
die USA, das Projekt beenden werden, ist schon 
ziemlich dreist. Ob inzwischen russische Truppen in 

die Ukraine einmarschiert sind, weiß keiner so ge-
nau. Dennoch legte der Bundeskanzler die Pipeline 
auf Eis.  
 

Dass die USA ein großes Interesse daran haben, uns 

ihr Gas zu verkaufen, ist bekannt. Wenn Putin den 
Gashahn abdreht, bleibt ohnehin nichts anderes üb-
rig. Wirtschaftlich gesehen hat Putin bislang keine 
Verluste. Er liefert über die bestehenden Pipelines so 
wenig Gas wie möglich, aber wesentlich teurer. Putin 
kann sich offenbar die Sanktionen leisten, und wie 
sein Botschafter in Schweden sagte, scheißt er sogar 

darauf. Es muss nicht nur eine Lösung in der Ukra-
ine-Krise gefunden werden, sondern auch eine be-
züglich unserer Gasversorgung. 

 

Berlins neuer Außen-

politiker Michael 
Müller, der gestern 

erstmals in dieser 
Rolle in der Abend-
schau auftrat, be-
fürchtet eine weitere 
Eskalation. Neben 

den Sanktionen 
müsse es aber auch 

weiterhin Gesprächsangebote geben. Müller befürch-
tet auch spürbare Konsequenzen für Berliner Unter-
nehmen. Moskau ist Partnerstadt von Berlin. Der Ge-
sprächsfaden dürfe nicht abreißen. Auf die Frage, ob 

er Verständnis für Putin habe, verwies er auf die ge-
machten Zusagen, die NATO nicht zu erweitern. Man 
müsse sein Denken verstehen, ohne sein Handeln zu 

entschuldigen, so Müller. 
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25. Februar 2022 

Neue Zeitrechnung 
 

An den 24. Februar 2022 werden sich die Geschichts-
schreiber lange erinnern. Wir müssen nicht mehr 
darüber diskutieren, dass der Angriff Putins auf die 
Ukraine durch nichts zu rechtfertigen ist. Alles, was 

Putin zur Begründung von sich gegeben hat, ist seine 

Sicht auf die bis zu den Zaren zurückreichende Ge-
schichte, die dem Faktencheck nicht standhält.  
 

Putin ist ein Lügner, schlimmer als Donald Trump, 

und das will etwas heißen. Seit gestern ist Putin vor 
allem ein Kriegsverbrecher, der den Tod von Men-
schen in der Ukraine und eigener Soldaten billigend 
in Kauf nimmt.  
 

Wer den gestrigen Tag vor dem Fernsehen verbracht 
hat, erlebte einen Krieg in Echtzeit, wie ihn kein Fil-
memacher in einem Drehbuch schrecklicher hätte 
beschreiben können. Putin ist durch nichts zu stop-
pen, auch nicht durch ein nächtliches Telefonat mit 
dem französischen Präsidenten.  
 

Putin wird Fakten schaffen, und das in den nächsten 
Stunden. Die demokratisch gewählte Regierung der 
Ukraine und das Parlament wird er beseitigen und 
durch ihm ergebene Marionetten ersetzen. Das wird 
ihm nach Lage der Dinge gelingen. Es erfüllt einen 

mit Zorn und Wut ansehen zu müssen, wie die de-
mokratische Ukraine ohne jegliche Unterstützung 
von einer Diktatur überrollt wird.  
 

Eine militärische Unterstützung, wie sie sich die Uk-

raine, nicht zuletzt immer wieder von Deutschland, 
gewünscht hatte, hätte am bevorstehenden Ausgang 
der russischen Invasion nichts geändert. Eine direkte 
militärische Unterstützung der NATO-Staaten würde 
zu einem Flächenbrand in Europa führen, es wäre der 

Beginn des Dritten Weltkriegs, den niemand gewin-

nen kann, nicht mit konventionellen und schon gar 
nicht mit nuklearen Waffen. 
 

Alle angekündigten und auf den Weg gebrachten 
Sanktionen beeindrucken Putin nicht in seinem Blut-

rausch. Er wird das überstehen, auch wenn sein Land 
darunter leidet. Dass die russische Elite nicht mehr 
in dem bisherigen Umfang Einkaufstouren zu Euro-
pas-Hotspots unternehmen und dort abfeiern kann, 
beeindruckt Putin nicht im Geringsten. Es gibt kaum 
eine Sanktion, die nicht auch einen Bumerangeffekt 
auslöst. Auf die Abschaltung Russlands vom SWIFT-

System konnten sich die europäischen Regierungs-
chefs nicht einigen, weil sich vor allem Deutschland 
dagegen aussprach. Irgendwer sagte in den letzten 

Tagen, dass, wer gegen die Abschaltung von SWIFT 
sei, Blut an den Händen trage. Alle Sanktionen helfen 
im akuten Krieg der Ukraine nichts. Alle Aufrufe, 
selbst seines Freundes Gerhard Schröder, den „Krieg 
schnellstmöglich zu beenden“, gehen ins Leere. Ja, 
Putin wird den Krieg schnellstmöglich beenden, denn 
langer Widerstand ist seitens der ukrainischen Ar-

mee nicht zu erwarten. 
 

Während der ehemalige österreichische Bundes-
kanzler Christian Kern (SPÖ) als Aufsichtsrat der rus-
sischen Staatsbahn RZD zurückgetreten ist, dürfte 

dieser Schritt von Gerhard Schröder nicht zu erwar-
ten sein. Schröder ist von Kevin Kühnerts diesbezüg-
licher Aufforderung bei „Maischberger“, ebenso be-
eindruckt wie Putin von den Sanktionen. 
 

Was nun? Die Welt ist nicht mehr dieselbe wie vor 
dem 24. Februar sagen viele. Das trifft aber im We-
sentlichen nur auf die Ukraine zu. Präsident Joe Bi-
den hatte recht. Auch wenn er den Tag nicht genau 
vorhersagen konnte, so stimmte doch seine Ankün-
digung, dass Putin die Ukraine angreifen werde. Ich 
muss kleinlaut zugeben, dieser Vorhersage nicht ge-

glaubt zu haben. Warum sollte Putin das machen? 
Geht von einem demokratischen Land vor seiner 
Haustür wirklich eine so große Gefahr für seine Dik-
tatur aus? Trotz Gleichschaltung der Medien haben 
in 50 russischen Städten Menschen mitbekommen, 
was ihr Präsident in ihrem Namen anstellt. Brutal, 

wie es seine Art ist, hat Putin die Demonstranten nie-
derknüppeln und verhaften lassen. Die Bilder gingen 
trotzdem um die Welt.  
 

Der 24. Februar war für viele Menschen der letzte 

Tag in ihrem Leben. Putin hat sie in seinem sinnlosen 
Krieg ermordet. Wenn es darum geht, sich nach Kon-
flikten und Menschenrechtsverletzungen mit Mör-
dern an einen Tisch zu setzen, sind wir und unsere 
anderen Freunde der freien Welt nicht zimperlich. 

Die Ukraine wird zum Satellitenstaat Russlands nach 
dem Vorbild von Belarus und anderer Staaten. Die 

weltweite Empörung über Putins Krieg wird nicht ein-
mal von allen westlichen Demokratien mitgetragen. 
Und auch die Türkei verfolgt eigene Ziele. Dass sich 
China zurückhält, ist keine Überraschung. Die demo-
kratische Ukraine steht allein da und wird allein un-
tergehen. 
 

Und eines Tages pendelt sich die Weltwirtschaft wie-
der ein, und so lange in Ihrem Garten kein Windrad 
steht oder sich auf Ihrem Dach keine Solaranlage be-
findet, wird das russische Gas fließen. Setzen wir uns 
also auch heute wieder in unserer warmen Stube in 

den Sessel und beobachten das Kriegsgeschehen.  
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25. Februar 2022 
    

Solidarität mit der Ukraine 
 

Alle Appelle, den Krieg gegen die Ukraine sofort zu 

beenden, sind sinnlos. Putins Plan steht seit Wochen 
fest, und er zieht ihn jetzt durch. Alle diplomatischen 
Bemühungen und lange Gespräche an einem noch 
längeren Tisch waren von Anfang an vergeblich. Das 

hätte man wissen können.  
 

Trotz flehentlicher Bitten der Ukraine wird Deutsch-
land keine Waffen liefern. Der Haltung der Bundes-
regierung schließen sich knapp 60 Prozent der Deut-
schen an.  
 

Auch wenn es nichts nutzt, so sind doch Solidaritäts-
beweise an die Menschen in der Ukraine wichtig, da-
mit sie sehen, dass man an sie denkt. Dass das Bran-
denburger Tor in den Farben der ukrainischen Flagge 
angestrahlt wurde, war eine gute Initiative. Mit einer 
Schweigeminute haben heute um 11:00 Uhr die Mit-

glieder und Mitarbeitenden des Bezirksamtes Tem-
pelhof-Schöneberg vor dem Rathaus Schöneberg 
ihre Solidarität mit der Ukraine bekundet, die Flagge 

gehisst und die Freiheitsglocke läuten lassen.  
 

 
 

Bürgermeister Jörn Oltmann, BVV-Vorsteher Stefan Böltes, 
Vize-Bürgermeisterin Angelika Schöttler und die Bezirks-
amtsmitglieder Saskia Ellenbeck, Oliver Schworck, Tobias 
Dollase und Matthias Steuckardt. 
 

In einer kurzen Ansprache vor den Beschäftigten der 

Bezirksverwaltung sagte Bürgermeister Oltmann: 
„Mit großem Entsetzen haben wir von dem russi-
schen Überfall auf die Ukraine erfahren. Zwei Stun-
den und zwanzig Minuten dauert ein Flug von Kiew 
nach Berlin. Dieser Krieg ist so dicht bei uns und geht 
uns alle an! Deutschland stellt sich solidarisch an die 
Seite der ukrainischen Bevölkerung und fordert 

Russland auf, die Militäraktionen sofort einzustellen. 
Mit dem Läuten der Freiheitsglocke erinnern wir da-
ran, wie wichtig Demokratie und Freiheit sind. Un-
sere Gedanken sind bei den durch die Kriegshand-
lungen bedrohten Menschen in der Ukraine." 
 

 
 

In den Zeiten der Teilung Berlins war das Rathaus 
Schöneberg Sitz des Senats und des Abgeordneten-
hauses, also das Rathaus West-Berlins. Deshalb 
wurde die Freiheitsglocke in den Turm des Rathauses 
gehängt. Am 24. Oktober 1950 – dem Tag der Ver-

einten Nationen – läutete sie zum ersten Mal und 
seitdem mittags um 12:00 Uhr an jedem Tag.  
 

Die Freiheitsglocke ist ein Geschenk von 16 Millionen 
Amerikanern, die im Zuge des „Kreuzzuges für die 

Freiheit“ für den Guss der Glocke gespendet und den 
Freiheitschwur unterzeichnet haben: „Ich glaube an 
die Unantastbarkeit und an die Würde des einzelnen 

Menschen. Ich glaube, dass allen Menschen von Gott 
das gleiche Recht auf Freiheit gegeben wurde. Ich 
schwöre der Aggression und der Tyrannei Wider-
stand zu leisten, wo immer sie auf Erden auftreten 

werden.“ 
 

Früher bei RIAS-Berlin und nach der Wiedervereini-
gung beim Nachfolgesender Deutschlandradio Kultur 
sind der Schwur und das Geläut der Glocke sonntags  

kurz vor 12 Uhr im Programm zu hören. Bei der Ber-
liner Freiheitsglocke handelt es sich um eine Nach-
bildung der berühmten Liberty Bell in Philadelphia. 
Die Inschrift der Glocke lautet übersetzt: „Möge 
diese Welt mit Gottes Hilfe eine Wiedergeburt der 
Freiheit erleben.“ Nicht mehr und nicht weniger ist 

der Ukraine zu wünschen. Quelle und Fotos: BA TS 

 

26. Februar 2022 
 

Abholbereit 
 

Es ist wirklich nicht zu fassen. Jürgen Trittin, grü-
ner Außenpolitiker, berichtete gestern Abend bei 
Markus Lanz im ZDF, dass die 5.000 Helme, die die 
Bundeswehr der Ukraine zur Verfügung stellt, jetzt 

an der polnischen Grenze zur Abholung bereitstün-
den. Vermutlich erfolgte die Lieferung dorthin mit 
DHL (dauert halt länger). Welcher Paketdienstleister 
die Helme an die Frontabschnitte bringt, wusste 

Trittin auch nicht.  
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Es ist unserem demokratischen Selbstverständnis ei-
ner freien Mediengesellschaft geschuldet, dass es 
(fast) keine Geheimnisse gibt. Die Bundeswehr ist 
eine Parlamentsarmee, was Vor- und Nachteile hat. 
Ein Nachteil ist zweifelsohne, dass sich jeder berufen 
fühlt, seine Erkenntnisse über den vermeintlichen 
oder tatsächlichen Zustand der Armee in den Medien 

zu verbreiten. Wenn sich die Bundeswehrbeauftrage 
Eva Högl zu Wort meldet, ist das halbwegs zu ertra-

gen, dass sich aber der Inspekteur des Deutschen 
Heeres, Generalleutnant Alfons Mais, hinstellt und 
verkündet, dass die Bundeswehr „lediglich bedingt 
einsatzbereit“ sei und dies bei Linkedin in dem Satz 

zusammenfasst: „Die Bundeswehr, das Heer, das ich 
führen darf, steht mehr oder weniger blank da.“, ist 
unfassbar. Diese scharfe Kritik kann nur als Hilferuf 
verstanden werden, und ist hoffentlich ein Weckruf.  
 

Finanzminister Christian Lindner (FDP) hat, als 

Sandra Maischberger das Interview mit ihm schon 
beenden wollte, insistiert, dass auch noch über die 
Bundeswehr gesprochen werden müsse. Das kommt 
nicht oft vor, dass sich der Interviewte selbst die Fra-
gen stellt. Lindners Einlassungen waren deutlich: 

Mehr Geld für die Bundeswehr. Diese Aussage kas-

sierte der SPD-Fraktionsvorsitzende Rolf Mützen-
ich gleich wieder.  
 

Wie kann es sein, dass wir jährlich 50 Milliarden Euro 
für die Bundeswehr ausgeben, und die Armee den-

noch „blank“ dasteht? Ich weiß nicht, was es am Tre-
sen des Waffenhandels für 155 Millionen Euro gibt, 
aber vielleicht hätte man davon wenigstens Muni-
tion, die angeblich knapp ist, kaufen sollen, anstatt 
sie Beraterfirmen für welche Dienstleistung auch im-
mer in den Rachen zu werfen.  
 

Wladimir Putin muss sich an seinem Schreibtisch 
auf dem Zarenthron im Kreml doch kaputtlachen, 
wenn er die Meldungen aus Deutschland hört. Wir 

alle, und ich nehme mich da nicht aus, haben es nicht 
für möglich gehalten, dass in Europa wieder ein An-

griffskrieg vom Zaun gebrochen werden könnte. Es 
wird schon gut gehen, war die falsche Einschätzung. 
Putin entpuppt sich als Stalins Enkel.  
 

Seine Wahnsinnstat vom 24. Februar hat uns in die 

Realität zurückkatapultiert. Wer jetzt noch blauäugig 
davon ausgeht, dass Putin nie auf die Idee kommen 
würde, einen NATO-Staat anzugreifen, der könnte 
sich erneut irren. Über die Zusagen an die Sowjet-
union bezüglich der NATO-Osterweiterung gibt es 
viele sehr unterschiedliche Aussagen. Doch das ist, 
wie es Robert Habeck auszudrücken pflegt, „ver-

gossene Milch.“ In welcher Lage befänden sich denn 

heute die baltischen Republiken, wenn sie nicht 
NATO-Mitglied wären? Heute die Ukraine, morgen Li-
tauen, Lettland und Estland, übermorgen Finnland 
und dann Ostdeutschland in den Grenzen von 1989?  
 

An den Vorwürfen, die erst gestern wieder der russi-
sche Außenminister Sergei Lawrow dem ukraini-
schen Präsidenten Wolodymyr Selenskyj machte, 
mag im Einzelfall vielleicht etwas dran sein. Was der 

russische Kriegstreiber allerdings unberücksichtigt 
lässt, ist der Umstand, dass es sich um innerukraini-
sche Angelegenheiten handelt. So wie sich Russland 

jegliche Einmischung in seine inneren Angelegenhei-
ten verbittet, hat dieses Recht auch jedes andere 
Land. Ausführliche Regelungen dazu sind in der UN-
Charta zu finden. Nichts, aber auch gar nichts recht-
fertigt einen Angriffs- bzw. Eroberungskrieg.  
 

Die ukrainische Staatsführung als eine drogenabhän-
gige Bande von Neonazis zu bezeichnen, ist krank. 
Jemand vorzuwerfen, ein Land in Geiselhaft zu neh-
men, dessen Bevölkerung ihn in einer demokrati-
schen Wahl 2019 mit 73,2 Prozent ins Amt gebracht 
hat, zeugt entweder von einer tiefgreifenden Be-

wusstseinsstörung oder von gezielter Kriegspropa-
ganda. Vermutlich trifft beides zu, denn viele Be-
obachter meinen, dass Putin das glaubt, was er sagt.  
 

Der Ukraine militärisch zu helfen, würde vermutlich 

den Dritten Weltkrieg auslösen. Also schaut die Welt 
live und in Farbe zu, wie eine Demokratie untergeht. 
Allein die ausgelöste Flüchtlingswelle mit von der UN 
geschätzten vier Millionen Menschen gehört zu Pu-
tins Plan, um die europäischen Staaten zu destabili-
sieren. Wenn wir auch sonst nicht helfen können, so 

doch wenigstens diesen Menschen.  
 

27. Februar 2022 

Meinungswende 
 

Nachdem in den letzten Tagen viel von der „Zeiten-
wende“, ausgelöst durch Putins Angriffskrieg auf die 
Ukraine die Rede war, kommt jetzt die Meinungs-
wende. Seien wir aber ehrlich: Eine deutliche Mehr-
heit der Deutschen hat sich in Meinungsumfragen 

gegen Waffenlieferungen an die Ukraine ausgespro-
chen. Es galt die Richtlinie, nicht Waffen in Krisenge-
biete zu liefern. Diese Richtlinie war oft nicht durch-
gehend, sondern nur gestrichelt, aber dennoch: für 
die Ukraine sollte sie gelten.  
 

Das war aber vor dem 24. Februar. Spätestens an 
diesem Tage hätte der Bundeskanzler reagieren und 
seine Haltung überprüfen müssen. Nun sieht es so 
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aus, als wenn Olaf Scholz nicht aus eigenem Antrieb 
heraus, sondern auf massiven Druck nachgibt.  
 

Gestern waren Polens Ministerpräsident Mateusz 
Morawiecki und Litauens Präsident Gitanas 

Nausėda bei Scholz. In einem Statement vor dem 
Gespräch sagte Morawiecki gegenüber Journalisten 
auf Deutsch: „Welche Art von Hilfe wurde der Ukra-
ine geliefert? Fünftausend Helme? Das muss ein Witz 

sein.“ Immer wieder hatte der ukrainische Botschaf-
ter Andrij Melnyk in Interviews, zuletzt am Frei-
tagsabend bei Markus Lanz, geradezu flehentlich 

darum gebeten, der Ukraine zu helfen. Das Gespräch 
mit Morawiecki und Nausėda hat gestern offenbar 
den Durchbruch gebracht.  
 

Auch das klare Nein von Scholz zu SWIFT, mit dem 

Deutschland zuletzt völlig allein dastand, wurde auf-
geweicht. Bei den Sanktionen bleibt eine Tür offen, 
um die Gaslieferungen von Russland bezahlen zu 
können. Die Frage ist nur, ob Putin in seinem Wahn 
nicht darauf „scheißt“ und uns doch noch den Gas-
hahn abdreht.  
 

Putin kann sich kaum noch den Schaum vor dem 

Mund abwischen, weil sein Blitz-Angriffs-Krieg offen-
bar nicht so schnell vorankommt, wie er sich das ge-
wünscht hatte. Putin kämpft nicht nur gegen die uk-
rainische Armee, sondern auch gegen eine bewaff-

nete Zivilbevölkerung, die eindrucksvoll beweist, 
dass sie nicht von Putin „entnazifiziert“ werden 
möchte, weil sie nicht im Geringsten nazifiziert ist.  
 

 
Hält in Kiew durch, Präsident Selenskyj. Foto: tagesschau 
 

Wer kann von sich sagen, keine Witze im Mai 2019 
über den Schauspieler und Komiker Wolodymyr 
Selenskyj gemacht zu haben, der in einer demokra-
tischen Wahl mit einer deutlichen Zweidrittelmehr-
heit zum Präsidenten der Ukraine gewählt wurde? 

Wir erleben jetzt einen Mann, der einen unglaub-li-
chen Mut beweist. Der amerikanische Präsident Joe 
Biden soll ihm angeboten haben, dabei zu helfen, 

das Land in Richtung USA zu verlassen. Das hat er 

abgelehnt und versendet weiterhin Nachrichten aus 
Kiew. Jeder Diktator, der sich bedrängt fühlt, flüchtet 
so schnell er kann, um vom Ausland aus seinen 
„Kampf“ fortzusetzen, die ukrainischen Demokraten 
tun dies nicht. 
 

Selenskyj weiß, dass Putin seiner habhaft werden 
möchte. Ob Selenskyj das überleben würde, ist nicht 
sicher. Verschleppt zu werden, dürfte noch der 

harmloseste Umgang mit ihm sein. Da Putin mit sei-
nen regulären Truppen noch nicht am Ziel ist, sollen 
es jetzt tschetschenische Mörderbanden richten. 

Diese sind für ihre Brutalität bekannt.  
 

Putins Statthalter in Tschetschenien und Chef der 
Mörderbande Ramsan Kadyrow hat angeblich 
70.000 „Freiwillige“ angeboten, um in den „um-

kämpftesten Orten in der Ukraine dienen zu wollen.“ 
Kadyrow forderte in einer Rede Selenskyj auf, „un-
seren Präsidenten, den Oberbefehlshaber Wladimir 
Wladimirowitsch Putin,“ anzurufen und sich dafür zu 
entschuldigen, „dass er dies nicht früher getan hat. 
Tun Sie es, um die Ukraine zu retten. Bitten Sie um 
Vergebung und stimmen Sie allen Bedingungen zu, 

die Russland stellt. Das wird für ihn der richtigste und 
patriotischste Schritt sein.“ Quelle: Berliner Zeitung 
 

Wie wir wissen, hat Selenskyj versucht, Putin anzu-
rufen, allerdings nicht um sich zu entschuldigen. Pu-

tin ist nicht ans Telefon gegangen. Wenn man die 
Äußerungen von Putin und seinen Vasallen liest, 
kommt man eher zu dem Schluss, dass dies die 
„Bande von Drogensüchtigen“ ist, von der Putin 
sprach und Selenskyjs Regierung meinte.  
 

Man kann nur hoffen, dass Selenskyj und seine Re-
gierung nicht Putins Mörderbande in die Hände fal-
len. Auch Vitali Klitschko, der Bürgermeister von 
Kiew, hält durch. Auch er kann sich seines Lebens 
nicht sicher sein. Niemand würde es ihnen verden-

ken, dass, wenn die Lage vollkommen aussichtslos 

ist, doch noch in die Freiheit zu fliehen. Tote Helden 
gibt es schon genug. 
 

Belastbare Zahlen über Opfer des Krieges gibt es 
nicht. Jede Seite rechnet die eigenen Verluste runter 

und die der anderen hoch. Ob das ukrainische Militär 
wirklich 3.500 russische Soldaten getötet und 200 
weitere gefangen genommen haben soll, ist nicht be-
wiesen. Sicher ist nur, dass es auf beiden Seiten Tote 
gibt. Putin schickt seine Soldaten in den Tod, junge 
Männer, deren Leben noch ebenso vor ihnen lag, wie 

das der ukrainischen Soldaten und Zivilisten. Was für 
ein Wahnsinn.  
 

Was muss in den Frauen vorgehen, die ohne ihre 

Männer flüchten, und erst in den Kindern, die 
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vielleicht ihre Väter nie wiedersehen? Was für ein un-
endliches Leid hat dieser Irrsinnige angerichtet. Wer 
Putin in den letzten Jahren beobachtet hat, hätte es 
wissen können. Die Ukraine ist nicht sein erster mör-
derischer Einsatz. Diplomatie mit solchen Leuten 
muss völlig neu gedacht werden.  
 

Ob all die Waffen, die sich jetzt auf den Weg in die 
Ukraine befinden, ihr Ziel noch erreichen und zum 

Einsatz kommen können, ist ungewiss. An jedem 
Tag, den die Ukraine Putin trotzt, wächst die Hoch-
achtung für dieses Volk. Es ist schwer zu ertragen, 

dass wir nur zuschauen können und wissen, dass die 
Ukraine letztlich nicht den Krieg gewinnen kann. 
 

Eines muss schon jetzt für die kommenden Jahr-
zehnte klar sein: Die westlichen Demokratien müs-

sen Putin vollkommen isolieren. Das wird auch un-
sere Komfortzone nicht unbeschadet überstehen. 
Wir müssen schon jetzt darüber nachdenken, was 
uns unsere Freiheit wert ist. Ein blutrünstiger Dikta-
tor scheut vielleicht auch nicht davor zurück, NATO-
Staaten anzugreifen. Mündete diese Auseinanderset-
zung in eine atomare, müssten wir uns über hohe 

Gaspreise keine Sorgen mehr machen. 
 

27. Februar 2022 
 

Historische Reden 
 

„In zehn Jahren“, so Vize-Kanzler Robert Habeck, 
wird man sagen, „es war ein historischer Tag.“, 
heute im Bundestag. Das wird man auch schon frü-
her und noch später sagen, denn heute hat Deutsch-
land sein Zwei-Prozent-Ziel des Bruttoinlandspro-
dukts für Verteidigungsausgaben erreicht. 2020 wa-
ren es 1,4 Prozent. Und nicht nur das: 100 Milliarden 

für die Bundeswehr werden in ein Sondervermögen 
gespeist. Die Terminologie der Bundesregierung 

heißt Nachrüstung und nicht Aufrüstung. Möglich 
wird das durch den Angriffskrieg Putins auf die Ukra-
ine. Aus Selbsterkenntnis heraus war dies bislang 
nicht möglich, aber wir leben in einer Zeitenwende. 
 

Bundeskanzler Olaf Scholz hat heute vermutlich 
seine bislang beste Rede gehalten. Wann bekommt 
ein Regierungschef Applaus nicht nur aus den eige-
nen Reihen, sondern auch von der Opposition. Und 
nach der Rede haben sich die Regierungsfraktionen 

und die der Union von ihren Plätzen applaudierend 
erhoben. Hoffen wir, dass diese Gemeinsamkeit an-
hält.  
 

Auch die Reden von Robert Habeck, Christian 

Lindner, Annalena Baerbock und Friedrich Merz 

waren hörenswert und inhaltsschwer. Merz konnte es 
sich nicht verkneifen, auf die „Putin-Versteher“ und 
die „windige Stiftung“ einzugehen, womit er zwei-
felsohne Gerhard Schröder und die Nord Stream 2-
Unterstützungs-Stiftung von Mecklenburg-Vorpom-
mern meinte.  
 

 
 

Noch während die Sitzung im Bundestag andauerte, 
und vor allem während in der Ukraine Menschen ge-

tötet werden, versammeln sich in Berlins Mitte tau-
sende von Menschen zu einer Solidaritätskundge-
bung für die Ukraine. 
 

 
 

 
Fotos: Elke und Andie Kraft 
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28. Februar 2022 
 

„Er fährt zur Hölle!“ 
 

Michael Maier, Herausgeber der Berliner Zeitung, 
kommentiert heute: „Er fährt zur Hölle: Putins letzter 
Auftritt auf der Weltbühne. Der Krieg gegen die Uk-
raine ist Putins Ende. Die Höllenfahrt wird zunächst 

die repressiven Tendenzen in der Welt stärken. Bis 

die Jungen aufwachen, endlich.“ 
 

https://www.berliner-zeitung.de/welt-nationen/leit-
artikel-li.214301 
 

„Politisch könnte der Angriff auf die Ukraine als eine 
Art russische Panikattacke verstanden werden.“, 
schreibt Maier. „Wenn Politiker, die gegenüber dem 
Westen immer auf die Bedeutung der internationalen 
Verpflichtungen hingewiesen haben, wie etwa Au-

ßenminister Sergej Lawrow, der einen hypernervö-
sen Zaren offenkundig nicht mehr von einem wahn-
witzigen Plan abhalten kann, dann muss der Druck 
groß sein.“ 
 

Der Druck käme von innen, kommentiert Maier. „Pu-

tin weiß, dass seine Zeit abläuft. Die jungen unter 
den Oligarchen drängen nach. Eine Opposition gibt 
es zwar in Russland nicht mehr, wohl aber viele Op-
portunisten. Und sie alle haben Geld und Macht und 
können Putin zusetzen. Denn Freunde hat der ein-

same Präsident sicher keine. Der frühere KGB-Mann 
hat gelernt, dass Misstrauen die Grundlage für ma-
ximale Kontrolle ist. Misstrauen und Respekt vor In-
stitutionen schließen einander allerdings aus. Daher 
kann Putin jetzt auch auf keine kritisch-loyale Struk-
tur zurückgreifen. Die Ja-Sager und Hofschranzen 
lassen ihn, den alten bockigen Mann, ins Verderben 

laufen.“ 
 

Der Druck käme, schreibt Maier, im Falle Russlands 

auch von außen, und zwar von vielen Seiten. „Die 
viel beschworene Nato-Osterweiterung ist zwar das 

Thema, das am meisten diskutiert wird. Aber sie ist 
nicht das größte Problem Russlands.“ Bezüglich der 
NATO-Osterweiterung verweisen wir auf die ARD-
Dokumentation aus dem Jahre 2015: 
 

https://www.ardmediathek.de/video/dokumentatio-
nen/poker-um-die-deutsche-einheit/phoe-
nix/Y3JpZDovL3Bob2VuaXguZGUvMjUyMzEyOA 
 

Die „Einkreisung“ Russlands käme nicht nur von 

Westen, meint Michael Maier. „Sie kommt auch aus 
den Terror-Strömungen der islamistischen Milieus, 
um die es zwar ruhiger geworden ist, die jedoch kei-
nesfalls verschwunden sind. Sie mäandern durch das 

Riesenreich, angestachelt von Agitatoren. Russland 

muss ständig mit einem Guerilla-Krieg auf eigenem 
Boden rechnen.“ 
 

 
 

„Wladimir Putin, geh, fick Dich“, ist zwar keine besonders 
höfliche Form der Auseinandersetzung, zeigt aber die Wut, 
die die Menschen – auf dem Foto vor der russischen Bot-
schaft – auf Putin haben. Foto: Andie Kraft 
 
 
 

Maier glaubt, dass Russland soziale Unruhen und 
Aufstände drohen. „Es ist für Russland immer mög-
lich, dass es an seinen Grenzen plötzlich einen „failed 
state“ hat. Ein solcher kann die Föderation destabili-
sieren. Diese Gefahr ist real.“ „Russland sieht sich 

außerdem einem aufstrebenden China gegenüber. 
Entgegen der westlichen Lesart ist das für Russland 
kein Traum, sondern ein Albtraum.“ „China ist nicht 
nur größer, sondern auch diktatorisch straffer orga-
nisiert…Russland dagegen ist ein Chaos-System, in 
dem die Macht nicht beim Staat liegt, sondern bei 

den jeweils dominierenden Oligarchen. Viele gut aus-
gebildete junge Russen im System wollen einen 
Staat nach westlichem Vorbild, sie wollen Putin und 
sein Netzwerk loswerden.“ 
 

Olaf Scholz könnte recht behalten: Der Angriff auf 
die Ukraine ist Putins größter Fehler. Lesen Sie bitte 
den ganzen Kommentar von Michael Maier.  
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28. Februar 2022 
 

Wann wacht Putin endlich auf? 
 

Sind die Kreml-Mauern so dick, dass Putin nichts 
mehr von dem mitbekommt, was in „seinem“ Land 
geschieht? 
 

Nachfolgend veröffentlichen wir einen offenen Brief 

von 2.000 russischen Wissenschaftlern und Wissen-

schaftsjournalisten: 
 

https://zeitschrift-osteuropa.de/blog/offener-brief-
russischer-wissenschaftler/ 
 

Die Verantwortung für die Entfesselung dieses 
Krieges in Europa liegt allein bei Russland 
 

Wir, russische Wissenschaftler und Wissenschafts-
journalisten, protestieren entschlossen gegen die 
von den Streitkräften unseres Landes auf dem Terri-
torium der Ukraine begonnene Militäroperation. Die-
ser fatale Schritt wird unendlich viele Menschen das 
Leben kosten, und er untergräbt die Grundlagen der 
internationalen Sicherheitsordnung. Die Verantwor-

tung für die Entfesselung dieses Krieges in Europa 

liegt allein bei Russland. 
 

Es gibt keinerlei rationale Rechtfertigung für diesen 
Krieg. Der Versuch, die Situation im Donbass als Vor-

wand für eine Militäroperation zu nutzen, ist vollkom-
men unglaubwürdig. Es ist absolut offensichtlich, 
dass die Ukraine keine Bedrohung für die Sicherheit 
unseres Landes darstellt. Dies ist kein gerechter 
Krieg, er ist eindeutig ungerechtfertigt. 
 

Die Ukraine war und ist ein Land, das uns nahesteht. 
Viele von uns haben Verwandte, Freunde und wis-
senschaftliche Kollegen in der Ukraine. Unsere Väter, 
Großväter und Urgroßväter haben gemeinsam gegen 
den Nationalsozialismus gekämpft. Die von geopoli-
tischen Ambitionen und zusammenphantasierten 

historischen Weltbildern angetriebene Führung der 
Russländischen Föderation verrät mit diesem Krieg 
in zynischer Weise deren Andenken. 
 

Wir respektieren die ukrainische Staatlichkeit, die 

auf demokratischen Institutionen beruht. Wir haben 
Verständnis für die Entscheidung unserer Nachbarn, 
sich nach Europa zu orientieren. Wir sind überzeugt, 
dass alle Probleme in den Beziehungen zwischen un-
seren Ländern friedlich gelöst werden können. 
 

Indem Russland diesen Krieg begonnen hat, hat es 
sich international isoliert, Russland ist seit heute ein 
Paria-Staat. Das bedeutet, dass wir Wissenschaftler 
unsere Arbeit nicht mehr wie gewohnt fortführen 
können, denn wissenschaftliche Forschung ist ohne 

die umfassende Zusammenarbeit mit Kollegen aus 

anderen Ländern undenkbar. Die Abschottung Russ-
lands von der Welt führt dazu, dass unser Land einen 
weiteren kulturellen und technologischen Nieder-
gang erleben wird, ohne Aussicht auf einen Ausweg. 
Der Krieg gegen die Ukraine ist ein Schritt in den Ab-
grund. 
 

Es ist sehr bitter, dass wir erkennen müssen, dass 
unser Land, das entscheidend zum Sieg über den Na-

tionalsozialismus beigetragen hat, heute einen 
neuen Krieg auf dem europäischen Kontinent provo-
ziert. Wir fordern ein sofortiges Ende aller gegen die 

Ukraine gerichteten Militäroperationen. Wir fordern 
die Achtung der Souveränität und territorialen Integ-
rität des ukrainischen Staates. Wir fordern Frieden 
für unsere Länder. Lasst uns Wissenschaft betreiben, 
nicht Krieg.  
Quelle: https://trv-science.ru/2022/02/we-are-against-war/  

Hier findet sich auch die Liste der aktuell 2.000 Un-
terzeichner (Stand, 26.2.2022, 10 Uhr MEZ). 

28. Februar 2022 
 

 
 

Überraschung in Düsseldorf: Wagenbauer Jacques 
Tilly hatte mit seinem Team die ganze Nacht gear-
beitet und ließ einen eigens angefertigten Karnevals-
wagen zum Ukraine-Krieg durch Düsseldorf rollen. 

Seine Botschaft an Wladimir Putin: "Erstick dran!" 
 

Es ist unglaublich, was heute am Rosenmontag in 
den Karnevals-Hochburgen Köln und Düsseldorf ab-
ging. Statt des üblichen „Kamelle Werfens“ demons-

trierten Hunderttausende gegen Putins Krieg in der 
Ukraine.  
 

Es ist begrüßenswert, dass sich so viele verschiedene 
Verbände und Organisationen zu Wort melden. Par-

teien, deren Politik oft nicht kompatibel ist, sprechen 
sich vereint gegen Putins Angriffskrieg aus. Nicht nur 
im Deutschen Bundestag und den Länderparlamen-
ten, sondern auch auf kommunaler Ebene, wie zum 
Beispiel die demokratischen Fraktionen der Bezirks-
verordnetenversammlung von Tempelhof-Schöne-

berg: „Die Fraktionen von Bündnis 90/Die Grünen, 
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SPD, CDU, die Linke und FDP erklären angesichts des 
völkerrechtswidrigen Angriffskriegs Russlands auf 
die Ukraine ihre volle Solidarität mit der Ukraine und 
ihren Bürgerinnen und Bürgern. 
 

 
Vor dem Rathaus Schöneberg weht die ukrainische Flagge. 
 

In unserem Bezirk leben viele Menschen aus der ehe-

maligen Sowjetunion und deren Nachfolgestaaten. 
Uns eint, dass wir diesen Bruch des Völkerrechts 
nicht tolerieren und die sofortige Einstellung der 
Kampfhandlungen Russlands sowie den Rückzug der 
russischen Truppen fordern. Wir begrüßen, dass die 

Landes- und Bundesregierung Maßnahmen eingelei-

tet hat, um den Schutzsuchenden zu helfen. Men-
schen, die vor Krieg und Zerstörung fliehen, sind in 
Tempelhof-Schöneberg ausdrücklich willkommen!“  
 

Gebannt schaut die Welt jetzt auf die Notfall-Sonder-
sitzung der Vereinten Nationen in New York. Es ist 

unglaublich, dass der russische Botschafter weiter-
hin, ohne eine Miene zu verziehen, den Angriffskrieg 
auf die Ukraine als Notwehr bezeichnet. Vermutlich 
morgen wird mit einer Abstimmung über eine Reso-
lution gerechnet. Man kann nur hoffen, dass das Sig-
nal der UN an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig-

lässt. In der Vollversammlung gibt es keine Möglich-
keit, ein Veto einzulegen, so wie es Russland im Si-

cherheitsrat getan hat.  
 

Selbst die Schweiz, und das will etwas heißen, hat 

sich den Sanktionen der EU angeschlossen. Der Luft-
verkehr über Russland ist zum Erliegen gekommen. 
Der Rubel befindet sich im freien Fall. Die Menschen 
stehen Schlange an den Geldautomaten, die immer 
weniger Scheine auswerfen. In fast 70 Städten Russ-
lands fanden Demonstrationen statt. Knapp 6.000 
Menschen sollen landesweit festgenommen worden 

sein. Auch der Sport, der sonst keine Berührungs-
ängste mit Diktatoren hat, stellt sich gegen Russ-
land: IOC, UEFA und FIFA. Die UEFA hat ihren Spon-
soringvertrag mit Gasprom beendet. 
 

Will Putin bei dieser Gemengelage wirklich sein Ziel 

weiterverfolgen und die Ukraine „entnazifizieren“ 

und die „drogenabhängige“ Staatsführung beseiti-
gen? Was glaubt er eigentlich, was passiert, wenn 
Präsident Selenskyj auch nur ein Haar gekrümmt 
werden würde? Die Sanktionsmaschinerie hat Fahrt 
aufgenommen, aber noch nicht den vollen Speed er-
reicht. Immer mehr Russen merken, dass sich Putins 
Krieg vor allem auch gegen ihre Interessen richtet.  
 

Die Angaben über Tote auf beiden Seiten lassen sich 

unabhängig nicht überprüfen. Inzwischen sind aber 
ein paar Tausend Opfer unter russischen und ukrai-
nischen Soldaten zu beklagen und auch unter der uk-

rainischen Zivilbevölkerung.  
 

Bemerkenswert ist die Bereitschaft der Nachbarstaa-
ten Kriegsflüchtlinge aufzunehmen, vor allem auch 
Polen und Ungarn, die sich sonst in Flüchtlingsfragen 

sehr bedeckt halten. Die freie Welt steht gegen Russ-
land, bedauerlich, dass sich Indien im Sicherheitsrat 
enthalten hat.  
 

An der belarussischen Grenze haben Verhandlungen 

zwischen Russland und der Ukraine begonnen. Putin 
sollte das zum Anlass nehmen, seinen Vormarsch zu 
beenden.  
 

Ich bin kein Freund von „Brennpunkten“ und „Spezi-

als“, in denen all das noch einmal wiederholt wird, 
was in den Nachrichten schon gemeldet wurde. Es ist 
ausreichend, wenn uns phoenix durchgehend infor-
miert. Angenehm wäre es auch, dann und wann an-
dere als Norbert Röttgen und Robin Alexander 
ständig zu Wort kommen zu lassen. Das ist das Ge-
genteil von Meinungsvielfalt. Und dem ZDF-Modera-

tor Andreas Klinner sollte mal jemand sagen, dass 
das UN-Gebäude am East River und nicht am Hudson 
River liegt.     
 

2. März 2022 
 

Richtige und  
falsche Signale 
 

Mir wird übel, wenn ich die Bilder vom Krieg in der 
Ukraine sehe. Vor unseren Augen schlagen Granaten 
in Gebäude ein und töten Menschen, wobei es egal 

ist, ob es sich um Soldaten oder Zivilisten handelt. 
Um jeden einzelnen Ukrainer lohnt es sich zu trau-
ern, aber auch um die russischen Soldaten, die unter 
falschen Voraussetzungen in den Krieg geschickt 
wurden und sich wundern, dass sie nicht als Befreier 
mit Blumen begrüßt, sondern beschossen werden.  
 

Es ist nicht zu ertragen, wie Putin, sein Außen- und 
Kriegsminister sowie der UN-Botschafter ständig Lü-

gen verbreiten, um ihren Angriffskrieg gegen die 

http://www.paperpress-newsletter.de/
http://www.paperpress.org/
mailto:paperpress@berlin.de


paperpress 
 seit 1976 

 

Dokumentation der Newsletter zum Ukraine-Krieg 

 

53 
 

Impressum: paperpress – gegründet am 7.4.1976 – Träger: Paper Press Verein für gemeinnützige Pressearbeit in Berlin e.V. 

Vorstand Paper Press e.V.: Ed Koch – Mathias Kraft – Gründer und Herausgeber: Ed Koch (verantwortlich für den Inhalt) 

Postanschrift: Paper Press – Postfach 42 40 03 – 12082 Berlin – E-Mail: paperpress@berlin.de 
paperpress erscheint kostenlos – Bestellungen über www.paperpress-newsletter.de – Textarchiv: www.paperpress.org 

Alle zwei Monate erscheint eine Druckausgabe von paperpress, die kostenlos über paperpress@berlin.de bestellt werden kann. 

Die Druckausgabe wird gesponsert vom PIEREG Druckcenter Berlin – www.piereg.de 
Spendenkonto: Paper Press e.V. – Postbank Berlin – IBAN DE10 1001 0010 0001 4221 01 

Ukraine zu rechtfertigen. Weder finden Genozide in 
der Ukraine statt, noch kann das Land Atomwaffen 
herstellen.  
 

Mit Vergleichen soll man sich zurückhalten, aber im-

mer wieder kommt mir der Satz in den Sinn: „Ab 
5:45 Uhr wird zurückgeschossen.“ Selbst bei der 
Uhrzeit hat Hitler gelogen, war es doch erst 4:45 
Uhr. Unwichtig. Wichtiger aber, dass vom polnischen 

Boden aus kein Schuss fiel, der hätte erwidert wer-
den müssen.  
 

Auch der Angriffskrieg der USA gegen den Irak lässt 
sich nicht mit dem in der Ukraine vergleichen, auch 
wenn das Land ebenfalls aufgrund falscher Anschul-
digungen und gefälschter Unterlagen angegriffen 
wurde. Schließlich macht es einen Unterschied, ob 

man eine Diktatur oder eine Demokratie grundlos 
angreift, oder? Beim Irak-Krieg ging es außerdem 
um die Beseitigung eines Staatschefs, der scho-
nungslos sein Volk unterdrückte und alle ermordete, 
die sich ihm in den Weg stellten. Wegen Kriegsver-
brechen und Verbrechen gegen die Menschlichkeit 
wurde er verurteilt und nach kurzem Prozess ge-

hängt.  
 

Was steht in Putins Anklageschrift für den ukraini-
schen Staatspräsidenten, wenn er seiner habhaft 
wird? Wird er ihn auch hängen oder gleich erschie-

ßen? 
 

Hitlers Angriffskrieg auf Polen, der den Zweiten Welt-
krieg auslöste, ist eine ganz andere Geschichte. 
Nachdem die Welt in Schutt und Asche lag, nahm 

sich der Verursacher dieser Katastrophe in einem 
Bunker in Berlin das Leben. Der ukrainische Bot-
schafter bei den Vereinten Nationen zog eine Paral-
lele zwischen Hitler und Putin. Auch Putin sitze in ei-
nem Bunker und es klang so, als wünschte sich der 
Botschafter, dass der russische Kriegstreiber sein Le-

ben eben dort beenden sollte.  
 

Russland zerstört systematisch die Ukraine und wir 
schauen hilflos zu und senden Waffen. In welcher 
Hoffnung eigentlich? Den Krieg zu gewinnen? Wohl 
kaum. Ihn zu verlängern, sicherlich ja.  
 

In Kriegsfilmen oder Western ist es häufig so, dass 
der bedrängten Minderheit im letzten Augenblick 
starke Freunde zu Hilfe eilen und das Blatt wenden. 
Der Ukraine-Krieg ist kein Film, sondern Real-TV in 

Echtzeit, Jack Bauer aus „24“ lässt grüßen. Kein Sol-
dat eines anderen Landes wird der Ukraine helfen. 
Vom Spielfeldrand schauen alle zu. Was ist das für 
eine Völkergemeinschaft, die keine Möglichkeit hat, 
ein Land, das grundlos angegriffen wird, zu retten? 

Weil niemand den Dritten Weltkrieg riskieren will, 

wird die Ukraine in Schutt und Asche versinken. Und 
aus dieser Asche wird Wladimir Phoenix Putin ein 
neues Land nach seinem Gusto kreieren; einen ab-
hängigen Vasallenstaat wie Belarus. 
 

Wie er diesen Staat allerdings unter Kontrolle halten 
will, bleibt offen. In der Ukraine kämpfen nicht nur 
Soldaten gegen Putin, sondern auch bewaffnete Zi-
vilisten. Dieses Land, fast doppelt so groß wie 

Deutschland mit halb so vielen Einwohnern, zu un-
terwerfen, wird schwer möglich sein. Wie viele russi-
sche Soldaten sollen auf Dauer in der Ukraine blei-

ben, um jegliches Streben nach Wiedererlangung der 
Freiheit zu verhindern? Putin kann jetzt die Schlacht 
gewinnen, den Krieg aber nicht.  
 

Richtige Signale 
 

Es ist vollkommen in Ordnung, dass Russland soweit 
es geht isoliert wird, auch wenn die Menschen und 

das Land leiden. Es ist Putins Krieg. Aber nur die ei-
gene Bevölkerung kann sich von ihrem Peiniger be-
freien. Wer sich jetzt nicht von Putin, gemeint ist 
nicht von Russland, deutlich distanziert, hat ebenso 
wenig ein Recht, in unserem Land als Dirigent zu wir-

ken wie Lieder zu singen. Konsequent und mutig ist 
es, dass sich die vier Mitarbeiter in Gerhard 

Schröders Bundestagsbüro haben versetzen lassen.  
 

 

Zwei Prozent 
 

Damit wir uns nicht missverstehen. Ich bin kein Pa-
zifist, liebe aber den Frieden, den ich seit 73 Jahren 
in Deutschland genießen darf. Ich bin der früheren 
Sowjetunion unendlich dankbar dafür, dass sie 
meine Stadt von Hitlers Nationalsozialismus befreit 
hat. Und ich bin zuallererst den Vereinigten Staaten 
von Amerika dankbar, dass sie den Frieden in meiner 

Stadt gesichert hat und bis heute im NATO-Bündnis 
abschreckend dafür sorgt, dass uns niemand angrei-

fen wird.  
 

Das Herumgeeiere und Getrickse um das Zwei-Pro-

zent-Ziel des Bruttoinlandsprodukts für Verteidi-
gungsausgaben habe ich nie verstanden. Wenn ich 
es richtig weiß, handelt es sich um eine Vereinbarung 
aller NATO-Mitglieder, die aber nicht alle einhalten, 
wir auch nicht. Warum? 
 

Trunken vom Anblick vieler weißer Friedenstauben 
haben wir in den letzten Jahrzehnten nach dem 
Chruschtschow-Ultimatum 1958, dem Bau der Berli-
ner Mauer 1961 und der Kuba-Krise 1962 einen An-
griffskrieg in Europa für völlig ausgeschlossen gehal-
ten. Alle Waffen wollten wir am liebsten verschrotten 

und die Bundeswehr lediglich in Bereitschaft halten, 
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wenn es mal wieder irgendwo ein Hochwasser gibt. 
Die Bundeswehr ist, wie wir wissen, zur Landesver-
teidigung nicht in der Lage, jedenfalls nicht länger 
als ein paar Tage, also deutlich kürzer als die Armee 
der Ukraine. Was für eine Arroganz Deutschlands da-
von auszugehen, dass es 1. keinen Ernstfall geben 
wird, weil nicht sein kann, was nicht sein darf, und 

2., wenn es einen gibt, uns die Amis helfen. 
 

In weiten Teilen der friedensgläubigen SPD- und 
Grünen-Mitgliedschaft sind am Sonntag die Herzen 
in die Hosen gerutscht, als Olaf Scholz mit bislang 

nicht für möglich gehaltener Kriegsrhetorik Waffen in 
Krisengebiete liefern will und 100 Milliarden Euro aus 
dem Hut zauberte, um die Bundeswehr nicht auf-, 
sondern auszurüsten. Als hätten diese Aussagen des 
Bundeskanzlers, quittiert mit Standing Ovation von 
SPD, CDU/CSU, Grünen und FDP, die roten Nelken 
oder Sonnenblumen, je nach Parteizugehörigkeit, 

nicht schon zum Schockverblühen gebracht, legte er 
noch eins drauf: Das Zwei-Prozent-Ziel wird ab so-
fort nicht nur erfüllt, sondern übererfüllt. Und das al-
les ohne Debatten in Parteigremien. Doch zu früh ge-
freut, denn die sollen jetzt nachgeholt werden. So 

ginge es ja schließlich nicht, auch wenn um die Ecke 

Krieg herrscht. Das werden zu Ostern interessante 
Friedens-Märsche.  
 

Falsche Signale 
 

Wir sind uns einig, dass es Putins Krieg ist. Also nicht 
der Krieg Russlands und schon gar nicht seiner Men-
schen. Wir sind uns auch einig, dass Putins Regime 
vorläufig isoliert werden muss, auch wenn die Bevöl-

kerung darunter leidet. Aber, es dürfen zum russi-
schen Volk nicht alle Verbindungen gekappt werden. 
Es müssen Stränge am Leben gehalten werden, auch 
für die Zeit danach.  
 

Es ist deshalb ein falsches Zeichen, wenn der Berli-

ner CDU-Partei- und Fraktionschef Kai Wegner er-
klärt: „Städtepartnerschaft Berlin-Moskau ausset-
zen!“ Wegner schreibt: „Putins Angriff auf die Ukra-
ine ist ein beispielloser Akt der Aggression, ein ekla-
tanter Bruch des Völkerrechts und eine heraus-for-

dernde Verletzung der europäischen Friedens-ord-
nung.“ Das ist unbestritten. Anders verhält es sich 
mit den folgenden Aussagen:  
 

„Aus dem unverantwortlichen Vorgehen des russi-
schen Machthabers muss auch Berlin die notwendi-

gen Konsequenzen ziehen. Wer andere Länder über-
fällt, kann kein Partner sein. Der Berliner Senat sollte 
die Städtepartnerschaft mit Moskau bis auf Weiteres 
aussetzen. Die Kontakte zu den offiziellen Verwal-

tungsstellen, an denen Putins Gefolgsleute sitzen, 

müssen eingestellt werden.“ Auch wenn gegensei-
tige Besuche im Augenblick nicht möglich sind, sollte 
der informelle Kontakt aufrecht erhalten bleiben.  
 

Der Vorstoß von Berlins CDU-Partei- und Fraktions-

chef Kai Wegner, die Städtepartnerschaft mit Mos-
kau bis auf Weiteres aussetzen und die Kontakte „zu 
den offiziellen Verwaltungsstellen, an denen Putins 
Gefolgsleute sitzen,“ einzustellen, findet keine Un-

terstützung. Nachdem gestern die Regierende Bür-
germeisterin Franziska Giffey (SPD) nach der Se-
natssitzung erklärt hatte, an der Städtepartnerschaft 

mit Moskau festzuhalten, sprach sich auch der Präsi-
dent des Deutschen Städtetages, der Münsteraner 
Oberbürgermeister Markus Lewe (CDU), gegen den 
Abbruch deutscher Städtepartnerschaften mit russi-
schen Städten aus. Es bestehen rund 130 solcher 
Städtepartnerschaften. Quelle: BILD 
  

Ganz bei Kai Wegner sind wir mit dem folgenden 
Absatz seiner Pressemitteilung:  
 

„Eine starke Zivilgesellschaft ist ein entscheidender 
Faktor für den Frieden und die Verständigung der 
Völker. Ich appelliere an den Senat, gerade jetzt den 

Kontakt zur Moskauer Zivilgesellschaft zu stabilisie-
ren und zu intensivieren. Das ist nicht der Krieg 
Russlands, das ist der Krieg Putins. Die russischen 
Bürgerrechtsorganisationen verdienen unsere vollste 

Solidarität und Unterstützung. Das gilt auch für rus-
sische Oppositionelle und ihre Organisationen im 
Berliner Exil.“ Wir dürfen bei Putins Krieg nicht die 
anständigen Menschen in Russland aus den Augen 
verlieren.  
 

3. März 2022 
 

Ein starkes Zeichen 
 

Eigentlich sind die Menschen in der Ukraine mit ganz 

Anderem beschäftigt, als sich Solidaritätsbekundun-

gen durchzulesen. Sie kämpfen um ihr Leben und die 
Existenz ihres Landes. Dennoch stützt die weltweite 
Solidarität die Moral der Menschen. Ein besonders 
starkes Zeichen ging gestern von der Weltgemein-
schaft aus. In Krisenzeiten gewinnen Politiker an For-
mat, wenn sie es klug anstellen. Auf unsere ebenso 
junge wie neue Außenministerin Annalena Baer-

bock trifft das zu. Unermüdlich ist sie in der Welt 
unterwegs und macht sich zu Recht gegenwärtig 
nichts aus ihrer grünen Klimabilanz durch Nutzung 
der Flugbereitschaft der Bundesregierung. Ihre 
spontane Rede vor der Vollversammlung der Verein-
ten Nationen war beeindruckend und hat ihr Ziel, ei-
nige Staaten, deren Abstimmungsverhaltung noch 

schwankend war, erreicht. 
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Letztlich haben 141 Staaten, 73%, der Vereinten Na-
tionen für die Resolution gestimmt, die Russland auf-
fordert, den Krieg in der Ukraine sofort zu beenden. 
An die Beschlüsse der Vollversammlung ist leider 

niemand gebunden, aber selbst wenn, würde das Pu-
tin ignorieren. Fünf Länder (2,6%) haben dagegen 
gestimmt. Neben Russland Belarus, Nordkorea, Erit-
rea und Syrien. 
 

Aber auch ein Blick auf die 35 (18%) Länder, die sich 
enthalten haben, lohnt sich zur Einordnung der poli-
tischen Lage in der Welt: Algerien, Angola, Arme-
nien, Äquatorialguinea, Bangladesch, Bolivien, Bu-
rundi, El Salvador, Indien, Irak, Iran, Kasachstan, 
Kirgisistan, Kongo, Kuba, Laos, Madagaskar, Mali, 
Mongolei, Mosambik, Namibia, Nicaragua, Pakistan, 

Senegal, Simbabwe, Sri Lanka, Sudan, Südafrika, 
Südsudan, Tadschikistan, Uganda, Tansania, Viet-
nam, VR China, Zentralafrikanische Republik. Jedes 
einzelne Land wird Gründe für seine Enthaltung ha-
ben. Enthaltungen liegen dem Nein näher als dem 
Ja. 141 + 5 + 35 = 181. 193 Staaten sind Mitglied 
der UN, was ist also mit den zwölf fehlenden Staa-

ten? Sie haben an der Abstimmung erst gar nicht 
teilgenommen: Äquatorialguinea, Äthiopien, Aser-
baidschan, Burkina Faso, Eswatini, Guinea, Guinea-
Bissau, Kamerun, Marokko, Togo, Turkmenistan, Us-
bekistan und Venezuela.  
 

Unvermindert geht der Krieg weiter. Die Wider-
standskraft der Ukraine ist beeindruckend. Inzwi-
schen sind auch Putins tschetschenische „Bluthunde“ 
in der Ukraine angekommen. Der Krieg steht damit 
vor einer weiteren Eskalationsstufe und wird noch 

schmutziger. Schon jetzt liegen Städte in Schutt und 
Asche. Wie dieses Drama ausgehen wird, weiß nie-
mand. Man sollte sich nicht darauf verlassen, dass 
Putins Armee von allein den Rückweg antritt.  
 

4. März 2022 
 

Geschichtsunterricht 
 

Die Erkenntnis, dass vor, während und nach einem 
Krieg gelogen wird, hilft uns nicht weiter. Wir leben 
aber in einer Zeit, in der es möglich ist, seriöse und 

vor allem belegbare Quellen zu nutzen. Die Ausfüh-
rungen von Putin zur Ukraine zeigen, wie er sich die 
Geschichte wünscht, nicht wie sie ist. Wer die Pres-
sekonferenz von Außenminister Lawrow verfolgt hat, 
kommt der Wahrheit auch nicht näher. Fakt ist, dass 
alle Rechtfertigungsgründe für den Krieg nicht der 
Wahrheit entsprechen.  
 

Es gibt einige sehr sehenswerte Dokumentationen. 
„Poker um die deutsche Einheit – Wurde Russland in 
der NATO-Frage getäuscht“ gehört dazu. Wir haben 
auf diese Dokumentation schon einmal aufmerksam 
gemacht und wiederholen das.  
 

 

Auch die zweiteilige Dokumentation „Krieg in Europa 
– Das Ukraine-Drama“ liefert einen unverstellten 
Blick auf die Geschichte. Alle Dokumentationen sind 

verfügbar und über die Google-Eingabe der Titel er-
reichbar. 
 

Es ist erhellend, sich das anzuhören, was Zeitzeugen 
zu berichten haben. So traten am 2. und 3. März bei 

Markus Lanz zwei deutsche Diplomaten auf, die Pu-
tin aus der Nähe erlebt haben. Christoph Heusgen, 
der am 2. März bei Lanz war, ist der neue Chef der 
Münchener Sicherheitskonferenz. Ab 2005 war er der 
außen- und sicherheitspolitische Berater von Bun-
deskanzlerin Angela Merkel und von 2017 bis zum 
Juni 2021 Ständiger Vertreter der Bundesrepublik 

Deutschland bei den Vereinten Nationen. Viele Male 
ist er Wladimir Putin begegnet. Ebenso Rüdiger 
von Fritsch, der von 2014 bis 2019 deutscher Bot-

schafter in Moskau war und zu Gast bei Lanz am 3. 
März.   
 

Spätestens seit dem gestrigen Telefonat zwischen 
dem französischen Staatspräsidenten Emmanuel 
Macron und Putin wissen wir, dass die Diplomatie 
keine Chance mehr auf Frieden hat. Auch wenn der 
Begriff problematisch ist, so läuft doch alles auf ei-
nen „totalen Krieg“ in der Ukraine hinaus. Der Ver-

nichtungskrieg ist in vollem Gange. Da hat es auch 
nichts mehr genutzt, dass Macron zu Putin sagte: 
„Wladimir, Du erzählst Lügen!“ Putins Lügen sind 
seine Wahrheit und deshalb unantastbar. „Das 
schlimmste steht noch bevor.“, sagte Macron nach 
dem Telefonat.  
 

Putin, kein Anderer, hat die nukleare Komponente in 
den Krieg eingeführt und brandmarkte es anschlie-
ßend als Provokation, dass Frankreich darauf hin-
wies, auch Atomwaffen zu haben. Die atomare Be-
drohung geht aber im Augenblick weniger von Putins 

Raketen aus, sondern vielmehr von den Atomkraft-
werken in der Ukraine.  
 

Die tagesschau berichtet heute Morgen: „Örtliche 
Behörden meldeten am frühen Morgen Gefechte mit 

russischen Soldaten nahe Europas größten Atom-
kraftwerk Saporischschja - von dort bezieht die Uk-
raine rund ein Viertel ihrer Energie. In der Folge der 
Gefechte brach auf dem Gelände ein Brand aus.“ 
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An vier Standorten stehen 15 Reaktoren in der Uk-
raine. Man kann nur hoffen, dass im eigenen Inte-
resse Putin diese Kraftwerke nicht angreift. Die Ka-
tastrophe, die aus einer Explosion auch nur eines Re-
aktors entstehen würde, überstiege jede Vorstel-
lungskraft.  
 

Wie immer dieser Krieg ausgeht, die bisherige euro-
päische Sicherheitspolitik ist Makulatur. Wir müssen 

ganz von vorne anfangen, was Jahrzehnte dauern 
kann. Russland wird sich in einer nie gekannten Iso-
lation befinden. Es geht um das größte Land der 

Welt, mit zwar „nur“ 145 Millionen Einwohnern an 
neunter Stelle hinter China, Indien, USA, Indonesien, 
Brasilien, Pakistan, Nigeria und Bangladesch, aber 
17 Millionen Quadratmetern Fläche, einer West-Ost-
Ausdehnung von 9.000 km und Nord-Süd 4.000 km.  
 

„Für Deutschland ist Amerika unverzichtbar, aber 
Russland ist unverrückbar.“, sagte Egon Bahr. „In 
der internationalen Politik geht es nie um Demokra-
tie oder Menschenrechte. Es geht um die Interessen 
von Staaten. Merken Sie sich das, egal, was man 
Ihnen im Geschichtsunterricht erzählt.“, erklärte 

Egon Bahr im Dezember 2013 Schülerinnen und 
Schülern in Heidelberg.  
 

Und zum Schluss ein weiteres Zitat des berühmten 
Entspannungspolitikers und Wegbereiters der deut-

schen Einheit: „Es gibt keine Stabilität in Europa 
ohne die Beteiligung und Einbindung Russlands. Und 
ich weiß genau, dass Russland nicht so schwach blei-
ben wird, wie es im Augenblick ist. Wir können im 
Prinzip jetzt alles tun, was wir wollen, Russland kann 
es nicht hindern [sic!], es ist zu schwach. Aber ich 

warne davor, ein großes stolzes Volk zu demütigen." 
Das sagte Bahr 1999 in einem Interview mit dem 
Schweizer Radio. Was würden wohl er und Willy 
Brandt heute sagen? 

 

6. März 2022 
 

Guter Russe – Böser Russe 
 

Die Stimmung ist aufgeheizt. Wladimir Putin ist 
derzeit vermutlich der meistgehasste Mensch auf der 

Welt. Der Zorn auf ihn entlädt sich aber auch auf in 
Deutschland lebende Russen. „Seit dem Einmarsch 
Russlands in die Ukraine ist es bundesweit zu ersten 
Straftaten gegenüber russischsprachigen Personen 
gekommen. Das ergibt eine Umfrage von Report 
Mainz unter den Innenministerien der Länder und 
mehreren Polizeipräsidien. Demnach gab es verein-

zelt Angriffe gegen vermeintlich russischsprachige 
Menschen. Außerdem habe es mehrere Fälle von 

Sachbeschädigungen gegen russische Geschäfte ge-
geben, bei denen Schaufenster beschmiert und be-
schädigt worden seien.“ Quelle: tagesschau  
 

In Berlin leben – Stand 30.11.2021 – knapp 14.000 

Menschen mit russischem Pass, 14.000 mit ukraini-
scher Staatsbürgerschaft. Hinzu kommen deutsche 
Staatsbürger mit russischen Wurzeln. So verständ-
lich es ist, seinen Zorn abreagieren zu wollen, so in-

akzeptabel ist es, den an unschuldigen Menschen 
auszulassen.  
 

Es ist richtig, dass von Persönlichkeiten des öffentli-
chen Lebens mit russischem Pass oder Herkunft eine 
klare Haltung zu Putins Angriffskrieg auf die Ukraine 
erwartet werden kann. Wer sich in dieser Situation 
hinter Putin stellt, kann bei uns nicht auf irgendeiner 

Bühne stehen und Musik machen. 
 

Es bleibt den Geschäften vorbehalten, russischen 
Wodka, Sekt oder Kaviar aus den Regalen zu neh-
men. Schaufenster von russischen Geschäften zu be-
schmieren, geht allerdings zu weit. Das erinnert doch 

zu sehr an das J oder den Davidstern an jüdischen 
Schaufenstern in Berlin. 
 

Wie stellen wir uns den Umgang mit der einfachen 
russischen Bevölkerung vor? Soll jeder vom Ord-

nungsamt vernommen werden, und erst, wenn er 
sich klar gegen Putin ausspricht, bekommt er ein Ab-
zeichen mit der Aufschrift „Guter Russe“? Und die 
anderen? Bekommen sie ein Z ans Revers geheftet, 
so wie wir es auf den russischen Panzern in der Uk-
raine sehen? Das Wesen der Demokratie ist Mei-
nungsfreiheit, deren Grenzen in Gesetzen geregelt 

sind. Die Schmerzgrenze wird regelmäßig über-
schritten, wenn wir „Reichsbürgern“ oder „Querden-
kern“ zuhören oder die israelfeindlichen und antise-
mitischen Al-Quds-Demonstrationen ertragen müs-
sen. Genauso unerträglich sind die Meldungen aus 

Belgrad. Dort fand am Freitagabend eine Pro-Putin 

Demonstration statt. „Die Demonstranten hielten Pu-
tin-Bilder und russische Fahnen hoch. Viele skandier-
ten Nato-feindliche Parolen. ‚Die Ukraine wird derzeit 
von Neonazis befreit‘, äußerten Demonstranten ge-
genüber der Nachrichtenagentur AFP. ‚Die Russen – 
unsere Brüder – befreien das Land und hoffentlich 
die Welt.‘  
 

In Serbien zeigt man offen Sympathien für Putin, 
nicht nur auf dieser Demonstration. Schon in den 
vergangenen Monaten zeichnete sich in Politik und in 
den Medien diese Grundstimmung ab. ‚Der Verstand 
spreche zwar für die Mitgliedschaft in der EU, doch 

unser Herz schlägt für Russland‘, hatte Staatschef 
Alexandar Vućić immer wieder erklärt. Das Land hat 
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sich deshalb zum Ukrainekonflikt bisher nicht klar 
positioniert.“ Quelle: rbb24 
 

Serbien taucht bei der UN-Resolution gegen den An-
griffskrieg Putins weder in der Liste „Nein“ noch „Ent-

haltung“ und auch „Nicht teilgenommen“ auf, folglich 
kann das Land nur zugestimmt und sich damit gegen 
Putin positioniert haben. In Wahrheit scheint man in 
dem Land jedoch anders zu denken. Egal, wofür der 

Verstand in Serbien spricht, für wen Europa keine 
Herzenssache ist, kann auch nicht Mitglied werden.  
 

Was unsere russischen Mitbürger betrifft, so sollte 
man sie nicht unter Druck setzen und Erklärungen 
verlangen. Sie sollten allerdings darauf verzichten, 
mit Pro-Putin-Äußerungen an die Öffentlichkeit zu 
gehen. Das ist keine Zensur oder Meinungsdiktatur, 

sondern Respekt vor den vielen Toten, die dieser 
fürchterliche Krieg schon gefordert hat. 
 

Die Kriegsflüchtlinge gehörten von Anfang an zu Pu-
tins Plan, Europa zu destabilisieren. Die Geschlos-
senheit, die wir jetzt erleben, wird nicht ewig halten. 

Wir können nur hoffen, dass sie so lange hält, bis alle 
Menschen in Sicherheit sind, die aus Angst die Ukra-

ine verlassen. Der Einsatz von Polen ist in besonde-
rer Weise zu würdigen. Aber auch Deutschland leis-
tet einen großen Beitrag, insbesondere Berlin, wo al-
lein am Freitag 11.000 Kriegsflüchtlinge angekom-
men sind. Der Krisenstab des Senats, die vielen 

Hilfsorganisationen und die große Zahl der Freiwilli-
gen leisten eine übermenschliche Arbeit. Das muss 
deutlich hervorgehoben und gewürdigt werden.  
 

Der israelische Ministerpräsident Naftali Bennett 

hat im Kreml mit Putin gesprochen und ist heute in 
Berlin bei Olaf Scholz. Jede Initiative ist sinnvoll, die 
dazu beitragen kann, diesen Wahnsinn zu beenden. 
Apropos beenden. Es muss jetzt sofort eine Alterna-
tive für die Gaslieferungen aus Russland gefunden 

werden. Es kann nicht sein, dass jeder von uns Pu-

tins Krieg weiter finanziert.                            
 

8. März 2022 

Leopard, Seebär & Co. 
 

Die Berichterstattung aus der Ukraine zerreißt einem 
das Herz, wenn man die vielen Kinder mit ihren Müt-
tern auf der Flucht sieht. Die Väter mussten ihre Fa-
milien allein lassen, um ihr Land vor Putins Krieg zu 

verteidigen. Ob die Frauen und Kinder ihre Männer 
und Väter jemals wiedersehen, ist ungewiss. In diese 
Gefühlslage kann man sich als Außenstehender 
kaum hineinversetzen. 
 

Natürlich will man über den neuesten Stand des An-

griffskrieges informiert werden. Man darf sich dabei 

allerdings, um nicht in Depressionen zu verfallen, 
nicht zu viel zumuten. Die Hauptnachrichtensendun-
gen im Radio und Fernsehen sind ausreichend. Die 
vielen Sondersendungen bringen keinen zusätzlichen 
Erkenntnisgewinn. Die Kriegsberichterstattung in 
den öffentlich-rechtlichen, vor allem aber in den pri-
vaten Medien ist teilweise unerträglich. Es ist mal 

wieder die Stunde der „mutigen“ Frontberichterstat-
ter, die sich selbst in Lebensgefahr bringen. Der Be-

richt gestern Abend im rbb von der polnisch-ukraini-
schen Grenze und aus Warschau, der das Leid und 
die Hilfsbereitschaft zeigte, war berührend. Aber 
auch er lieferte keine neuen Erkenntnisse. Muss der 

rbb unbedingt für einen 15-Minuten-Beitrag ein Re-
porter-Team ins Krisengebiet schicken, mit all den 
Gefahren, die dort lauern?  
 

Noch weniger hilft es weiter, wenn sich die üblichen 
Verdächtigen in den Talk-Shows melden. Neuerdings 

ergänzt durch Ex-Generäle, die beim Vortrag der 
Kriegslage richtig aufblühen. Der Gesprächsbedarf 
ist offenbar so groß, dass am letzten Sonntag Anne 
Will und Maybrit Illner sogar parallel diskutierten. 
Frau Illner holte nicht nur Claus Kleber aus dem 

Ruhestand zurück, sondern auch den „Außenpolitik-

Experten“ Markus Söder, der, wie bekannt, zu je-
dem Thema eine Meinung, häufig aber nicht viel Ah-
nung hat.  
 

Nicht hilfreich ist es, wenn über jede Patrone berich-

tet wird, die ins Kriegsgebiet gebracht wird. Putin ist 
über jede einzelne Abwehrwaffe bestens aus unseren 
Medien informiert. Er muss nicht einmal seinen Ge-
heimdienst bemühen. Nein, man muss sich nicht al-
les anhören und erst recht nicht ansehen. Gestern 
habe ich mich ausgeklinkt und zur Erholung im NDR-
Fernsehen „Leopard, Seebär & Co.“ aus meinem 

Hamburger Lieblingszoo Hagenbeck gesehen. Das 
werde ich jetzt jeden Tag machen.  
 

Es gibt allerdings ein Thema in den Berichterstattun-
gen, dem zurecht viel Raum gewidmet wird, nämlich 

der großen Hilfsbereitschaft von Freiwilligen. Diese 
ist bewundernswert. Sie sammeln und verteilen 
Sachspenden und vor allem Lebensmittel für die an-
kommenden Kriegsflüchtlinge und scheuen sich auch 
nicht, diese in die Grenzregionen zu transportieren 
und auf dem Rückweg Menschen mitzunehmen. Ein 
paar kleine Stofftiere bringen auf die verstört wir-

kenden Kindergesichter wieder ein kleines Lächeln.  
 

Jeder, der dazu physisch in der Lage ist, sollte sich 
zum Haupt- oder Bus-Bahnhof aufmachen und mit-
helfen, die Kriegsflüchtlinge mit einem Getränk oder 

etwas zum Essen zu begrüßen.  
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Bumerang-Sanktionen 
 

„Sie gelten als so weitreichend und hart wie noch nie, 

die Wirtschaftssanktionen gegen Russland. Und sie 
wirken.“, berichtet das ZDF. Wirken sie wirklich? Pu-
tin hat Milliarden angespart, um lange durchhalten 
zu können. Außerdem finanzieren wir seinen Krieg 
durch unsere Gas-, Öl- und Kohleimporte jeden Tag. 
Rund eine Milliarde Euro fließen täglich in Putins 

Kasse, während wir den Krieg beklagen.  
 

„Ein Stopp der Lieferungen hätte verheerende Fol-
gen: Versorgungschaos, soziale Verwerfungen, Un-
ternehmenspleiten. Das alles ist kein Zufall. Wie 
frontal heute Abend um 21 Uhr berichtet, hat Putins 

Gazprom offenbar gezielt darauf hingearbeitet, dass 
Deutschland und die EU in diesem Winter in der Gas-
Klemme sitzen. Schon ab April des vergangenen Jah-
res bot Gazprom keine kurzfristigen Verträge mehr 
an und füllte die konzerneigenen Gasspeicher hier-
zulande auch nicht auf. Und so hängt Deutschland 
akut am russischen Tropf und füllt weiter Putins 

Kriegskasse.“, berichtet das ZDF. Deshalb steht für 
Bundeskanzler Olaf Scholz ein Importstopp nicht 

auf der Tagesordnung. Aber auf Putins. Er hat ein 
Lieferembargo für Nord Stream 1, quasi als Rache 
für Nord Stream 2, schon ins Spiel gebracht. Und 
dann? Besorgen Sie sich noch schnell einen oder 
gleich mehrere Heizlüfter, warme Unterwäsche und 

dicke Pullis. 
 

Gaspreise 
 

Im Januar veröffentlichten wir einen Beitrag über die 
Entwicklung der Gaspreise in Berlin. „Dass die Preis-
erhöhungen des Marktes noch nicht vollständig beim 
Endverbraucher angekommen sind, liegt vor allem 

an der langfristigen Einkaufsstrategie der GASAG. 
Zwei bis drei Jahre im Voraus werden die Verträge 
mit den Produzenten beziehungsweise großen Han-

delshäusern (z.B. VNG, Shell, Uniper, RWE) zu Fest-
preisen abgeschlossen. Deutschland bezieht sein 
Erdgas zu 55,2 Prozent aus Russland, 30,6 Prozent 
aus Norwegen und 12,7 Prozent aus den Niederlan-

den.“, hieß es in unserem Artikel. 
Zwischen Dezember 2021 und Januar 2022 strande-
ten beim Grundversorger GASAG 20.000 unfreiwil-
lige Neukunden, deren Verträge von den 39 Energie-
lieferanten, die ihr Geschäft eingestellt haben, ge-
kündigt wurden. Die Neukunden mussten teilweise 

erheblich höhere Gebühren bezahlen als die Be-
standskunden. „Für die Neukunden musste die GA-
SAG zum aktuell hohen Preis Mengen hinzukaufen, 
was bedeutet, dass sie diesen das Gas nicht zum sel-

ben Preis anbieten kann wie ihren bisherigen 

Bestandskunden. Eine Umverteilung auch auf die 
bisherigen Bestandskunden, kommt für die GASAG 
nicht in Frage.“, hieß es noch im Januar, einen Monat 
vor Kriegsbeginn.    
 

Heute teilt die GASAG mit, dass der Grundversor-
gungstarif für Neukunden, der im Dezember einge-
führt wurde, wieder mit dem Tarif für Bestandskun-
den zusammengeführt werden soll. „Für Neukunden 

wird die Gasversorgung damit deutlich billiger.“ Ab 
dem 1. Mai steigen die Preise für die Altkunden um 
etwa 2,46 Cent pro Kilowattstunde. „Die Preise sollen 

so den Tarifen der Neukunden angeglichen werden.“ 
Bei einem Verbrauch von 12.000 Kilowattstunden im 
Jahr für eine durchschnittliche Berliner Wohnungs-
größe - laut einer rbb-Datenrecherche sind das 73,2 
Quadratmeter – werden dann knapp 119 Euro im 
Monat und damit 24,50 Euro mehr als bisher fällig.  
 

„Preissteigerungen in dieser Größenordnung habe es 
bei der Gasag bislang noch nicht gegeben, sie lägen 
bei 26 Prozent. In Berlin seien davon rund 200.000 
Kunden betroffen. Das Unternehmen begründet die 
Anhebung vor allem mit den stark gestiegenen Groß-

handelspreisen für Erdgas. Schon vor dem russi-
schen Angriff auf die Ukraine hätten die Preissteige-
rungen bei 500 Prozent gelegen, seit Beginn des 
Krieges habe sich diese Entwicklung noch einmal 
verstärkt,“ sagte der Vertriebsvorstand der GASAG, 
Matthias Trunk, der rbb-Abendschau. „Sollten Kun-

den Schwierigkeiten bei der Zahlung haben, biete 
das Unternehmen Ratenzahlungen oder Stundungen 
an.“ Quelle: Inforadio rbb 07.03.2022 
 

Der Sanktionsbumerang hat uns erreicht.  
 
 

Wie isoliert ist eigentlich Russland? 
 

Es ist wie das Pfeifen im Walde. Immer wieder wird 
darüber berichtet, wie hart die Sanktionen Russland 

treffen. Oligarchen können nicht mehr mit ihrer Visa-
Card im Ausland bezahlen. Na und? Dann zahlen sie 

eben in bar. Genug Geld werden sie zugriffssicher ir-
gendwo deponiert haben. Wie isoliert ist aber Russ-
land weltweit tatsächlich? 
 

Über das Abstimmungsergebnis in der UN-Vollver-

sammlung haben sich viele gefreut. „Es ist ein Er-
gebnis, mit dem selbst optimistische Diplomaten 
nicht gerechnet hatten: Die UN haben den russischen 
Einmarsch in die Ukraine in einer Resolution mit 
überwältigender Mehrheit verurteilt.“ Quelle: tagesschau 
 

Wir haben mal eine ganz andere Rechnung aufge-
macht. Von den 193 Ländern haben 52 mit Nein ge-
stimmt, sich enthalten oder erst gar nicht an der Ab-

stimmung teilgenommen. Aus sicherlich 
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unterschiedlichen Gründen. Es gilt aber der Spruch: 
Wer nicht für mich ist, ist gegen mich. 52 Opportu-
nisten- Staaten, darunter eine Vielzahl Schurken-
staaten, leben auf einer Fläche von 60.272.265 km2. 
134.611.347 km2 beträgt die Weltgesamtfläche, 
ohne Wasser. Das sind 44,77 Prozent.  
 

Bei den Bevölkerungszahlen sieht die Sache noch an-
ders aus. 7.778.630.720 Menschen lebten 2020 auf 

diesem Globus. Die Staaten, die nicht mit Ja ge-
stimmt haben, repräsentieren, ob es den Einwohnern 
dort gefällt oder nicht, 4.403.235.924 Menschen, das 

sind 56,6 Prozent der Weltbevölkerung. Von Isola-
tion kann ja wohl kaum die Rede sein. Jeder Staat, 
der nicht der Resolution zustimmte, hält sich ein Hin-
tertürchen oder das Palasttor des Diktators für wei-
tere Geschäfte mit Russland offen.  
 

Treuester Partner Putins ist nach wie vor China. 
„Während seiner jährlichen Pressekonferenz am 
Rande des Volkskongresses ließ der chinesische Au-
ßenminister Wang Yi keinen Zweifel: China und 
Russland sind enge Partner, sie werden auch in Zu-
kunft zusammenhalten. Das ‚gemeinsame Bekennt-

nis zu immerwährender Freundschaft und gegensei-
tig vorteilhafter Zusammenarbeit‘ sei äußerst rele-
vant und wichtig. Wang vermied es, Russland im Uk-
rainekonflikt als Aggressor zu bezeichnen.“ Handelsblatt 
 

Wir sollten aufhören, uns ständig selbst zu täuschen. 
 

13. März 2022 
 

Heute, zum Redaktionsschluss für diese Ausgabe, 
dauert der Krieg in der Ukraine 18 Tage. Wenn Sie 
nach dem 19. März diese Ausgabe in den Händen 
halten, kann sich viel getan haben, vermutlich nichts 
Gutes. Die Lage zum Redaktionsschluss zeigt das un-

verminderte Fortführen des Krieges. Putin rückt 
nicht von seiner Forderung ab, die Ukraine entmili-
tarisieren und auf Dauer unterdrücken zu wollen. Sie 

soll ein von seinen Gnaden abhängiger Staat werden, 
so wie Belarus. Dass die Ukraine weder Mitglied der 
EU noch der NATO werden darf, versteht sich aus 
Putins Sicht von selbst. Unter diesen Umständen ist 

es nicht einmal erforderlich, dass die Ukraine die 
Krim und die so genannten Volksrepubliken Donezk 
und Luhansk als Teil von Russlands anerkennt. In der 
Ukraine wird es keine eigenständige Politik mehr ge-
ben, alles wir von Putin gelenkt.  
 

Es ist sinnlos, Psychogramme über Putin zu verfas-
sen, woran sich ja sogar Karl Lauterbach versucht 
hat. Putin ist unberechenbar. Er lügt, wenn er den 
Mund aufmacht. Putin hat in den über zwei Jahrzehn-
ten, in denen er Russland zur lupenreinen Diktatur 

verwandelt hat, nie einen Zweifel daran gelassen, 

wie er seine Ziele umzusetzen gedenkt. Wenn man 
heute das Jammern von Putin-Verstehern, nicht nur 
aus SPD und von Linken hört, wie sehr man sich doch 
in ihm getäuscht habe, wird einem übel.  
 

Wie war es möglich, dass eine Bundesregierung mit 
der Kanzlerin Merkel (CDU), dem Wirtschaftsminister 
Gabriel (SPD), dem Außenminister Steinmeier 
(SPD), dem Finanzminister Schäuble (CDU), etc. im 

Jahre 2015 Nord Stream 2 auf den Weg durch die 
Ostsee bringen konnte, nachdem Putin ein Jahr zu-
vor völkerrechtswidrig die Krim von der Ukraine ab-

trennte und im Donbas einen Krieg anzettelte? Das 
alles kann ja nicht allein an der Lobbyarbeit von Alt-
Kanzler Schröder gelegen haben.  
 

Mit Superlativen soll man ja vorsichtig sein, aber das 

grenzt an Staatsversagen. Bis heute hätte Deutsch-
land acht Jahre Zeit gehabt, eine ausgewogene Ener-
giepolitik zu etablieren, soll heißen: keine Abhängig-
keit von Russland in der jetzt noch bestehenden Grö-
ßenordnung. Das aber ist, wie Robert Habeck so 
schön zu sagen pflegt, „vergossene Milch“. Apropos 
Habeck. Markus Lanz zu Robert Habeck: „Wir fi-

nanzieren diesen zynischen Krieg.“ Habeck: „Ja, das 
ist so.“ Und zwar mit rund einer Milliarde Euro aus 
Europa jeden Tag. Es ginge nicht um ein bisschen 
weniger Komfort, wenn wir auf die Energielieferun-
gen aus Russland verzichteten, so Habeck, sondern 
um den Zusammenbruch der deutschen Industrie 

und Wirtschaft. Hunderttausende würden arbeitslos, 
so Habeck. Kurz gesagt, wir befinden uns vollkom-
men in der Hand von Wladimir Putin, einem Mann, 
der einen Angriffs- und Vernichtungskrieg führt, bei 
dem täglich nicht nur Soldaten sterben, sondern 
auch Kinder, Mütter und Senioren, die nicht fliehen 
konnten.   
 

Wäre es wirklich eine Option gewesen, wenn sich die 
Ukraine beim ersten Schuss am 24. Februar bedin-

gungslos ergeben hätte? Genauso kann die Frage ge-
stellt werden, ob der Krieg durch die Waffenlieferun-

gen an die Ukraine nicht unnötig verlängert wird. Es 
spricht für die Freiheitsliebe der Ukrainer, nicht 
kampflos aufzugeben. Es geht also zynisch gesagt 
um ruhmreiches Untergehen versus schmachvolle 
Kapitulation. Ich habe keine Antwort auf diese Frage.  
 

Alle diplomatischen Versuche, einen Waffenstillstand 
zu erreichen, sind bislang gescheitert, auch die 
jüngsten von Scholz und Macron, und von Schröder 
sowieso. Aus Angst vor dem Dritten Weltkrieg lassen 
wir vor unseren Augen die Ukraine ausbluten. Dem 
Dritten Weltkrieg sind wir dennoch näher als wir ah-

nen.                                                          Ed Koch                         
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